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Albert von Churneifen. 


— Ein Trauerſpiel 
in fünf Aufzügen. 


— — 





Perſonen. 


General von Dolsig 

Sophie, deſſen Tochter. 

Madame Berg, ihre Erzieherin. 
Graf Hohenthal. 

Sauptmann Baron von Thurneifen. 
Major Sellani. 

Rittmeiſter von Wernin. 

Zwei Adjutanten bes Generals. 
Lebrecht, Sekretär des Generals. 
Karl, Bebienter des Generals, 

Sin Soldat. 


Erfter Aufzug. 


(Ein Vorzimmer in des Generals Haufe.) 





Erfier Auftritt. 


Soldaten tragen Koffer und DVerfdläge von ker Seite nad ber 
Mitte. — Ein Bedienter geht mit, ver Sekretär folgt ihnen. — 


Sefretär. 

Holet noch, Kinder — haltet! 

Soldaten (ſetzen die Kiſten nieder). 

Sekretär. Daß alles in Ordnung zugehe! (Nimmt Pa⸗ 
pier und Bleiſtift) Wo iſt Numero 17? 

Karl. Hier diefer lange Kaſten, Herr Sekretär. 

Sekretär. Ganz recht. Das find die großen Spiegel, — 
Die follen in das trocfene Gewölbe linker Hand. Numero 21? 

Karl. Numero. 21% Iſt der dort, der Eleine Kaften. 

Sekretär. Numero 21 kommt auf meine Stube. Ver— 
ſteht Er mich? 

Karl. Sehr wohl. 

Sekretär. Numero 21. Auf meine Stube. Hier iſt der 
Schlüſſel zur Stube. Er bleibt bei dem Kaſten, bis ich komme. 
Nachher ſoll Er ihn auf das Gouvernement tragen. Ich werde 
mit hingehen. So! Nun nur fort. Die andern Verſchlaͤge 
nur gerade in den breiten Gang im Keller niedergefegt. Ich 
will hernach ſchon alles ordnen. Ich Eomme bald. 

(Die Soltaten und Karl gehen mit ven Sachen fort.) 

Sekretär (durchlieſt das Verzeichniß) Am! — die Num- 
mer muß ausgeftrichen werden. (&r geht an ven ii, wir 


freichi eine Nummer aus, indem fommt ter Broi.) 
1. FE L 


Bweiter Auftritt. 
Graf. Sekretär. 


Graf. Guten Morgen, Lebrecht! 

Sekretär. Ah — Herr Graf! 

Graf. Die Stadt ift neuerdings in Unruhe. Seit ge: 
ftern Abend flüchten Viele fchon ihre Sachen in die Keller. 
Nun auch hier ? 

Sekretär (zudt die Achſelu). Je nun — 

Graf. Wird es Ernft, werden wir befchoffen ? 

Sekretär. Davon weiß ih nichts. Aber man nimmt 
feine Vorfichten — denke ich. 

Graf. Hat der General Vermuthungen, daß etwa — 

Sekretär. Sie Eennen ihn — feine Vermuthungen be: 
kommt man nicht früher zu erfahren, bis die Kanonen erzäh⸗ 
Ien, was vorgeht. 

Graf. Sreilih wohl. Da aber alle Sachen weggebradht 
werden — 

Sekretär. Nur das Belle — in bombenfreie Keller. 
Das hätte, meineich, längft gefchehen follen. 

Graf. Hm! bis jegt Tag die feindliche Armee in einem 
ziemlich weiten Kreife um bie Feftung herum. 

Sekretär. Sie ift plöglich in einem fehr engen Kreife 
uns fehr nahe gelommen. Das ift wahr. 

Graf. Je nun, fo wird man fehießen hören. 

Sefretär. So meine ic. 

Graf. Iſt die Konvention zwifchen uns und dem blodi- 
venden Corps aufgehoben ? 

Sekretär (tägelt). Wenn Sie das nicht wiffen — 

Graf. Wahrlid nid. 
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Sekretär. Wie follich es wiffen? Sie, ber Fünftige 
Schmwiegerfohn, ded Herrn Generald — 

Graf. Schwiegerfohn! (Seufjt.) Mein guter Alter! 

Sekretär. Es ift freilich Eein guter Augenblick, der jeßige, 
für Brautleute! 

Graf. Brautleute! Ach Lebrecht — 

Sekretär. Wir können eine unangenehme Hochzeitmu- 
fit bekommen. Aber — ich ſollte denken — Hochzeit würden 
wir doch haben. 

Graf. Lebrecht! (Baht ihn auf die Schulter.) Sie find ein 
ehrlicher Mann — Sie find mir zugethban — 

Sekretär. Und das von Herzen. 

Graf. Woran bin ich mit dem Fräulein ? 

Sekretär. Wie fo — wie fern — | 

Graf. Sie weint oft — fie ift verlegen, wenn fie mich 
ſieht — fie hat tiefen Sram — es ift ein Geheimniß in der 
Bade. | 

Sekretär. Nicht doch — nit doch — 

Graf. Es iſt ein Geheimniß in der Sache. Ich leide 
fehr dabei. Lebrecht, woran bin ich? 

Sekretär. Sehen Sie, Herr Graf, wenn das Fräulein 
auch eined Generals Tochter ift — fo Eann fie doch, in einer 
eingefchloffenen Feſtung — es kann ihr übel zu Muthe wer: 
den, meine ih — die Sorge — die Zurdt. 

Graf. Es war ihr Wille, in der Zeftung zu bleiben. 
Ihr fefter Wille. 

Sekretär. Ja, das weiß ich. Denn fo, wie das Fräu— 
lein ihren Vater liebt — 

- Graf. Sollte fie wohl nur deßwegen in der Ts Sp 


ben bleiben wollen? 
Guns 


Sekretär. Weiihalb fonft? 

Graf. Davon ift die Nede. 

Sekretär (verlegen). Ich verftehe Sie wahrlich nicht, 
Herr Graf. 

Graf. Das it mir herzlich leid. Denn, wenn Sie mid 
verftehen wollten — wenn Sie aufrichtig mir fagen wollten, 
was Sie für mid — für meine Liebe — für mein Glück 
fürchten! Wenn Sie das wollten — 

Sekretär. Sie haben mich erſchreckt — 

Graf. Das fehe ich. 

Sekretär. Sie find ja mit dem Sräulein verlobt — 

Graf. Das ift auch meine ganze Sicherheit. Aber — 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Major Sellani. 


Major. Unterthäniger Diener, Herr Graf. Guten 
Morgen, Vater Lebrecht. — Nun — wir werden warın be- 
fommen. 

Graf. Nach allem Anfcein. 

Major. Sch bin mit meinem Rapport bei Shro Excel: 
lenz dem Herrn General nicht vorgelaffen. 

Graf. Warum nit? 

Major. Es ift ein Trompeter gefommen — der Herr 
General haben die Depefchen — es ift Kriegsrath — man 
ift fehr gefpannt auf den Erfolg. 

Sekretär (verbeugt ſich und geht). 

Major, Die Kerlda draußen haben fehr gefcheit gethan, 

nn daß fie ung bisher in ihrem Luftlager halb ausgehungert und 
opne Cũuß angefehen haben. Ungreifen konnten wir fe nit, 
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dazu war die Oarnifon zu ſchwach. Das mußten fie wohl. 
Derweile find unfere Worräthe erſchöpft — nun werben fie 
anrücken, werden Zeuer genug in die leeren Speiſekammern 
werfen — und find wir dann halb gebraten, fo hat das doch 
natürlich fein Ende. 

Graf. Man wird ung entfegen, hoffe ich. 

Major. Wenn man Eann. 

Graf. Man wird — 

Major. Man rechnet darauf, daß der General fich 
befperat vertheidigen wird. 

Graf. Und man hat fich nicht verrechnet. 

Major. Gewiß nicht. — Ich bedaure bei der Sache 
niemand fo fehr, ald Sie, Herr Graf, denn ein Civiliſt — 

Graf. Slauben Sie, daß man an der Sache ded Staats 
und der Ehre nicht Theil nehmen Eann, wenn eine Uniform 
nicht dazu verpflichtet ? 

Major, Bewahre Gott. Sie haben Courage wie ein 
apanagirter Herr — das ift außer Srage. Sind Sie nicht 
über die Vorpoſten geritten — fo weit — fo weit — 

Graf. So weit ald der General. 

Major. Hm! der ritt mir zu weit. Ich bin an fich nicht 
dafür — und in dieſem Kriege vollends — es hat felten gute 
Folgen gehabt, wann die Generale außer den Vorpoſten — 
zwei Mann hoch refognoscirt haben. Nun ift zwar unfer 
Herr General fo ein wackerer Mann, daß — 

Graf. Bedauern Sie das Zräulein. Nicht mid). 

Major (Id). 

Graf. Denn für ein Mädchen ift eine Belagerung 
doch — 

Major. D das Traulen — 
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Graf. Nun? 

Major. Liebt! — das Fräulein liebt — 

Graf. Herr Major, Sie legen fonderbaren Ausdrud 
auf diefes Wort. Warum thun Sie das? 

Major. Bewahre Gott. Ich wollte nur fagen, das 
Fräulein liebt heroiſch. 

Graf (nah einer Pauſe). Ich mieberhole meine vorige 
Srage. 

Major. Am! (Baufe) Es kommt alles darauf an — 
ob Sie — 06 — — es ift eine Eiglihe Sache, Herr Graf! 

Graf. Darin bin ich einverftanden. 

Major. Wenn Sie nicht felbft ſchon meinen — wenn 
Sie nicht beunruhigt find — wenn Sie nicht über dies und 
jenes fchon attent worden find — fo — weiß ih nicht — 
was ich thun fol. Denn — 

Graf. Nehmen Sie an — id — wäre etwas beforgt. 

Major. Nun, dann ift ed eine andere Sache. Alfo find 
Sie fhon allarmirt? 

Graf. Allarmirt? — Nicht allarnnirt, aber — 

Major. Doch, doch! Sie haben auch bei Gott Urſach, 
ed zu fein. 

Graf. Wirklich? (Er gibt ihm die Kant.) Sie berühren 
die Wunde fcharf! — Es fei darum. Zur Sache! 

Major. Herr Graf! Sie wiffen, welchen Reſpekt 
und Devotion ich von jeher für Ihr Haus gehabt habe. Nur 
aus diefer Rückſicht — nur damit entfchuldige ih — 

Graf (verbeugt fi). Zur Sache! 

Major. Hier ift ein Mann — von dem Sie zu befürch: 
ten baben Eönnen — 

Graf. So? 
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Major. Nicht ald ob ich eben ganz beftimmt von dem 
Sräulein glaubte, daß fie — 

Graf. Wer ift der Mann? 

Major. Wenn Sie unvorfichtig fein follten, Gert Graf, 
fo verderben Sie alles. 

Graf. Sie Eennen mid). 

Major. Allerdings. Allein in der Liebe — 

Graf. Reden Sie gerade heraus. Ein weitläuftiger Ein- 
gang macht die Sache verdächtig. 

Major. Nun gut. — Vorher fage ih Ihnen noch, ich 
liebe den Mann nicht, den ich nennen werde — ich haſſe 
ihn — ich muß ihn baffen. Das kann meine Angabe fehr ver: 
dächtig machen. Darüber mag dann Ihre Einficht entfcheiden, 
ob mehr der Haß gegen jenen, oder die Erfenntlichkeit für 
Ihre Familie gefprochen hat — 

Graf. Der Name — Herr Major — der Name — 

Major (nach einer Baufe). Won Thurneifen ! 

Graf (erſchrocken). Der Hauptmann?! 

Major. Derfelbe. 

Graf (tammelt fh). Was foll der? Was kann mir der 
ſchaden? 

Major. Mit Ihrer Erlaubniß. (Er legt die Sand auf fein 
Herz.) Ich habe nichts mehr zu fagen. 

Graf. In der That, das haben Sie, 

Major. Hier inwendig mwüthet ja ſchon die ganze Ge— 
(dichte! — Nun, fein Sie auf der Hut! das ift alled. 

Graf (nach einer Paufe). Sie find fein Feind! 

Major. Da. 

Graf. Aus Feiner brillanten Urſach! 

Maior. Gerade weil er ſich \chr briikom bunden RX 
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lant — und ſchlecht. Das ift Dienftfahe, die — verzeihen 
Sie — verftehen Sie nicht. 

Graf. Dienft ift Menfhenfade. — Daß Baron Thurn: 
eifen einem Menfchen das Leben rettete, der fich gegen Lie 
vergangen hat — 

Major (erbittert). Daß er bei diefer Nettung mich in 
das gehäffigfte Licht fegte — 

Graf. Anders war der Menfch nicht zu retten — 

Major. Es war genug, daß ihm ber General die Xo- 
desftrafe gefchenkt hatte — 

Graf. Und wer hätte wohl verbürgen mögen, daß die 
Strafe, die der General nicht ſchenken Fonnte, nicht fein 
Tod gewefen fein würde! 

Major. Es haben fie viele ausgeftanden, die minder 
gefündigt hatten. 

Graf. Ein Menfh von Erziehung und feiner Konftiru: 
tion — der aus Liebe für den Dienft Soldat ift, der — 

Major. Ein Subordinationsfehler muß nie verziehen 
werden. — Genug — fein Sie auf diefen Philofonhen 
attent, Herr Graf! denn ob Sie fhon mit dem Fräulein 
verlobt find, ob fehon der Herr von Thurneifen ein armer 
Teufel ift — fo wird er doch in feinen Büchern und in feiner 
Weisheit Vertheidigungsgründe finden, die ihm erlauben, 
Ihr Glück zu ftören, zu rauben und Ihre Seligkeit in feiner 
Einnahme für ſich zu berechnen. 

Graf. Aber das Fräulein — 

Major. Sch kann von des Herrn Öenerals Tochter nichts 
zu fagen haben. Das werden der Herr Graf felbft voraus: 
fegen. Was der möglich oder nicht möglich, angenehm oder 
nict angenehm fein Eönnte, werden Sie beler bemeilen, als 
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ich. Aber dem Herrn Hauptmann: Profeffor ift alles möglich, 
das Eann ich fagen, und das fage ich. 


Bierter Anftritt. 
Vorige. Adiutant. 


Adijutant. Seine Ercellenz, der Herr General, erwar⸗ 
ten den Herrn Major zum Rapport. 

Major (verbeugt ſich und geht). 

Adiutant (folgt ihm). 

Graf. So fehen denn andere dasfelbe — fo ift es nicht 
eine Geburt meiner ängftlichen Sorge! — O Sophie, So: 
phie! (Er fügt fih in tiefen Gedanken auf einen Stuhl.) Kannft 
du mich täufchen ! 


Fünfter Anftritt. 
Madame Berg. Der Graf. 


Mad. Berg (etwas verlegen). Sie hier, Herr Graf? 

Graf. Solite ich nicht hier fein? 

Mad. Berg. Nein, wahrlich nicht. Sie follten bei 
Ihrer Braut fein. Sie follten ihr Muth einreden. Es wird 
fehr unruhig nacdhgerabe. 

Graf. Madame — Sie find des Fräuleins Erzieherin 
gewefen — Sie müffen fie Eennen — ich halte Sie für eine 
Srau von Ehre — — fagen Sie mir, was bedeuten diefe 
beftändigen Thränen, womit mir Sophie antwortet, wenn 
ich mich erfchöpfe, ihr die Herzlichkeit zu beweifen, womit 
ich fie liebe? 


Mad. Berg. Lieber Himmel — Wob Vs WXX 
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jegt ift — ift weder mein Werk noch mein Wille. Sie lieft 
ohne Auswahl; die Bücher haben fie ein wenig verfchoben. 

Graf. Erft feit drei Monaten ift fie geändert. 

Mad. Berg. Sie war vorher Eränklid. 

Graf. Sie ift e8 nicht mehr. 

Mad. Berg. So eine Verſtimmung — 

Graf. Sie liebt mich nicht. 

Mad. Berg. Herr Graf! 

Graf. Sie liebt einen andern. 

Mad. Berg. Nach den. zärtlichften Betheurungen — 

Graf. Die find aus frühern Zeiten. Seit einiger Zeit 
ſehe ih nur Thräͤnen; Seufzer find ihre Antworten, und 
eben der Kampf zwifchen Redlichkeit und böfem Gewiſſen, 
der manchmal noch mir ein wehmüthiges Wort von ihr ver⸗ 
ſchafft, ift Beweis, daß fie mich nicht mehr liebt. 

Mad. Berg Wie innig erkennt fie das Opfer, daß 
Sie aus Liebe für fie, ſich hieher in die Gefahr begaben und 
mit und aushalten! 

Graf. Ich frage Sie auf Ihr Gewiffen, liebt Sophie 
einen andern? Sch frage Sie, fo wahr Sie ruhig zu fler- 
ben wünfchen, fo gewiß Sie nicht die Verantwortung mei- 
nes Unglücks und Sophiend Verzweiflung mit in jene Welt 
hinüber nehmen wollen — wiffen Sie gewiß, daß Sophie 
Feinen andern liebt — daß fie nur mich allein liebt? Ant- 
worten Sie mir, ehrliche Srau! 

Mad, Berg. Ihre Frage — Herr Graf — Ihre 
Srage ift fo feierlihd — daß Sie bei der beften Sache von 
der Welt — 

Graf. Es ift genug, gute Frau — ich weiß nun, woran 
ib bin. 
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Mad. Berg. Hören Sie mich — 

Graf. Ich weiß alles — und danke Ihnen. 

Mad. Berg. Hören Sie, mas Sie nicht wiffen — dann 
danken Sie mir vielleicht. 

Graf. Liebe alte Freundin! Neben Sie — 

Mad, Berg. Ich weiß nichts von Sophien, was Sie 
eigentlich beunrubigen dürfte. Dennoch bin ich nicht ganz ru- 
big für Sie. Ih kann Sophien nicht befchuldigen — den⸗ 
noch gefällt fie mir nicht. — Eine Schwärmerin ift fie, wie 
ihre felige Mutter eine brave Frau. — Ich forfche nicht — 
ich frage nit. Manche Krankheit, denke ih, bricht erft 
dann aus, wenn man dagegen verfchreibt und braucht. — 
Forſchen Sie nicht — Sie find ihr Werlobter — dringen 
Sie darauf, ihr Mann zu werden — laffen Sie ihr ihre 
Träumereien. Sie wird dann für ihre neuen Pflichten ſchwär⸗ 
men — für ihren Mann — Sie werben glücklich fein, ja — 
Sie werden es fein. Mag doch immerhin jeßt ber fchöne 
junge Baum ein wenig trauern — er wird fich erholen — 
und ich werde meine herzliche Sreude daran haben. — Das 
ift der Rath einer guten alten Srau — wäre fie Mutter von 
beiden, fie wüßte ihn aus ebrlihem Herzen nicht beffer zu 
geben. 

Graf. Madame — ich danke Ihnen. Ich will — 





Sehfler Auftritt. 
Vorige. General. 


General. Guten Morgen, ihr Leute! — Liebe Berg — 
laſſen Sie ung allein. 
Mad. Berg (geht). 
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General. Graf! In vier Stunden hat die bisherige 
Konvention mit dem feindlichen General ein Ende! 

Graf. Ich dachte eb. 

General. Wir werden angegriffen werden. 

Graf. Die ganze Armee ift, rund um die Feftung, nahe 
vorgerückt. 

General. Wir werden uns wacker vertheidigen. Ich 
werde überall fein. 

Graf (feuht). Dafür Eenne ih Sie. 

General. Aber nun darf ich Feine Sorge mit mir nehmen, 
als die für den Dienft. Der Vater muß alles abgethan haben. 

Graf, Edler Mann! — 

General. Die Vaterforgen alle, werfe ich auf Sie! 

Graf (ergreift feine Hand). 

General. Verftehen Sie mich! 

Graf (gerüprt). Ich empfinde fie. 

General. In zwei Stunden find Sie mit meiner Toch⸗ 
ter getraut. 

Graf. In zwei Stunden? 

General. Feiern mögt ihr eure Verbindung, wenn dag 
Los der Feſtung gefallen ift. Mit mir — ohne mid — wie 
Gott will! Aber Ihren Namen muß meine Tochter in zwei 
Stunden tragen. Der Prediger meines Regiments ift herbe: 
fhieden. Meine Kinder gefegnet, vor der Fronte Eomman- 
dirt, und im Kanonendonner zum glücklichen Ehepaar pro⸗ 
Famirt. &o heißt der Plan — und der ift brav! 

Graf. Herr Öeneral! 

General. Keine Rührung, mein Sohn! Fröhlichkeit, 
Glauben an das gute Schicfal, Much, Muth — er ift 
in unfern Kamilien zu Haufe! Nun wi ih — 
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Graf. Ein Wort! Gewiß kann ich nicht früh genug 
glücklich fein! Aber — 

General, Das hoffe ich! 

Graf. Aber Sophie! Wird fie — 

General. Sie muß nicht vorher wiffen, daß wir nun 
gegen einander gehen. Dem Alten will ich die Meinung 
fagen, mit feinem Wegpacken. &o nahe ift ed noch nicht. 

Sraf. Wird Sophiens Empfindung, ihr zartes Ge⸗ 
fühl — 

General. Nun, das werden Sie beffer behandeln Eön- 
nen, als id. Sehen Sie, fagen Sie ihr, daß Re in zwei 
Stunden die Ihrige ift. 

Graf. Ih? Ä 

General. Nun, der Adjutant wird Sie doch nicht zur 
Trauung Eommandiren follen ? 

Graf. Sie Eennen die Weigerungen, womit das Frau⸗ 
lein, ſeit der Blokade, unſere Verbindung bis zu ruhigern 
Zeiten hinausſetzte — 

General. Ich war ein gutmüthiger — ich hätte nicht 
darauf hören follen. Nun ift das am Ende. Meine Zeit ift 
kurz — Gott weiß — wie Eurz. Ich verlange bie Trauung. 

Graf. So will ih es ihr fagen. 

General. So will ich es ihr fagen? Iſt das. .. Graf? 
Mas geht mit Ihnen vor? Lieben Sie meine Tochter, oder 
nicht ? 

Graf (Heftig). Ueber alles in der Welt! Sie, guter 
Vater, liebe ih Sie nicht auch — und — 

General. Ich danke. Ich verſtehe ſchon. (Er umarmt 
ihn.) Ich danke. — Wortreicher will ich danken, wenn Cat 
vorüber ift und wenn id) mit vorüber vun — Si a Sn 
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gut und herzlich; hiemit abgethan! (Gr umarmt ia fenrig.) 
Gott mit euh — an Ihren Poften, Herr Sohn! 

Graf (geh). 


Siebenter Auftritt. 
(Bon der Seite tritt ver Adjutant ein.) 


Adiutaut. Der feindlihe Dffizier ift mit dem Trom⸗ 
peter über die Vorpoften hinaus gebracht. 

General, Sie machen dem Magiftrat bekannt, daß bei 
der Bürgerfchaft ungefäumt die nöthigen Anftalten zu Ret⸗ 
tung bei Feuersgefahr gemacht werben, daß die Konvention 
ein Ende habe und die Seindfeligfeiten anfangen werden. 

Adiutant. Sogleich. 

General. Die Adjutanten find auf alle Poſten geritten, 
es den kommandirenden Dffizieren bekannt zu machen. 

Adijiutaut. Noch habe ich Euer Excellenz zu melden, 
daß bei dem Außerften Vorpoften am Waſſer, der Haupt⸗ 
mann von Haus Rrankheitshalber hatabgelöft werben müſſen. 

General. So? Doch nicht gefährlich krank? 

Adjutant. Man glaubt nicht. 

General. An wem fteht da8 Kommando ? 

Adijutaut. An dem Hauptmann, Baron von Thurneiſen! 

General. Baron von Thurneifen? Ah! In guten 
Händen. Im Vertrauen gefagt — in beffern Händen ale 
vorher. Machen Sie nun Ihre Sache promt und ficher. 
Wie bisher! Gott befohlen. (Er gebt in die Mitte; ver Adjutant 
zur Eeite ab.) 
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Adter Auftritt, 
(Cine Partie von einem Bosquet des Gartens hinter dem "Haufe. 
Kurzes Theater.) 

Sophie (kommt Iebhaft herein und fleht fich im Eintreten etliche 
Mal um). Es Eommt niemand! Ich bin endlih alten! — 
Gott fei Dank! — Was will ich hier — ich weiß es nicht. 
Warum will ich allein fein? — Ich weiß es nicht. — (Sie 
trocknet tie Augen.) Ach meine armen heißen Augen — ich Eann 
nicht mehr weinen! Gib mir die Erleiterung , daß ich wei- 
nen kann, guter Gott! 





WKennter Auftritt, 
Madame Berg. Sophie. 


Mad. Berg. Der Graf — 

Sophie (erſchrocken, fährt auf. Ah — 

Mad. Berg. Der Graf fuht Sie — liebe Sophie! 

Sophie (trocknet ungefehen die Augen). So? Sieh nur, 
liebe Berg, heute mag ich niemand ſehen. Es ift mir heute 
fo fonderbar zu Muthe — fo — (fie bemäßt fi während des 
von ihr wegzufehen) ich kann dir das nicht befchreiben. 

Mad. Berg (wehmätsie). Ach Sophie! 

Sopbie (wendet fih zu ihr). Und gib nur recht Abt — 
jedermann ift fo. Alle Leute find unruhig und vermeiden einer 
den andern. 

Mad. Berg (roht ihr fanft mit dem Finger). 

Sophie. Das macht — das unruhige Leben, in einer 
eingefchloffenen Feſtung. Ja, das ift die Urſach. 

Mad. Berg. Wer fein Herz wahl bewahrt yon, 
überall ruhig. 
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Sophie (mentet fih a5 und feufit). 

Mad. Berg. Wer aber mit feinem Herzen unzufrieden 
fein muß — dem ift nirgend wohl. 

Sophie. Das mag fein. 

Mad. Berg. Der flieht die Menfchen. — Der weint 
heimlich, und wird nicht einmal ruhig, wenn er fi) ausge⸗ 
weint hat. 

Sophie. Das it ſchrecklich! 

Mad. Berg. Der fliehet feine beiten älteften Freunde — 
dem find die erften Sugendfreunde im Wege, fie werden ihm 
zuwider, er haßt fie zulegt. Ich möchte nicht meinem Zög⸗ 
ling gehäffig werden — ich kann auch das heimliche Leid 
meiner Sophie nicht anfehen. D’rum — empfehle ih Sie 
Gott — und gehe wieder. (Eie geht.) 

Sophie (geht ihr raſch nach, kehrt Fe zu ſich, Meht fe an un» 
Rürzt in Ihre Arme). 

Mad, Berg. Sind das meine Hoffnungen 3 

Sophie (richtet fig auf). Ich bin verloren! (Kälte) Das 
ift ganz ausgemacht, ich bin verloren. 

Mad. Berg. Lieben Sie den Grafen nicht mehr ? 

Sophie. Nein. 

Mad. Berg. Mein Gott — und — 

Sophie. Ich Eannı nicht dafür. 

Mad. Berg. Und find feine Verlobte. 

Sophie. Ich darf ihn nicht betrügen. Er muß es willen, 
daß es anders in mir ift. Er muß es willen. 

Mad. Berg. Kind! liebe Sophie — . 

Sophie, Dazu bin ih ganz entfchloffen. — Nur mein 
Vater — feine Freude über meine Heirath mit dem Grafen: 
— nur das martert mic). 
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Mad. Berg. Lie er Ihnen nicht freien Willen — 
war es nicht — 

Sophie. Nein! Mein Wille war nicht frei. Nein, liebe 
Berg, ſei gerecht, mein Wille war nicht ganz frei! 

Mad. Berg. Ich kenne Sie gar nicht mehr — Sie 
ſind ganz fremd für mich — ſo fühlten Sie ſonſt nicht — ſo 
ſprachen Sie ſonſt nicht. 

Sophie. Ich hatte noch nicht geliebt. Erſt ſeit ich liebe, 
feit id — — laß mir mein Geheimniß, wenn bu nicht mit 
mir fühlen Eannft. Es wird dich unglücklich machen, alles 
‚au wiffen, und dein Sammer ift eine Laſt, die mid zu 
" Boden drüdt. 

Mad. Berg. Können Sie fagen, daf Sie gezwungen 
waren, dem Grafen Ihre Hand zu verfprechen ? | 

Sophie. Verleitet. Das ift fo gut als Zwang. Ich 
bin mit ihm berangewachfen, auferzogen. Ich war ihm 
aut — ich Eannte niemand, für den ich eine höhere Empfin: 
dung hätte Haben Eönnen — ich follte ihm meme Hand 
geben — man fagte mir fo oft — ed wäre gut, wenn ich 
das thäte — ich machte jedermann Vergnügen damit — das 
gefiel mir — ich fprach ja. Ich war ruhig dabei. Weder 
glücklich, noch nicht glücklich — bis — — o liebe Berg — 
du mußt weit zurück geben in deine Jugend — wenn — 
du das begreifen willft, was nun kommt. 

Mad. Berg. Ich denke, daß ich Mutterftelle vertrete, 
bei einer fehr lieben Tochter. — dag ift ja wohl faft fo viel. 

Sophie. Das ift mehr — das ift Alles — das ift un: 
ausfprechlich viel! Mutter, rette beine Tochter! 

Mad. Berg. Ach Gott! — wir werben Lane DEN 
bleiben — thun Sie zur Sacher 

I. 2 
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Sophie. Du weißt, daß vor einigen Monaten ein junger 
Soldat gegen den Major Sellani, der den Menfchen in ihm 
mißhandelte, — den Degen zog! 

Mad. Berg. Das ift der, dem Baron Thurneifen das 
Leben gerettet hat? 

Sophie. Derfelbe. Nicht die Bitten der Zamilie, der 
Vornehmſten, nicht meine Bitten Eonnten den Menfchen retten. 
Seine Mutter 309 mid) zu den Züßen meines Vaters, faft 
in eben dem Augenblicke, wo die Zeichen zu feinem langfamen 
Tode gegeben wurden — wehmüthig wies mein Vater mid 
zurüd — man hört ein Getöſe — die Mutter fchreit laut — 
ich höre die Trommeln — Gnade! rufen — Gnade! das Vol 
jauchzt Gnade! Wir ftürzen in die Fenſter! Mutter — da 
ſah ich ihn! 

Mad. Berg. Wen? 

Sophie. Ihn, ihn, ihn! Nur ihn! Ihn und keinen andern. 
— Da ftand er — beftäubt — athemlos — mit zerftreutem 
Haar, an fein Pferd gelehnt — der Unglüdliche, zum Mar: 
tertode entBleidet, lag dankend auf feiner Hand. — Alle Ges 
fihter auf ihn — auf den Einzigen, den Engel ber Rettung 
hingerichtet! — Mein Vater fragt hinab — »Er hat ihn ge: 
rettet, Thurneifen hat ihn gerettet? — fchreit einer — meh: 
rere — Alle! »Er lebe, er lebe!” ruft die Menge im lauten 
Jubel, und drängt ihn fo zu uns ber, unter das Fenſter. Er 
blickte herauf — es war ein Blick! o daß ich ihn nie gefehen 
hätte! — Er erzählt, wie er das Herz des Fürſten ergriffen 
babe — befcheiden fpricht er von fich und wenig — mit Feuer 
von dem Fürſten — meinem Vater tropften Thränen herab — 
die meinen flofen unaufhaltfam. Er ging — das Volf ging 
ihm nad) — ich ſah ihm nach fo weit (en GRehuaH u arlen- 
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nen war — er ging und hatte mein Herz mit fich hinweg- 
genommen. | 

Mad. Berg. Weiß ich Alles? 

Sophie. Wir fahen und oft — mit jedem Tage mußte 
ich ihn mehr ehren — mit jedem Tage liebte ich ihn mehr. 
Mutter, wie glücklich war ich, als ich fah, daß er für mich 
fühle, was ich für ihn fühlte! Wie glücklich! — In fi ge— 
kehrt war er und finfter — ich verftand ihn doch. Er wollte 
mich meiden — aber die Liebe war mächtiger. Einft warf er 
fi vor mir nieder — ſchwur mir ewige Liebe, raffte fih auf 
und betheuerte, daß er mich nun nie wieder fehen wuͤrde. 

Mad. Berg. Und ſeitdem — 

Sophie. Ich konnte nicht reden — ich hielt ihn zurüd — — 
ich hatte nicht die Kraft, ein Wort hervorzubringen. — Seine 
Verdienſte — die Güte meines Vaters — Verzweiflung — 
alles gab mir Muth zu hoffen — ſprechen Sie mein Todes- 
urtheil — rief er mit einer Art Wuth — ſprechen Sie es — 
ih fank an feinen Bufen — wir fehwuren uns ewige Liebe! 
— Diefen Schwur liebe ih — wie ih ihn liebe. — Sein 
bin id — fein! oder nie eines Andern. — Nun weißt du 
Alles! 

Mad. Berg. Meine Tochter! Meine Vernunft kann 
Ihre Leidenſchaft nicht biligen — mein Herz Eann Ihnen Mit⸗ 
leiden nicht verfagen, aber wie find Sie zu retten ? 

Sophie. Durch Muth! 

Mad. Berg. Der arıne Graf! 

Sophie. Ich darf ihn nicht hintergehen. 

Mad. Berg. Ihr guter — guter alter Vater! 

Sophie. Da fehe ich Eeinen Ausweg, An weruriiy Vo 
Herz gerreißen — was id) audy thue — wie s * a DE 
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— ihm werde ich das Herz zerreißen. Das vergebe mir Gott! 
Aber ih kann — ich kaun nicht anders! 

Mad. Berg. Sammeln Sie fih; dort fommt der 
Graf! 

Sophie, Der Graf! (Sie geht.) Der Graf! (Sie kommt 
Anräd.) Nun gut. (Gefaßt.) Nun wohl. Es ſoll fo fein. 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Graf. 


Graf. Ich ſuche Sie überall! 

Sophie. Beffer, wir hätten und nicht gefunden. 

Graf. Sophie! 

Eophie. Wir hätten uns nie gefunden. 

Graf (will reden, das Erfiaunen läßt es nicht zu). 

Sophie (fie reicht ihm die Ham). Denken Sie gut von mir 
— weil ich wahrhaft bin. (Sie sieht ihre Hand meräd.) Ich nehme 
‚meine Band zurüd — einft werben Sie mir es danken. 

Graf. Sophie! 

Sophie (1 Mar. Berg). Du haft Mutterrechte an mir — 

fo vertritt deine unglückliche Tochter bei diefem edlen Manne! 
ASie geht.) 

Graf (faßt Mad. Berg heftig bei ver Hand). Sie liebt einen 
andern? 

Mad. Berg. Seit wenig Augenbliden erft weiß ich es 
— ja. 

Graf. Und in einer Stunde will der General ung feier- 
lich durch den Priefter einfegnen laffen! Leben Sie weh! 
Ar geht.) 

Mad. Berg (fie folgt und Hit iyn audi. Sroher Sant, 
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Graf. Retten Sie die Unglücliche vom Fluche ihres Va⸗ 
ters — genug trage ich an meinem Kummer, ich vermag hier 
nichts! (Er geht fehnell fort.) 





Zweiter Aufzug. 


(Zimmer des Fräulein.) 





Erfer Anftritt. 


Graf. Madame Berg. 


Mad. Berg (zum Grafen, der gerade auf Sophiens Kabiuet 
zugeht, und ben fie ſich bemüht, aufzuhalten). Einen Augenblic nur 
— ich bitte Sie, Herr Graf — ich bitte Sie herzlich darum. 
— daß ih nur erft fehe, in welcher Stimmung bas arme 
Kind ift! 

Graf (tritt zurůck, bewilligt es, und beutet ihr hineinzugehen). 

Mad. Berg (in das Kabinet). 

Graf (geht lebhaft auf und nieder, mehr bewegt, als zornig — 
er bleibt ſtehen — reißt das Tuch heraus, trodnet die Augen — wirft 
fi in einen Seffel, und flarrt auf den Boden). 

Mad. Berg (kommt guräd). 

Graf (fpringt auf). 

Mad. Berg. Sie will kommen — nur etwas Gebuld! 
Sie hat doch num zugefagt, heute Abend die Ihrige zu 
werden. 

Graf. Und diefe Zufage fol mich glücklich machen Eön- 
nen? Was bie zärtlihen Wünfche des Waters, WLan en 
Augenblicf des Zorns, was vieleiht men? Weyuun UN 
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Ihr Zureden errungen haben, damit fol ih wie ein Bettler, 
wie ein Räuber davon ſchleichen! 


Mad. Berg. Nicht doch — einige Zeit — einige Ge 
duld — 

Graf. Nein, Madame, es ann zwifchen Sophien und 
mir nicht fo bleiben. E6 muß — 





Buweiter Anftritt. 
Sophie. Vorige. 


Sopbie (tritt heraus, fehlägt die Mugen nierer, und ſenkt das 
San). 

Graf. Wir find beide in einer traurigen Lage. 

Sophie (geht vor, fieht ihn an, umd fagt dann mit Wehmuth). 
Beide! 

Graf. Fräulein — Ihr Unglüc kann ich nicht wollen! 

Sophie. Ihre Nachfiht, Herr Graf, demüthigt mid 
tief, und erhöht Ihren Werth fo — baf ich wahrlich zu arm 
bin, alles auszudrücken, was ich darüber empfinde. 

Mad. Berg. Sehen Sie, gütiger Mann, meine So⸗ 
phie ift wahrlich nicht ungerecht. 

Straf. Ich fage Ihnen Fein Wort mehr von meiner Liebe. 
Sie Eennen fie — wie ich Fünftig mit dieſem Gefühle leben 
fol — begreife ich nicht. Aber dies Gefühl ift zu rein, es 
ift mir zu heilig, ale daß ich nicht alles wollen follte, was 
Shren Kummer lindern Fann. 

Sophie. Gott helfe und! (Sie Iegt ihre Arme um Madame 
Berg.) 
Graf. Sie haben acht Stunden Aufſchub, bis zur Trauung 
mit mir! 
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Sophie (richtet ſich auf, lebhaft und Angftlich). Ich weiß es! 
Graf. Diefe feierlihe Stunde würde Sie zum Unglück 
weihen. Wie find Sie zu retten. Sie haben nachgegeben — 

Sophie. Ich mußte ed ja — 

Graf. Sie haben nachgegeben — was kann ich nunthun? 

Sophie. Nichts! 

Graf. So find Sie verloren — 

Sophie. Vielleiht — vielleicht nicht. — Ich wage noch 
etwas — auf meinen Vater. Gelingt das — fo laffen Sie 
mein Andenken verlöfchen, ohne Groll: gelingt es nicht — fo 
ſchwöre ich Ihnen, daß das Gefühlfür Ihre Großmuth, für Al⸗ 
les, was Ihre Liebe an Geduld mir opfert — eine Dankbarkeit 
mir auflegt, welche der Liebe fehr nahe kommt. — (Erſchrocken.) 
Was habe ich gefagt — liebe Berg — Herr Graf — iftetwas 
in meinen Neden, das Sie beleidigen Eönnte: fo vergeben Sie 
ed mir. Gemwiß ich habe nichts fagen wollen, daß Ihnen un- 
angenehm fallen Eonnte — gewiß nicht! 

Graf. Gott! Warum, warum muß ih Sie verlieren! 

Sophie. Soiftalfo unfer Handel gefchloffen — auf Ber- 
gebung oder Geduld! — Geben Sie mir die Hand darauf — 

Graf (ergreift haftig ihre Hand, und legt fle auf fein Herz). 

Mad. Berg. Dahin gehört ja Ihre Hand, liebe Tochter ! 

Sophie (in ihren Armen). Ach! (Sie erhebt ſich, faßt mit 
beiden Händen des Grafen Hand.) Auf Wiederfehen! 

Graf. Wie werden wirung wiederfehen ? 

Sophie (mit gefalteten Hänten). Vergebung! — Oder Ge- 
duld! (Außer fh.) Gott entfcheide! — (Heftig.) Set laffen Sie 
mich — id) kann — ich Eann nicht mehr! 

Graf (umarmt fie heftig). Vergebung — GGRol — nr 
ausbrechenden Ihränen.) Und ewige Tiebel Kür get rein tt) 


* — ⸗ 
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Sophie (ihm nach, bis an ten Ausgang). Segen und Frieden 
über dich — Frieden und alles Glück der Liebe! (Sie wendet ſich 
zu Madame Berg.) Das iſt geſchehen. Das iſt vorbei. Aber nun 
— nun — o liebe Berg — daß alles Uebrige vorüber waͤre 

Mad. Berg. Was? Was ſoll vorübergehen? 

Sophie, Etwas Schreckliches — aber es muß fein. — 
Laß mid — Du kannſt es nicht faffen, was der Muth der 
Liebe ausfinnen und vollenden Eanın. 

Mad. Berg. Was wollen Sie, und was foll der Graf 
vergeben müffen? Was wollten Sie damit fagen ? 

Sophie. Das ift zu viel für did — es ift ſchwer für 


mid — noch ſchwerer für — — aber wie viel Uhr ift e6? 
Mad. Berg. Warum’? 
Sophie (vringend). Wie viel Uhr iſt es? 
Mad. Berg. Zehn Uhr. 


Sophie. Schon vorbei — zehn Uhr vorbei? 

Mad, Berg. Es hat gefchlagen. 

Sophie. Dann laß mid). 

Mad. Berg. Nimmermehr! 

Sophie. Laß mid — bete für mih — Glück oder Un: 
glück — meine Zeit ift da. (Sie umarmt fie) Geh! 

Mad. Berg. Nein, liebe Tochter. Ich bin an meiner 
Stelle, und werde Sie nicht verlaffen. 

Sophie. Du mußt! Laß mich den legten Abfchied nehmen 
— er wird kommen. 

Mad. Berg. Wer? 

Sophie (unruhig). Zehn Uhr vorbei? Er follte fhon hier 
fein. 

Mad. Berg. Um Gorteswillen, wer? 

Sophie. Wem anders Eann dies Hery In entagagn (&la- 


29 
gen, — um wen anders kann — (Eie geht umher, und fagt bann 
ſchnell und mit Verzweiflung) Er Eommt — Thurneifen kommt! 

Mad. Berg (erichroden), Fräulein ! 

Sophie. Höre feine Antwort auf meine Bitte. (Sie lieſt 
ſchnell und ängſtlich) „Mühe und Gefahr find nichts gegen, 
deinen Willen. Mein Verhängniß ruft; dein Leben, fagft 
du, flände auf dem Spiel, wenn ich zum dritten Male mich. 
weigerte — wohl ich fege mein Leben dagegen, und bin um 
zehn Uhr dort. Laß Friedrich meiner warten.” — Die Liebe 
wird ihn ſchützen! 

Mad. Berg. Meine Befinnung verläßt mich — das kann 
nicht fein, das darf ich nicht zugeben. Das muß ich hindern. 

Sophie. Nicht diefen legten Abfchied willſt du mir gön⸗ 
nen — nicht diefe legten Thränen. Umſonſt fol er alles gewagt 
haben — Ehre und Leben umfonft gewagt haben. Mutter! 
Nur diesmal fei gütig. Laß mir das traurige Vergnügen, ihn 
zu tröften. Laß mich ihm fein Unglück verkünden, daß nicht 
ein Fremder ihm fage, die Betrügerin bar fich heute verheira- 
thet. Sch habe ihm Liebe geſchworen, und ein Fremder foll mei- 
nen Meineid ihm erzählen! Nein, nimmermehr — und follte ich 
fterben— eher fterben — ald daß er durch einen andern das er: 
führe. Mutter! Ich habe Muth — treibe mich nicht auf das 
Aeußerfte — das Aeußerfte ift der Tod — und der Tod wäre 
mir willfommen ! 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Friedrich (in der Thuͤr). 
Friedrich (feht das Fräulein bedeutend an). 
(Sophie. Er iſt's — er iſt's! 
Mad. Berg. Gerechter Butt! 
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Sophie. Zu mir — ja wir! 

Friedrich (gehe). 

Sophie. Weg! — liche Freumtin — bu fenaft — bu 
darfit da nicht gegemwärtig fein. Ich uuternahen es — ich führe 
es aus. Entſchluß und Erfolg falle auf wi! — Geh — Wer 
ige Minuten kann der furchtbare Kamırf währen — bu Eanufl 
ihn nicht aufhalten — Er femmt! (Ei zmarmt wur führt fie an 
die Eritenthär.) Bete für deine Tochter! 

(Die Mütelbäre art &) 





Vierter Auftritt. 


Baron von Ehurweiten in einen Mantel serbällt, ten Hut ver: 
Echrt, tief in's Geſicht gerädt. Unter vem Raute, in Uniferm, den Deger 
im Arm Er geht anf fie zu 

v. Ihurneiien. Iheure Serphie! 

Sophie. Albert! (Sie amarmen ch, zur gehen in tiefer mer 
mung vor.) 

v. Ihnrueifen. Du zitterſt? Reit mid) an! meiner Augft 
— mas haft du mir zu fagen! 

Sophie. Ad Albert! 

v. Tharneiſen. Vollende. Meiner Angenblicke find 
wenige. 

Sopbie. Nur einen Augenblick — 

v. Tharuneiſen. Ich habe, um zu dir zu kemmen, mei: 
wen Peiten verlaſſen muflen. Prlidt ruft mich dringend zu⸗ 
ruf — Pflicht verbor mir zu kemmen — als du aber zum 
dritten Male ſchriebſt, dein Leben hinge daven ab — Fennte 
ich mid) bedenken, da es fur dein Leben nur das meine gal 
Eirbe egte — ich Es‘ 
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Sophie. Gott! Du wagft alfo — 

v. Thurneiſen. Wenn ich verweile — 

Sophie. Dein Leben — 

v. Thurueiſen. Für did) ! 

Sophie. Du liebſt mich? 

v. Thurneifen. Ich liebe dich! (umarmt fie.) 

Sophie. Ah, du weißt nicht, wen du umarmft! 

v. Thurneifen, Das edelfte Mädchen! 

Sophie. Nein, nein! Eine Meineidige! 

9. Thurneifen. Du? 

Sophie, Ich! | 

9. Thurneifen. Meineidig! Du? Bei Gott! Unmöglich! 

Sophie. In acht Stunden — in acht Stunden — 

9. Thurneifen (are). In acht Stunden! 

Sophie, Bin ich — 

9. Thurneifen. Nun! 

Sophie. D Albert — das Wort — 

v. Thurneifen. Sprid ed — 

Sophie. Fluche mir nicht! 

v. Thurneifen (in Außerfter Spannung). Sprich ed! 

Sophie. Verheirathet! 

v. Thurneiſen (fraftlos, ohne Accent an Wehmuth grenzend). 
O mein Gott! 

Sophie. Nur du kannſt mich retten! | 

v. Thurneiſen. Sophie, Eonnteft du mich betrügen ? 

Sophie. Nicht dich! dich nicht! — Thränen des Vaters 
entriffen mir mein Wort! Sieh, ich opfere dir das Theuerfte 
— meinen Vater — feine Thränen — ich wage alled — rette 
mich, dazu befchied ich dich Her! Nette mid !. 

v. Thurneiſen. Was Il ih oxx 
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Sophie. Fliehen! 

v. Thurneiſen. Wie! 

Sophie. Mir mir fliehen! 

v. Ihnrneifen. Unmoͤglich! 

Zophie. Fort! Aus dieſer Stadt — 

v. Thurneiſen. Aus — 

Zophie. Aus dieſem Lande! Meine Juwelen verſchaffen 
uns in der Schweiz eine Hütte, ein Feld — die Liebe wird ſie 
zum Paradieſe ſchaffen; am Fuße der Alpen wird der gute 
Vater uns endlich verzeihen. 

9. Ihurneifen. Arıne Sophie — 

Sophie. Mit dir bin ich reich. Wann fliehen wir — es 
wird früh dunkel — warn — wann, ehe die achte Stunde 
fhläge — und Priefterfegen Fluch auf mich herabfordert! 
Wann — Albert! warın fliehen wir? 

v. Ihnurneifen. Ich Unglüdlicher! Weh über mich, daß 
ich auf deine Schwüre bauen konnte. 

Sophie, Laß uns fliehen — 

9. Thnrneifen. Aus einer belagerten Feſtung! 

Sophie. Du bift Offizier — 

9. Thnrneifen. Eben darum. 

Sophie, Du kannſt die Möglichkeit fchaffen ! 

v. Thurneiſen (yeftig). Sch fol entlaufen * Nimmermehr! 

Sophie. In acht Stunden! — In acht Stunden fol 
ih — 

9. Ihurneifen. Mir ift ein Kommando anvertraut — 

Sophie. Ich vertraue dir das Glück meineslebens! Al: 
bert, lieber Albert! 

v. Thurneifen (mit dem männlichhen Austrud). Ich darf 


nicht. 


83 

Sophie (einen eqritt zurück). Soll ich Gräfin Hohenthal 
werden — 

v. Thurneiſen. Die Ehre! die Ehre! 

Sophie. Die Liebe, Albert — die Liebe! 

9. Thurneifen, Seil Schande den Namen brandınar- 
ken, den du fragen willft! 

Sophie. Soll ich nie deinen Namen tragen, ſoll ich dich 
nicht lieben ? Liebft du mich nicht? Laß dein Kleid, die Vor- 
urtheile und deinen Degen zurück. Fröhne nicht der Ealten Ehre, 
lebe der Liebe, deinem und meinem Schwure, ein Grabfcheit 
ftatt Diefes Degend — Glück in ftiller Hütte, in meinen Armen 
— Albert, wanfe nicht! 

v. Thueneiſen. Ich verzweifle — aber ich wanke nicht. 

Sophie. So laß uns fliehen! 

v. Tharueiſen. Ich kann nicht — ich kann nicht — ich 
darf nicht! 

Sophie. Großer Gott — und in acht Stunden — ich 
opfere meinen Vater, wage ſeinen Fluch — ſeinen Gram — 
ſeinen Tod, und du willſt nicht die Vorurtheile opfern, die 
dein Kleid dir aufdringt! Albert, Albert, du haſt nie ſo geliebt 
wie ich! 

v. Thurneifen. Verzeihe dir Gott, daß du mein Her k 
brechen Eannft! 

Sophie. So fpricht es für meine Bitte ‚für unfer Glück 
— folge ihm! 

v. Thurneiſen. Mädchen! Tochter eines Holden — mein 
erfter Eid bindet mid) an das Vaterland und die Ehre! Liebe 
ohne Ehre — Ruhe in Schande. — Kannft du das zu fein 
denken? Kannſt du mein Bild am Shaun Trient 
Meinen Namen geächtet, einen Beaenttond —ö 

N 
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Fuße der Alpen wie hier. — Kannft du das dir denken ? Deinen 
Vater denken, wenn er vor allen Dffizieren erklären muß — daß 
feine Tochter mit einem Niederträchtigen — — ic Bann nicht 
mehr davon reden! Sophie, ich liebe dich über alles — mein 
Dierfein beweift es — fage mir, wie ich mit meinem Xobe 
deine Ruhe erkaufen Bann, ich will es — aber eine Schandthat 
kann ich nicht begehen. 

Sophie. D Sort — Gott! Ich bin verloren. 

v. Ehnrneifen. Ich will deinen Vater männlich anre⸗ 
den — 

Sophie. Vergebens — 

9. Zhnurneifen. Ich will den Grafen — 

Sophie. Der Srafthut Alles für uns. Er vermag nichts 
gegen den feften Willen meines Vaters, der mich mit dem 
Orafen verlobte, und nun fein ganzes Glück nur in diefer Sei: 
rath fieht. 

v. Zhurneifen, Und in acht Stunden ſchon — Ya, es 
iſt ſchrecklich! in acht Stunden! 

Sophie. Du willſt mid nicht retten? — Dein Auge 
ummölkt fid — du mweinft — Eannft du mich nicht retten? 
Lieber Albert — kannſt du nicht? 

9. Tharueiſen. Sei barmherzig — eine Schandthat 
Eann ich nicht begehen ! 

Sophie. Nun — fo vergib, daß ich — fei nicht böfe. - 
Ich verftehe die Sachen nicht fo — ich weiß nicht, was | 
wagen dürfteft. Sei nicht böfe — hörſt du! 

9 Thurneiſen. Was foll aus ung werden? O So— 
Sophie! 

Sophie. Mit mir wird es nicht lange dauern, 

Albert — ich werde dich denken — im jedem Nuger 
did — nur dich! fo wird es bald enven. 


55 

9. Thurneiſen. Sophie! Sophie! 

Sophie. Du — du denfft dir dann die Ehre! So 
wird es dir wohl gehen. — Tritt bin an mein Grab — 
weine der ehrlichften Seele, die je geliebt hat, eine herzliche 
Thräne und gebe Gott dann — daß die Ehre dich tröfte und 
dir alles Gute verleihe, was ich armes Mädchen mit treuer 
Liebe dir fo gern geben wollte, das ift mein herzlichftes 
Gebet! 

v. Ehurneifen. Du bift unmenfchlich hart gegen mich! 

Sophie. Nein, nein. Nein, das will ih gewiß nicht 
fein. Ich will dich nicht quälen — nicht einmal rühren. — 
D'rum laß ung fcheiden. 

v. Thurmeifen (anßer ſich). Scheiden! 

Sophie. Deine Augenblicke werden von mir gefordert. 
Mir müffen und nun trennen — 

v. Thurneifen. Kann ich e8? 

Sophie. Ich heiße dich nun nie mehr Eommen und 
gehen. 

9. Thurneiſen. Sophie! 

Sophie. Leb’ wohl — leb' wohl! denke an mich! 

v. Thurneifen. Aus deinen Armen — an meinen 
Poften — und ich hoffe bald — in die Arme des Todes für 
Vaterland und Ehre! (Er umarnt fie.) 

Sophie. Mein! lebe — fchüge dih Gott! — Schütze 
den Mann, für den mein letztes Gebet noh Gegen 
flehen wird. 

v. Thurneifen. Ein Andenken gib mir von biefer 
Stunde — von der bängften meines Lebens. 

Sophie. Za, ja. Was kann ih dir en. Er ur 
ih. af) Za! (Eie gibt ihm ige ug) Da — TUN 


heißeſten Thraͤnen mit dir, die ein Herz geweiht — 
das nun auf Erden weder en nech mehe Hat-— 
Mir gib dein Feldzei (Gr nimmt e gute aut it 
es ihr.) Es ſ Thraͤnen auffaſſen i 

Stunde — es (hmüde mich z Grobe! 


en 
rer Liche-) Du willſt doch lebend Leben mußt du! 
Tophie Vqhelt (gwermäthle)- Es bedarf feiner Gewalt — 
denn aus diefer leiten Umarmung troge ich meinen frühen 
) 


Tod mie mit hinweg 
v. Ihuruneilen⸗ Freude hat nun hinfort die Welt werde! 


ich! 
Eophie Weder TU! mich noch für dich! 
v. gyurneite®- So bett — daß wir hald — im Lande 


Baron, wenn S 
Ehre fund! fo fegen Sie das Kräulein feiner Gefahr 
und gehen von hier wed- 

9. xynrneilen- Sogleich 
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Sophie, Wir fehen ung nie wieder, liebe Mutter. 
Mad. Berg. Es ift ohnehin alles auf den Straßen in 
befonderer Bewegung — 
9. Thurneiſen. Es wird doch nicht — (Er greift nach 
dem Degen.) 
Sophie, Leb’ wohl — leb' wohl — (Sie flärzt in feine 
Arme.) 
Mad. Berg. Die Adjutanten jagen durch die Straßen — 
v. Thurneifen. Diefe legte Imarınung — und nun 
Feine mehr! 
(Dan hört von augen Alların » Trompeten, die ein Regiment zufammen 
berufen.) 
Mad. Berg. Was ift das? 
v. Thurueifen. Leb’ wohl — 
Sophie. Leb — (Sie finkt der Mad. Berg faft ohnmächtig 
in die Arme.) - 
9 Thurneiſen. Helfen Sie ihr — ih kann nicht laͤn⸗ 
ger — (Er geht und ſtoͤßt auf den Major.) 


Sechſter Auftritt. 
Vorige. Major. 

Major. Gnaͤdiges Fräulein — 

v. Thurneifen (Aust und verweilt). 

Major. Sie hier? Sie hier! — 

9. Thurneifen. Ich war im Begriff — 

Major, Iſt nicht mehr nöthig. Sch wollte nur dem 
Sräulein melden, daß ihr Herr Water in Gefahr war, aber 
fehr bald unverleßt hier fein wird. 

v. Thurneiſen (yhaſtig). Gefahr? War ein Anarift? 
(Auf dem Sprunge zu gefen.) 

T. x 
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Major. Freilich. 

9. Ihurneifen. Wo? Um Sotteswillen? wo? 

Major. Es ift nun alles vorüber — 

v. Thnrneifen (geht). | 

Major. Bleiben Sie. Sie haben nun Feine Eile mehr. 
Wir haben den Poften verloren. Der Feind hat ihn über: 
rumpelt und okkupirt. 

9. Thurneiſen. Welchen Poften? 

Major. Numero 8, am Wafferthor. 

9. Thurneiſen. Gott im Himmel! 

Sophie. Was ift das, Herr Major — 

9. Thurneifen. Es war mein Poften — (Gr get) 
Wo fol ich hin — dort Schande — hier Hohn — der 
Zod gewiß! — Was foll ich thun? 

Major. D fein Sie deshalb unbefümmert — es iſt 
Beranftaltung getroffen — glaube ich. 

Sophie. Wozu? 

Major. Den Herrn Hauptmann zu empfangen. 

v. Thurneiſen. Herr Major, diefe Unterhaltung iſt 
nicht gut für das Fraͤulein, fühlen Sie wohl. 

Major. So füß wie die Ihrige gewefen fein mag, iſt 
fie freilich nicht. 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Adiutant. 


Adjutant. Herr Hauptmann — ich habe Befehl, Sie, zu 
begleiten. 

v. Thurneiſen (betroffen — bald gefaßt). Ganz recht. 
(Gibt ihm feinen Degen.) 


<89 
Sophie. Wohin — warum gibt er biefen Degen ab- — 
Gott, er hat ihm eben erſt Alles aufgeopfert! 

Maijor. Bis auf fein Leben, das hier ſehr garantirt war. 
v. Thurneiſen. Elender! (Er fährt auf ihn gu.) j 
Major (zieht). Jaͤmmerlicher Menfch! 

Adiutant (per ven Herrn von Thurneiſen zurädhielt, zum 
Major). Der Herr Hauptmann ift mein Öefangener, 

Major. Das hügt ihn auch nur — 

Sophie. Gefangener? Herr Abjutant — Herr Ab: 
jutant — 

Adjutaut. Fräulein, ſchenken Sie mir die Antwort, 
dann ehre ich meine Pflicht und Ihr Gefühl. 

Mad. Berg. Liebe Tochter — laſſen Si ung gehen. 
(Sie will fie mit ſich fähren.) 

- Sophie (mit Gewalt N nad ihm hinwendend). Wir ſehen 
uns wieder? 

v. Thurneiſen. Dort — wo den heiligſten Gefuͤhlen 
keine Verhältniſe Stillſchweigen gebieten. — veben Sie 


wohl! 





Adter Auftritt. | 
. Graf. Vorige. 
Sm abschen begegnet er beiden aus der Mitte) 

Graf. Dort hinunter, Herr Adjutant — daher kommt 
der General — geſchwinde! | 
nn - (Shurneifen und Adjntant gehen links ab.) nn 

Graf. Herr Major — ſuchen Sie ben "General aufgur 
halten. 


Major (pur die Mitte neo). » 
8 % 
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Graf (in Sophien). Für Cie will ih thun was ich ver: 
mag — für den Baron Eann ich nichts thun! 
Mad. Berg. Sehen Sie dem Herrn General jeßt aus 
dem Wege, Fräulein — | 
Sophie. Nein! — Ich wilden Kelch aufeinmal ausleeren. 
Graf. Ich will verſuchen — feinen Zorn abzuleiten. 
Sophie. Ich will meinem Schickſal nicht entgehen. 





Ueunter Auftritt, 
General (vom ver Major folgt. Er dringt wäthenn herein). 


General. Wo ift er! — (Gr geht nach der Geltenthär) 
Der Niederträchtige! 

Major (ipn gurädaltenn). Herr General! 

Graf (ipm in die Urme fallend). Vater! Hören Sie mich — 

General Lauf Eophien u). Was bift du? 

Mad. Berg. Eine bedauernswürdige Unglüdfiche! 

General. Wie viel Unglück wartet auf mid — Was 
bift du — rede! Nur eine Betrügerin — nur ein fitten 
Iofes Weib — fo iſt's noch ein Glücf! Oder bift du mit dem 
Derräther — mit dein Zeigen — mit ihm und dem Feinde 
einverftanden! 

Graf. Kennen Sie Ihre Tochter nicht mehr! Herr 
General! 

General. Die Zeftung ift verloren — das widhtigite 
Werk ift genommen — meine Ehre ift dahin — mein Name 
ift gefchändet — meine Tochter mit im Komplot! Fragt fie 
doch — fchafft mir nur die Gemwißheit, hat fie Theil am 
Verrath oder nicht! 

Sophie. Mein it alle Ehuld — anf meine Ritte € 
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er gekommen — auf meine dreimal wiederholte Sitte! Was 
Sie fonft fragen, verftehe ich nicht. 

General. Iſt Fein Verftändnig mit dem Seinde — Eein 
Verrat), von dem du wußteſt — beantworte mir das? 

Sophie, So wahr Gott lebt ich weiß von nichts! 

General, But. — Herr Major — Kriegsrecht über 
den Elenden — der Auditeur hat den Auftrag ſchon. Sch 
will e3 befchleunigt wiffen. 

Major (geht). 

Sophie (fürzt zu feinen Fügen). Barmberzigkeit! Vater — 
wenn Ihnen das Leben — das Gewiffen Ihres Kindes werth 
ift — mein ift alle Schuld — Gnade dem unglücklichen 
Manne! 

General (macht fi los). Fort! 

Sophie. Mein! (Sie ergreift feine Sand) Hein, Sie 
machen fich nicht, nie von mir los — | 

General. Der Vater hat nicht Zeit, über eine ungera- 
thene Dirne zu wimmern. Der General hat zu handeln — 
und will Ruhe vor dir haben. (Ex wirft fie der Mat. Berg in 
die Arme.) Vefreit mich von der heillofen Närrin! 

Sophie. Keine Gewalt foll mich verftummen machen. 
Ich folge ihm überall, zu jedem Gefchäft, unter Schwerter 
und Zeinde: wenn der General ein Menfch ift, fo muß er 
mich hören und Gerechtigkeit üben — Gerechtigkeit erflehe ich! 
General (wüthens). Binwes — zum letzten Male, 
hinweg! | a 

Graf. Fräulein! 

General. Hinweg, ehrloſes Mibchen! 

Sophie. Großer Gott! 
Sara. Herr General! Hexx Gevexo. 
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General. Mit Schande ſtößt fie mich in die Grube, 
entehrt ihre tugendhafte Mutter im Grabe — lud bir! 
Fluch auf die Tage, die du noch zu leben haft! Ich Femme bi) 
nit — führe nicht meinen Namen — habe mein Wermoö⸗ 
gen — aber wehebdir, wenn du je vor meinen Augen wieder 
erfcheinft. — Hinweg! (Gr wirft ſich entkräftet in einen Stubl) 





Behnter Auftritt. 
Vorige. Ein Adjiutaut. 


Adiutaut. Ich habe Ihro Ercellenz zu melden, daß 
die Feinde auf dem eroberten Poften Numero 8 anfangen, 
Wollſacke und Faſchinen aufzufahren. 

General (er ſteht auf uud erzwingt Baflung. Gelne Stimme 
iſt dennoch wankend, der Körper ruhig). Das ſchwere Gefchüg von 
Numero 17 fol fie daran hindern. Man fol auf der Baſtei 
Beatrix eine Keffelbatterie formiren, die dorthin wirds, und 
von Numero 14 aus fie in der Seite zu faffen fuchen. Was 
für den Abend zu thun ift, will ich gleich ordnen. Sie haben 
das alles genau gemerkt? 

Adiutaut. Genau. 

. General, Gut, (Er ventet ihm gu gehen.) 

Adiutaut (get). 

General, Vom Feinde gefchlagen, von ber Tochter bes. 
trogen — der General verkauft — der Vater verrathen — 
. nennt mir ein ©trafgericht, das härter ift, ich will meinen. 
grauen Scheitel ihm darbieten. (Geht.) 


— —— 
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Dritter Aufzug. 


(Zimmer des Generals.) 





Erfer Anftritt. 


Lebrecht ordnet Papiere auf des Generals Schreibtiſch, Major 
Iommt bazı. 

Major (wirft den Hut Hin). Wer hätte das denken follen ! 
Herr Lebrecht! 

Lebrecht (verbeugt fih, und orbnet weiter). 

‚Major. Das fittfamfte, feinfte Mädchen! Sid fo weg⸗ 
zumwerfen! Es ift unerhort! 

Lebrecht (zudt die Achſeln). Mein Gott! 

Major. Die Verführer erlauben ſich alles. Und diefer 
Herr Hauptmann vollends! Sehen Sie nun was er werth 
ift? Sch habe ihn immer für einen elenden Menfchen gehalten. 
Bon ihm? — 0! von ihm wundert's mich gar nicht. 

Lebrecht. Herr Major, in meinem Alter wundert man 
fi felten über etwas. So wird mich auch alles, was etwa 
von nun an noch gefchehen kann, nicht in Erftaunen fegen. 

Major. Wie fo? — was meinen Sie ? 

Lebrecht. Je nun, wie ed denn zu gehen pflegt — wie 
die Welt ift — Man wird das euer zufchüren — Del dazu 
fchütten , wenn's ja verlöfchen wollte. Das wird dem Offizier 
feinen Kopf Foften — dem Sräulein ihren guten Namen — 
meinem armen alten Herrn das Leben! 

Major. 3a du lieber Himmel! (Seufst.) Was ift da u 
machen. 
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Lebrecht. Ich weif es nicht. — Klügere Menfchen, als 
ich bin, möchten es wiffen können. — Es it ein Unglück, dar 
die klügern Menfchen nicht immer die beffern Menfchen fint. 


Bweiter Anftritt. 
Graf. Major. 


Graf (eilig und mit allem Benehmen eines Mannes, dem eine 
Angelegenheit vringend am Kerzen liegt). Ach — Gottlob, daß ih 
Sie finde — 

Lebrecht (seht). 

Major. Hat man neue Spuren ? 

Graf. Nicht das! (Baufe, und etwas feierlich.) Herr Majer 
— der General hält in allen Dienftfachen fehr viel auf Sie! 

Major. Er erzeigt mir zumeilen die Ehre — 

Graf. Sie find ein Mann von Ehre! — Mithin bedürfte 
ich es nicht, Sie befonders aufzuferdern, daß Sie des inglüd: 
Tichen fi annehmen möchten. Aber — 

Major. Werfen? 

Graf. Sie Haben Recht zu fragen — der Unglücklichen 
gibt es hier mehrere — indef meine ich den Hauptmam 
Ihurneifen. 

Major (erftannt). Lieber Herr Graf! Wie ift das möglich? 

Graf. Thum Sie nichts um feinetwillen — um bes Fräu: 
leins willen wagen Sie alles. 

Major. Glauben Sie mir, wenn bei der jegigen Lage 
der Dinge fo ein ungeheures Vergehen nicht beitraft würde: 
fo — 

Graf. Beftraft muß es, foll es werden. Netten Sie nur 
fein Leben. Bon der Zukunft laßt fh dann manded yufien 
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Major. Das ift ein fruchtlofes Unternehmen. 

Graf. Waprlich, wir beide müffen alles für ihn waaen. 
Alles was Muth und Scharflinn nur eingeben. 

Major. Wir beide? 

Graf. Wir find die Beleidigten. 

Major. D was mich anlangt, fo habe ih — 

Graf. Es ift unter der Menfhenwürde, an dem Gefal- 
lenen fi) zu vergreifen — doch laffen wir das. — Wir retten 
dem Vater die Tochter, wenn wir Thurneifen beim Leben er- 
halten. 

Major (mit Achſelzucken). Der Herr General find fehr auf- 
gebracht. 

Graf. Sie können ihn befänftigen. 

Major (pöftih). Sch bitte unterthänig, wer vermöchte 
mehr tiber ihn, ald der Herr Graf? 

Graf. Nichts in Dienſtſachen. Ueberhaupt in diefer 
Sache nichts. Je mehr Antheil er an mir nimmt, je mehr 
meine Zürbitte mir in feinen Augen Werth beilegen Eann, je 
mehr müßte mein Antheil den Zorn gegen Thurneifen reizen. 

Major. Aufrihtig, Herr Graf, Sie thun am beften, 
wenn Sie die Sache ganz gehen laffen. 

Graf (Heftig). Wie? 

Major. Sie werden das nad) gehoriger Neflerion felbft 
finden. Das Fraͤulein ift von dem Schwäger bethört, ift er aus 
dem Wege — fo ift dann Ihrem Gluͤcke nichtsmehr im Wege. 

Graf. lieber einen Sarg hin wollen wir ung die Hände 
nicht geben. 

Major. Was Eann man madyen! 

Graf (im Begriff eine Heftige Antwort gu gehen, KK nam. 

Major, Sie wollen — — 
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Graf. Ih will meine Biete an Sie herabftimmen. — 
Wenn Zie nichts für ihn thun können — fo find Sie doch ger 
wiß zu fehr ein ehrliher Mann, ald daß Sie etwas gegen 
ihn thun Eönnten. 

Major (ao. Ich Hoffe, der Herr Graf zweifeln nicht 
daran. 

Graf. Noch nicht. 

Major. Was foll ich aus diefer Antwort nehmen? 

Graf (mit Unſtand, ohne Brutalität, aber feſt). Daß „ wenn 
ich anders von Ihnen denken müßte, auf der Welt mich nichts 
abhalten follte, ed Ihnen zu fagen. 

Major. Dann würde ich das Gehörige erwiedern , Kerr 
Graf. 

Graf. Dabei bleibt e8, Herr Maier. 


Dritter Anftritt. 
General, Vorige. 


General. Das Werk müjfen wir dem Zeinde wieder abs 
nehmen es Eofte was es wolle. 

Major. Allerdings, Ihro Excellenz. 

General. Heute noch ! 

Major. Diefe Nacht? 

General. Ich werde anführen. — Sa, mein lieber Mas 
jor — das Werk erobern — bort erfchoffen werden, und fo 
noch mit Ehren fallen — Gott! laß mic) das erreichen ! 

Graf (nimmt feine Haut). Water ! 

General (ver ihn nicht bemerkt Hat). Ah —! — Vater! Gu⸗ 
ter Graf, das ift ja vorbei! Und fo mag nun alles vorbei fein. 

Graf. Sind Sie geneigt mich anguhiren — 
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General. Wackerer Mann — armer Mann — (reiht ihm 
vie Hand) edelmüthiger Mann! 

Graf. Ihre Tochter — 

General (zieht feine Hand gurüd, und fagt Iebhaft): Mein — 
nein! (Kalt und fe.) Won ihr Fein Wort. 

Graf (traurig). Aber — 

General. Das Eann nicht fein. 

Graf. Der Held ift nie unverföhnlich. 

General (nad einer Paufe, mit männlihem Exnf), Von meis 
ner Unverföhnlichkeit follen Sie hören. 

Graf. Das ift mir genug. (Er kuͤßt feine Hand.) Aber - — 

General. Behalten Sie immer meine Hand — ich wei⸗ 
gere mich nicht, dieſe kindliche Ehrfurcht von Ihnen anzu⸗ 
nehmen. — Vor zwei Stunden glaubte ich noch — (Er wirft 
ſich mit dem Ausbruch feines Schmerzes Ihm um ven Hals.) Welche Se⸗ 
ligkeit hat der Böfewicht mir geraubt ! 

Major. Ihro Ercellenz Eann ich. die Bemerkung nicht laͤn⸗ 
ger vorenthalten, daß die große Menge feindlicher Kriegsge- 
fangenen nad) dem Verlufte, den wir erlitten, mit bedenklis 
chen Reden fi geäußert hat — die mich vieles befürchten 
laſſen — 

General (ruhig). Hm! Kanonen vor die Kafematten - — 

Major. Bei unſerer geringen Garniſon — 

General. Ja, ja. | 

Major. Die durch den, befländigen Di abgemattet 
werden muß — 

General. Sanz recht — 

Major. Könnte ſich in einem Eritifchen Augenblic _ 

General. Kanonen — Kanonen! 

Major, Soll ich das — 
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General, Sogleih. Konmen Sie bald wicher. 

Major (geht). 

Bierter Auftritt. 
Graf. General. 

General (as Geſicht bedeckend, unmuthig). Ach! 

Graf. Jeder Augenblick entſcheidet hier ſo viel — 

General. Ganz recht. 

Graf. Ich darf Ihrer Seele keine Erholung gönnen — 

General. Nur zu — 

Graf. Held — Menſch — Vater! — Was ih win: 
Then muß — fteht vor Zhrer Seele. — Thurneifen — 

General (fer fer). Kein Wort! 

Graf. ft nichts zu hoffen? 

General. Nein! 

Graf. Gar nichts? 

General. Der Tod! 

Graf. Sein Tod — macht Sie Finderlos. 

General, Sein Leben — macht mich ehrlos. 

Graf (ſchlaͤgt die Hände zufammen). Unglücliche Sophie! 

General (wiſchen Verdruß und Wehmutp). Ich bin auch 
nicht gluͤcklich. 

Graf. Eben darum! — Laffen Sie mindeftens nichts 
äbereilen. 





Fünfter Auftritt. 
Vorige. Major. 
Major. Es ift alles beforgt. 
General (geht auf und nieder in tiefen Beraten). Sa? — (Ei 
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geht wieder umher, dann tritt erbicht auf ven Major zu, ſieht ihn ernſt 
an.) Was haben Sie mir geſagt? 

Major (reſpektuös). Daß mit der Vorſichtsmaßregel ge⸗ 
gen die Kriegsgefangenen alles beſorgt ſei. 

General. Hm! Gauſe. Er ſieht den Grafen eine Weile an, 
und winkt ihn zu fi.) 

Graf (tritt zu ihm). 

General. Adien für jebt! (Ce eäst chu) 

Graf (gutmüthig und bittend). Herr General — 

General (ern). Adieu! 

Graf (tritt zuruck, verbeugt ſich, und geht traurig fort). 

General (da er am Ausgange ik). Herr Graf! 

Graf (feht). 

General. Wenn Sie jemand kennen, den ploötzlich trau⸗ 
rige Begebenheiten betreffen könnten — bereiten Sie ihn vor. 

Graf (mit tiefem Schmerz). Ach! 

General (ipn ſanft hinausweiſend, mit Thränen). Adieu! 

(Der Graf geht in heftigem Schmerz fort.) 

General. Gottlob! Gottlob, daß er fort ift! (Er äherlägt: 
fich dem Schmerz, und hält das Tuch vor die Mugen.) 

Major (theilnehmend). Shro Excellenz — 

General (aufgerichtet). Ganz recht, ganz recht ! — (Ernf)- 
Erinnern Sie mic) oft an meine Titel, damit die Natur nicht 
überhand nehme (fieht an ven Degen, und ergreift ihn), denn das 
darf nicht fein. . 

Major. Wenn mir noch ein Wort erlaubt if — 

General. O ja, ja. 

Major. So muß ich fagen, daß um einer theuern Perforr 
willen — jede Milde, die nur möglich it, (ehr u winken 4 


waͤre! 
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General (fättelt ten Kopf, und deutet ihm zu ſchweigen). 

Major. Und bei allem was Ihro Ercellen; ſchon für den 
GStaat gethan haben — 

General. Ad! 

Major. Könnte es wohl Entfchuldigung verdienen — 

General. Ich darf nie Entfchuldigung verdienen wollen! 
Das werden Sie begreifen. 

Major. Wenn man annimmt, daß der Hauptmann 
Thurneifen fonft ganz brav gedient hat — 

General. Sehr brav! Außerordentlid brav! 

Major. Wirklich außerordentlih! Und daß bei diefer 
Sache Ihro Ercellenz ganzes Vaterglüd in Frage kommt — 

General. Meine Sache. 

Major. Daß man auch allenfalls — wohl ſchon hie und 
‚da der Erempel hat — 

General. Ich habe nie nach ſchlechten Exempeln geban- 
dell. 
Major. Einen Auffchub, bis das Schickſal der Feſtung 
‚entfchieden iſt — Eönnten Ihro Excellenz wohl allenfalls auf 
fi zu nehmen wagen. 

General. So? Und was muß ih dann noch mehr auf mid 
nehmen! Das Beifpiel — die Menſchen, die bei dem Verluſt 
Ber Schanze geblieben. find — die, welche bei der Wiederero- 
verung fallen werden! — Sollen die Thränen einer liebenden 
Zochter lauter zu dem General fprechen, als das Todesrö⸗ 
cheln zerſchmetterter Kameraden! Kein Wort mehr, er muß 
fterben. 

7 Major. Indeß würde der Hof, da es doch ruchbar wer- 
den wird, wie Ihro Excellenz durch die Fräulein Tochter an 
der Sache ald Vater Theil zu nehmen — 
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‚General, Ruchbar! ha ha ha! Ja wohl! 

Major. Sich nicht wohl enthalten Eonnen — 

General (je). Ich enthalte mid. 

Major. Der Hof würde aus befonderer Begünftigung für 
des Herrn Generals Perfon — 

General. Will ich nicht. 
Major (eufjt). Und hartes Schickſal — 
General. Sch bettle Eein Mitleid! 
.. Major (sudt die Achſeln). Sch weiß nichts mehr zu fagen. 

General, Bann fängt das Kriegsrecht an? 

Major. In einer halben Stunde. | 
 . General (fieht nach der Uhr). Man hört nicht ſchießen — 
Major, Einige Ruhe — 

General, Der Wind. geht hinauswärts. 

Major. Shro Ercellenz befehlen allein zu fein — 

General. Ihr Diener. 

Major (geht). 

General, Herr Major! 

Major. Ihro Ercellenz. (Kommt ri) 

General, Uebrigens fol ihm mit Anftand begegnet werden. 

Major (verbeugt:fih).- 

General. Und wenn er Wünfche hat — alles was zuläf: 
. fig.ift — was fo. — — in Öotteg Namen! 

Major. Sollte — das ift mir vorhin ſchon beigefallen — 
follte einfo Eluger Mann wie der Hauptmann blos aus Liebe 
fi fo haben vergeffen Finnen — follte nicht das nur Vorwand 
fein — und irgend eine Verbindung — ein Verrath — 

General, Das ijt nichts. 

Major. In diefen Zeiten und nad den Beinen, ss 
man Schon gehabt hat — — Ä 
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Lebrecht. Ich weiß es nicht. — Klügere Menfchen, als 
ich bin , möchten es wiffen können. — Es ift ein Unglück, daß 
die klügern Menfchen nicht immer die beffern Menfchen find. 





Bweiter Anftritt. 
Graf. Major. 


Graf (eilig und mit alem Benehmen eines Mannes, dem eine 
Angelegenheit vringend am Herzen liegt). Ach — Gottlob, daß ih 
Sie finde — 

Lebrecht (geht). 

Major. Hat man neue Spuren ? 

Graf. Nicht das! (Baufe, und etwas feierlich.) Herr Majer 
— ber General hält in allen Dienftfachen fehr viel auf Sie! 

Major. Er erzeigt mir zumeilen die Ehre — 

Graf. Sie find ein Mann von Ehre! — Mithin bedürfte 
ich es nicht, Sie befonders aufzuforbern, Daß Sie des Unglück⸗ 
lichen fih annehmen möchten. Aber — 

Major. Weffen? 

Graf. Sie haben Recht zu fragen — der Unglüdlichen 
gibt es hier mehrere — indeß meine ih den Hauptmann 
Thurneiſen. 

Major (erſtaunt). Lieber Herr Graf! Wie iſt das möglich? 

Graf. Thun Sie nichts um feinetwillen — um bes Fräu⸗ 
leins willen wagen ©ie alles. 

Major. Glauben Sie mir, wenn bei der jeßigen Lage 
der Dinge fo ein ungeheures Vergehen nicht beftraft würde: 
fo — 

Graf. Beſtraft muß es, foll e8 werben. Netten Sie nu 
ſein Leben. Bon der Zukunft laßt ich dann manged yefen-— 
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Major. Das ift ein fruchtlofes Unternehmen. 

Graf. Wahrlich, wir beide müffen alles für ihn wagen. 
Alles was Muth und Scharflinn nur eingeben. 

Major. Wir beide? 

Graf. Wir find die Beleidigten. 

Major. O was mich anlangt, fo habe ih — 

Graf. Es ift unter der Menfchenwürde, an dem Gefal- 
lenen fich zu vergreifen — doch laffen wir das. — Wir retten 
dem Vater die Tochter, wenn wir Thurneifen beim Leben er- 
halten. 

Major (mit Achſelzucken). Der Herr General find fehr auf: 
gebracht. 

Graf. Sie Eönnen ihn befänftigen. 

Major (pöflih). Ich bitte unterthänig, wer vermöchte 
mehr über ihn, ald der Herr Graf? 

Graf. Nichts in Dienftfachen. Ueberhaupt in diefer 
Sache nichts. Ye mehr Antheil er an mir nimmt, je mehr 
meine Zürbitte mir in feinen Mugen Werth beilegen Eann, je 
mehr müßte mein Antheil den Zorn gegen Thurneifen reizen. 

Major. Aufrichtig, Herr Graf, Sie thun am beften, 
wenn ®ie die Sache ganz gehen laffen. 

Graf (Heftig). Wie? 

Major. Sie werben dad nach gehöriger Neflerion felbft 
finden. Das Fräulein ift von dem Schwäger bethört, ift eraus 
dem Wege — fo ift dann Ihrem Gluͤcke nichtö mehr im Wege. 

Graf. Leber einen Sarg hin wollen wir ung die Hände 
nicht geben. 

Major. Was kann man machen! 

Graf (im Begriff eine Heftige Antwort gu gehen, ui UN 

Major. Sie wollen — — 
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Graf. Ich will meine Bitte an Sie herabftimmen. — 
Wenn Sie nichts für ihn thun können — fo find Sie doch ge: 
wiß zu fehr ein ehrlicher Mann, ald daf Sie etwas gegen 
ihn thun Eönnten. 

Major (Roi. Ich hoffe, der Herr Graf zweifeln nicht 
daran. 

Graf. Noch nicht. 

Major. Was foll ih aus diefer Autwort nehmen! 

Graf (mit Anfand, ohne Brutalität, aber feR). Daß, wenn 
ich anders von Ihnen denken müßte, auf der Welt mich nichts 
abhalten follte, ed Ihnen zu fagen. 

Major. Dann würde ich das Gehörige erwiedern,, Herr 
Graf. 

Graf. Dabei bleibt es, Herr Major. 





Dritter Anftritt. 
General. Vorige. 


General. Das Werk müffen wir dem Feinde wieder ab⸗ 
nehmen , ed koſte mas ed wolle. 

Major. Allerdings, Ihro Excellenz. 

General. Heute noch! 

Major. Diefe Nacht? 

General. Sch werde anführen. — Ya, mein lieber Ma⸗ 
jor — das Werk erobern — dort erfchoffen werden, und fo 
noch mit Ehren fallen — Gott! laß mich daß erreihen! 

Graf (nimmt feine Hand). Vater! 

General (der ihn nicht bemerkt hat). Ab —! — Vater! Gu⸗ 
ter Graf, das ift ja vorbei! Und fo mag nun alles vorbei fein. 

Graf. Sind Sie geneigt mi anzuhören — 
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General. Wacerer Mann — armer Mann — (reihtihm 
vie Han) edelmüthiger Mann ! 

Graf. Ihre Tochter — 

General (zieht feine Hand gurüd, und fagt Iehhaft): Mein — 
nein! (Kalt und feft.) Won ihr Eein Wort. 

Graf (traurig). Aber — 

General. Dos Eann nicht fein. 

Graf. Der Held ift nie unverföhnlid. 

General (nad einer Baufe, mit männlichem Exnft). Yon mei- 
ner UnverföhnlichEeit follen Sie hören. 

Graf. Das ift mir genug. (Er kuͤßt feine Kant.) Aber - — 

General. Behalten Sie immer meine Hand — ich wei⸗ 
gere mich nicht, diefe Eindliche Ehrfurcht von Ihnen anzu⸗ 
nehmen. — Vor zwei Stunden glaubte ih noch — (Er wirft 
fih mit dem Ausbruch feines Schmerzes ihm unt den Hals.) Welche Se⸗ 
ligkeit hat der Böſewicht mir geraubt! 

Major. Ihro Excellenz kann ich die Bemerkung nicht laͤn⸗ 
ger vorenthalten, daß die große Menge feindlicher Kriegsge⸗ 
fangenen nad dem Verlufte, den wir erlitten, mit bedenkli⸗ 
chen Reden fich geäußert hat — die mich vieles befürchten 
laſſen — 

General (enbig). Hm! Kanonen vor bie Kaſematten — 

Major. Bei unferer geringen Gar nifon — | 

General. Sa, ja. | 

Major. Die durch ben berdnbigen 4 Dienft abgemattet 
werden muß — — 

General. Ganz recht — 

Major, Könnte ſich in einem kritiſchen Augenblick — 

General, Kanonen — Kanonen! 

Major, Sol ich das — 


General. Sogleich. Kommen Sie bald wieder. 
Major (geht). 


Bierter Auftritt. 
Graf. General, 

General (tas Geſicht beredend, unmuthig). Ach! 

‚Graf. Jeder Augenblick entfcheidet hier fo viel — 

General. Ganz recht. 

Graf. Ich darf Ihrer Seele Feine Erholung gönnen — 

General, Nur zu — 

Graf. Held — Menfh — Vater! — Was ih wuͤn⸗ 
ſchen muß — fteht vor Ihrer Seele. — Thurneifen — 

General (fehr fer). Kein Wort! 

Graf. Iſt nichts zu hoffen? 

General. Nein! 

Graf. Bar nichts? 

General. Der Tod! 

Graf. Sein Tod — macht Sie Einderlos. 

General, Sein Leben — macht mich ehrlos. 

Graf (fplägt die Hände zufammen). Unglücliche Sophie! 

General (wiſchen Verdruß und Wehmuth). Ih bin aud 
nicht gluͤcklich. 

Graf. Eben darum! — Laffen Sie mindeftend nid) 
äbereilen. 





Fünfter Auftritt. 
.  Borige, Major. 
Major, Es ift alles beforgt. 
General (geht auf und niever in tiefen Gedanken). So? - 
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geht wieder umher, dann tritt erbicht auf den Major au, ſieht in ernft 
an.) Was haben Sie mir gefagt? 

Major (refpektuse). Daß mit der Vorfichtsmaßr egel ge⸗ 
gen die Kriegsgefangenen alles beſorgt ſei. 

General. Hm! Gauſe. Er fieht den Grafen eine Weile an, 
und winkt ihn zu ſich.) 

Graf (tritt zu ihm). 

General. Adieu für jeßt! (Er räst in) 

Graf (gutmäthig und bittenv). Herr General — 

General (ernſt). Adieu! 

Graf (tritt zuruͤck, verbeugt ſich, und geht tranrig fort). 

General (va er am Ausgange iR). Herr Graf! 

Graf (fſteht). 

General. Wenn Sie jemand Eennen, den plöglich trau⸗ 
rige Begebenheiten betreffen könnten — bereiten Sie ihn vor. 

Graf (mit tiefem Schmerz). Ach! 

General (ifn fanft hinausweiſend, mit Thränen). Adieu! 

(Der Graf geht in Heftigem Schmerz fort.) 

General. Gottlob! Gottlob, daß er fort if! (Gr überlägt: 
fich dem Schmerz, und hält das Tuch vor die Augen.) 

Major (ctheilnehmend). Ihro Excellenz — 

General (aufgerichtet). Ganz recht, ganz recht! — (Ernſt.) 
Erinnern Sie mich oft an meine Titel, damit die Natur nicht 
überhand nehme (feht an ven Degen, und ergreift ihn), denn das 
darf nicht ſein. 

Major. Wenn mir noch ein Wort erlaubt if — 

General. D ja, ja. 

Major. So muß ich fagen, daß um einer theuern Perſon 
willen — jede Milde, die nur möglich iſt, lehr WBWWõœsie 
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General (fHüttelt ten Kopf, und deutet ihm gu ſchweigen). 

Major. Und bei allem was Ihro Ercellenz ſchon für den 
Staat gethan haben — 

General. Ach! 

Major. Könnte es wohl Entfchuldigung verdienen — 

General. Ich darf nie Entfchuldigung verdienen wollen! 
Das werden ie begreifen. 

Major. Wenn man annimmt, daß der Hauptmann 
Thurneiſen fonft ganz brav gedient hat — 

General. Sehr brav! Außerordentlidh brav! 

Major. Wirklich außerordentlich! Und daß bei diefer 
Sache Ihro Ercellenz ganzes Vaterglüd inZrage kommt — 

General. Meine Sache. 

Major. Daß man auch allenfalls — wohl fchon hie und 
‚da der Erempel hat — 

General. Sch habe nie nach ſchlechten Erempeln geban- 
delt. 

Major. Einen Auffchub, bis das Schickſal der Feſtung 
entſchieden ift — Eönnten Ihro Ercellenz wohl allenfalls auf 
fi) zu nehmen wagen. 

General. So? Undwas muß ich dann noch mehr auf mid) 
nehmen! Daß Beifpiel — die Menfchen, die bei dem Verluſt 
der Schanze geblieben. find — die, welche bei der Wiederero- 
verung fallen werden! — Sollen die Xhränen einer liebender 
Zochter lauter zu dem General fprechen, ald dad Todesrö 
cheln zerfhmetterter Kameraden! Kein Wort mehr, er muf 
fterben. 

2 Major. Indeß würde der Hof, da es doch ruchbar wer: 
den wird, wie Ihro Excellenz durch die Fraͤulein Tochter r 
der Sache ald Vater Theil zu nehmen — 
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‚General, Ruchbar! ha ha ha! Ja wohl! 

Major. Sich nicht wohl enthalten können — 

General (fe). Ich enthalte mid. 

Major. Der Hof würde aus befonderer Begünftigung für 
des Herrn Generals. Perfon — 

General. Will ich nicht. 

Major (feutzt). Und hartes Schickſal — 
General. Sch bettle Fein Mitleid! 
. Major (zudt vie Achfeln). Sch weiß nichts mehr zu fagen. 

General. Wann fängt das Kriegsrecht an? 

Major. In einer halben Stunde. | 
. . General (feht nad der Uhr). Man hört nicht [hießen — 
Major. Einige Ruhe — 

General. Der Wind. geht hinauswärts. 

Major. Shro Ercellen; befehlen a allein zu fein — 

General. Ihr Diener. 

Major (geht). 

General. Herr Major! 

Major, Ihro Ercellenz. (Kommt url) == 

General. Uebrigens ſoll ihm mit Anſtand begegnet werden. 

Major (erbeugt ſich). 

General, Und wenn er Wünfche hat — alles was zulaͤſ⸗ 
ſig iſt — was fo — — in Gotted Namen!’ 

Major, Sollte — das ift mir vorhin ſchon beigefallen — 
ſollte ein fo Eluger Mann wie der Hauptmann blos aus Liebe 
ſich fo haben vergeffen Fönnen — follte nicht das nur Vorwand 
fein — und irgend eine Verbindung — ein Verrath — 

General. Das ift nichts. 

Major. In diefen Zeiten und nach den Ben N 
man fchon gehabt hat — — 
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General. Er iſt ein feuriger, leidenfchaftliher Menſch 
— aber er it ein Mann von Ehre! 

Major. Wenn es inden doch wäre — 

General. Es iſt nicht. 

Major. Wer kann es verbürgen, ob er nicht, um ein 
Verſtaͤndniß zu bemanteln — 

General. Pah! 

Major. Die Tochter des Generals mit zu verwickeln für 
Eug oder ficher gehalten hat. Immer follte id meinen, daß 
Ihro Ercellenz durch die unbefangenftellnterfuchung, von jeder 
Verantwortlichkeit ſich — 

General, Meinetwegen, ja. — 

Major. Das Schicfal der Feſtung fordert jede Vorſicht 
— einige Nachforſchung — 

General. Es geſchehe was nöthig ilt. 

Major. Sehr wohl. 

General. Mein Adjutant fol Eommen. 

Major (geht). 

General (nimmt eine Schreibtafel Heraus). 





Sechſter Anftritt. 
Madame Berg. General. 
Mad. Berg. Endlich find der Herr General allein, Darf 


ih — 
General. Was? 
Mad. Berg. Das arıne Sraulein — 
General, Was macht fie? | 
Mad. Berg (nach einigem Schweigen, weinenn). Sch will 
das Vaterherz nicht noch mehr marterı. 
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General (beforgt auf fie zu). Iſt der Doktor gerufen? 
Mad. Berg. Ein Wort der Hoffnung von Ihnen ver: 
möchte mehr, als — 

General (tritt zuräd). Was mic) anlangt — (Seht von ige.) 
Ich verlaffe mich auf Sie. 

Mad. Berg. Ach Gott! (Heftig) Herr General — 

General. Ich mache Ihnen Feinen Vorwurf über das 
Gefchehene. Sie find getäufcht wie ih — Nun gehen Sie. 
Gott fei mit Ihnen! 





Siebenter Auftritt. 
Vorige. Adiutant. 


Adjutaut. Ihro Excellenz haben befohlen — | 

General. Ganz recht. (Er nimmt wieber die Brieftaſche.) Ich 
will, daß heute — 

Mad. Berg (vringend). Herr General — 

General. Wir find fertig, Frau Berg. 

Mad. Berg (mit Händeringen). Sie weiß, daß ich daher 
zu Ihnen bin! 

General. Ganz recht. 

Mad. Berg (außer ſich). Was ſoll ich nun ſagen? 

General (Pauſe — ruhig). Was zur Sache taugt. 

Mad. Berg. Was die Tochter vom Vater durch mich 
erflehen wollte — die Zodesangft für den — 

General. Ein Wort! — Jeder hat feinen Poften zu 
befteben, Srau Berg! Sedermann hat den Fall, wo er mit 
geringer Kraft gegen eine furchtbare Macht Stand halten 
muß. Bei Leib und Leben! Sie ftehen jegt an einer eiüen 
Stelle — Hilfe kann ich Ihnen ige wirgfen — in wit 

1. De 
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ich ein ehrlicher Mann bin — ich kann nicht. (WRit Wärde un 
Vertrauen) Thun Sie brav — Gott ftärle Sie. Das iſt Ihre 
ganze Inftruction — und nun Adieu! (Gr wendet fich mit ber 
GSchreibtafel gm Adjutauten.) Ich will, daß heute Abend um Halb 
eilf Uhr meine Grenadiere fich bei der Anton » Kapelle in aller 
Stille ftellen. (Die Stimme wankt etwas.) Verftehen Sie mich? 
Hojutant. Sehr wohl. 
"Mad. Berg (mittiefem Schmerp. Herr General! 
General (ohne fih umzuſehen, winkt ihr gu gehen, mb fpricht 
weiter). Die rothen Huſaren follen fih an den grünen Kaſe⸗ 
matten fammeln. (Er trodnet die Mugen.) Aber alles in größter 
Stille. 
Mad. Berg (geht in tiefſter Wehmuth fort). 
General. Eine halbe Batterie reitender Artillerie fol 
um eben die Zeit an das Waſſerthor ohne alles Geräufch an: 
fahren. Nach eilf Uhr fol dies alles in tieffter Stile am 
Waſſerthor zufammentreffen. Ich werde dort fein — wir 
werden Numero 3 den Seinden wieder abnehmen. Die Ber 
hörde empfange die Befehle — der Zweck bleibe unter uns. 
Sie haben Alles wohl verſtanden? 
Adiutant. Alles. 
General (entläßt ihn, und ſchellt). 
Adiutant (geht). 
- General (tiumt die Papiere zufamnen). 
Karl (tritt ein). 
General, Lebrecht fol kommen. 
Karl (geht). 
General (fließt ten Tiſch). 
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Adter Auftritt. 
Lebrecht. General. Adiutant. 


Lebrecht (tritt vor ihn hin). Ihro Excellenz! 

General. Mach die Thüre zu! 

Sekretär (thut es). 

General. Laß hernach den Tiſch auf dein Zimmer tra⸗ 
gen. Da ift der Schlüffel. Du brauchſt meine Papiere. — 
Lebrecht! Zritt zu mir daher. 

Sekretär (thut ee). | 

General. Du bift mein alter Freund — 

Sekretär. Der Aelteſte. 

General, Dir Fann ich e8 ja wohl fagen — daß ich 
ein armer, unglüclicher Mann bin! 

‚Sekretär. Ich fühle es. 

General. Sieh, mein Herz weiß fich nicht mehr zu 
rathen noch zu helfen. — Sterben — fterben ift das Beſte! 
Gott wird e8 auch fo wenden. 

Sekretär (meint). 

General, Weine nicht, alter Freund — — du madıft mid 
fehr weich, denn fo redlich als du Tiebt mich niemand. Nicht 
einmal meine Tochter — 

- Sekretär. Herr General — 

General. Sie hat mich hintergangen, das haft dur nie- 
mals gethan. Niemals! 

Sefretär. Ach Gott — ich halte das nicht aus, 

General, Nun damit alles in Ordnung fei, wenn id) 
fterbe — 
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(Men Eloyit) 
Sieh wer es ilt?. 
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(Man Elopft wieter.) 
Sekretär (geht an tie Thäre). Wer ? 
Adjutaut. Von Wernin. 
Sekretär. NRittmeifter von Wernin. 
General, Herein! 
Sekretaär (öffnet). 


Ueunter Auftritt. 

Vorige. Rittmeifter von Wernin. 
Mittmeiſter (überreicht eine Depefge). Ein Trompeter! 
General (erbricht, Tief, gebt an ten Tiſch und ſchreibt, 

gibt, nachdem er geſchrieben, es dem Rittmeiſter guräd). kaſſen Sie 
ſiegeln — der Trompeter ſoll gleich fort. 

Nittmeiſter (geht). 

General. Sie haben die Stadt aufgefordert. — A: 
gefchlagen. — Damit nun, wenn ich fterbe, alles in Orb: 
nung ift, und da diefer Vorfall einige Aenderungen nöthig 
macht in meinem Teftamente: fo beforgen Sie. 

Sekretär. Uenderungen? — der Herr General wollen 
doch nicht — 

General, Alles dies hängt fehr natürlich und traurig 
zufommen! Der Thurneifen kommt nicht durch — 

Sekretär. Wie? Ach, Herr General, wenn das ift, fo — 

General. Er wird verurtheilt werden — 

Sekretär. Und Sräulein Sophie — 

General. Wird das nicht lange überleben — das be- 
greife ih. Indem Falle foll der Graf alles haben. Das ift 
die Hauptfadhe. Dann bat der Menfd — der — mid fo 
elend macht, eine arme Mutter; der Thurneifen nämlich. 
Die alte Oberftin, die er bisher erhalten. Die WU afeik 
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ſechs taufend Thaler von mir haben, damit der Menfch ruhig 
fterben kann. Hörft du? 

Sekretär. Ja, Herr Öeneral! 

General, Nun das beforge mir hübfh. Um eilf Uhr 
wird etwas vorfallen — um neun Uhr möchte ich gern alles 
ausgefertigt, unterfchrieben und befiegelt haben. Verſtehſt 
du mich? 

Sekretär. O Herr — mein alter Breund! — mein 
treuer Freund, mein Wohlthäter — 

General. Weine nicht, ehrliher Mann. Es fteht ohne⸗ 
hin eine lange Zeit mit deinem Anblic mir vor Augen. — 
Ah — und das war eine fehr fhone Zeit! — die jeßige 
taugt nicht. — Es ift d'rum gut, daß es zu Ende geht. — 
Bin ih einmal vorweg — fo weiß ih, du hältft dich auch 
nicht lange mehr — dann treffen wir bei meiner Karoline 
zufammen! — Gib mir das Papier dort — 

Sekretär (gibt ihm tas Papier, das von Wernin vorher 
gebracht hat). 

General. Beſtelle mein Haus, alter Freund! — Und — 
follte meine Ablöfung ſchnell Eommen — fo danke ich dir 
hiemit (er umarmt ihn) für alle Liebe und Treue, die du mir 
erwiefen haft. Verſorgt bift du — forge für — (vie Thränen 
unterbrechen ihn) meine Tochter, daß es ihr wohl gebe. Sorge 
für meine — Adieu! (Er reißt fich los und geht.) 

Sefretär (legt das Geficht auf beide gefaltene Hände). 

General (Eommt wierer). Höre — und die gute alte 
Berg — verforge mir reichlih! Verftehft du mich? Sie hat 
ed wohl um ung verdient. (Er geht.) 

Sekretär (nimmt vie Papiere und folgt. Nach ihm Eomust &ssl 
und holt ten zip. 
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General. Er ift ein feuriger, leidenſchaftlicher Menſch 
— aber er ift ein Mann von Ehre! 

Major. Wenn es indef doch wäre — 

General, Es ift nicht. 

Major. Wer kann es verbürgen, ob er nit, um ein 
Rerftändniß zu bemänteln — 

General, Pah! 

Major. Die Tochter des Generals mit zu verwideln für 
Hug oder ficher gehalten hat. Immer follte ich meinen, daß 
Ihro Ercellenz durch die unbefangenfte linterfuchung, von jeder 
Verantwortlichkeit ſich — 

General, Meinetwegen, ja. — 

Major. Das Schicfal der Feſtung fordert jede Vorſicht 
— einige Nahforfhung — 

General. Es gefchehe was nöthig ift. 

Major. Sehr wohl. 

General. Mein Adjutant fol Eommen. 

Major (geht). 

General (nimmt eine Schreibtafel heraus). 





Sechſter Auftritt. 
Madame Berg. General. 


Mad. Berg. Endlich ſind der Herr General allein. Darf 
ich — 

General, Was? 

Mad. Berg. Das arıne Fräulein — 

General. Was macht fie? 

Mad, Berg (nah einigem Schweigen, weinen). Ich will 
das Vaterherz nicht noch mehr martern. 
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General (beforgt auf fie zu). Iſt der Doktor gerufen? 
Mad. Berg. Ein Wort der Hoffnung von Ihnen ver- 

möchte mehr , ald — 

General (tritt zuräd). Was mich anlangt — (Sept von ige.) 

Sch verlaffe mich auf Sie. 

Mad. Berg. Ach Gott! (Heftig) Herr General — 

General. Jh mache Ihnen Feinen Vorwurf über das 
Gefchehene. Sie find getäufcht wie ih — Nun gehen Sie. 
Gott fei mit Ihnen! 





Siebenter Auftritt. 
Vorige. Adiutaunt. 


Adiutant. Ihro Ercellenz haben befohlen — | 

General. Ganz recht. (Er nimmt wieber die Brieftaſche.) Sch 
will, daß heute — 

Mad. Berg (vringens). Herr General — 

General. Wir find fertig, Frau Berg. 

Mad. Berg (mit Händeringen). Sie weiß, daß ich daher 
zu Shnen bin! 

General. Ganz recht. 

Mad. Berg (aufer fih). Was foll ich nun fagen ? 

General (Baufe — ruhig). Was zur Sache taugt. 

Mad. Berg. Was die Tochter vom Vater durch mich 
erflehen wollte — die Todesangft für den — 

General, Ein Wort! — Seder hat feinen Poften zu 
beftehen, Frau Berg! Jedermann hat den all, wo er mit 
geringer Kraft gegen eine furchtbare Macht Stand halten 
muß. Bei Leib und Leben! Sie ftehen jegt an einer Keiten 
Stelle — Hilfe kann ich Ihnen wigge wirgguen — IS Ui 
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ich ein ehrlicher Mann bin — ich kann nicht. (Weit Wärte um 
Vertranen) Thun Sie brav — Gott ftärke Sie. Das iſt Ihre 
ganze Inftruction — und nun Adieu! (Gr wendet ſich wit der 
GSchreibtafel zum Adintanten.) Ich will, daß heute Abend um halb 
eilf Uhr meine Grenadiere fich bei der Anton » Kapelle in aller 
Stille ftellen. (Die Stimme wankt etwas.) Verſtehen Sie mich? 
Adiutaut. Sehr wohl. 
. Mad. Berg (mit tiefem Shmer). Herr General! 
General (ohne ſich umzuſehen, winkt ihr gu gehen, und fpricht 
weiter). Die rothen Hufaren follen fi an den grünen Kaſe⸗ 
matten ſammeln. (&x trodnet die Mugen.) Aber alles in größter 
Stille. 
Mad. Berg (geht in tiefſter Wehmuth fort). 
General. Eine halbe Batterie reitender Artillerie fol 
um eben die Zeit an das Wafferthor ohne alles Geräufch an: 
fahren. Nach eilf Uhr fol dies alles in tieffter Stile am 
Waſſerthor zufammentreffen. Ich werde dort fein — wir 
werden Numero 8 den Beinden wieder abnehmen. Die Be: 
hörde empfange die Befehle — der Zweck bleibe unter ung. 
Sie haben Alles wohl verftanden ? 
Adiutant. Allee. 
General (entläßt ihn, und ſchellt). 
Adiutant (geht). 
- General (räumt die Papiere zuſammen). 
Karl (tritt ein). 
General, Lebrecht foll kommen. 
Karl (geht). 
General (ſchließt ten Tiſch). 
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Adter Auftritt. 
Lebrecht. General, Adiutaut. 


Lebrecht (tritt vor ihn hin). Ihro Excellenz! 

General. Mach die Thüre zu! 

Sefretär (thut es). 

General. Laß hernach den Tiſch auf dein Zimmer tra- 
gen. Da ift der Schlüffel. Du brauchſt meine Papiere. — 
Lebrecht! Zritt zu mir daher. 

Sekretär (that ca). | 

General. Du bift mein alter Freund — 

Sekretär. Der Xeltefte. 

General. Dir kann ich e8 ja wohl fagen — baf ich 
ein armer, unglüclicher Mann bin! 

Sekretär. Ich fühle es. 

General. Sieh, mein Herz weiß fih nicht mehr zu 
vathen noch zu helfen. — Sterben — fterben ift das Beſte! 
Gott wird es auch fo wenden. 

Sekretär (meint). 

General. Weine nicht, alter Sreund - — du machſt mich 
ſehr weich, denn ſo redlich als du liebt mich niemand. Nicht 
einmal meine Tochter — 

Sekretär. Herr General — 

General, Sie hat mich hintergangen, das haft du nie⸗ 
mals gethan. Niemals! 

Sefretär. Ach Gott — ich halte das nicht aus. 

General. Nun damit alled in Ordnung fei, wenn ich 
ſterbe — 

(Man klopſt.) 
Sieh wer es iſt? 
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mehr — wenn Sie Sophien fehen follten! — fo Eann 
noch niemand gelitten haben, als das arıne Mädchen — 
Sekretaͤr. Ich denke mir alles. Weiß fie, was vorgeht? 
Mad. Berg. Man hat ihr nichts gefagt, aber an un: 
ferm flummen Jammer ſieht fie ja wohl, daß der unglüd: 
lihe Mann verloren ift. Sie weint — fcheint einen Augen: 
bi ruhig, dann fährt fie auf — geht umher — fie um: 
faßt meine Knie — fie will force! — Wir befänftigen fie; 
ftumm und ftarr fieht fie auf die verfchloffene Thuͤre hin — 
erwacht, wie vom Tode — fchreit feinen Namen — be: 
fhwört den Geift ihrer Mutter um Rettung — fo fiel fie in 
frampfhafter Ohnmacht nieder — jept ift fie ermattet ein- 
gefhlummert — ih gehe nur einen Augenblid daher — um 
Mettung — Troft — Hilfe zu fuchen. — Ach Lebrecht! 
Sekretär. Ich kann nur mit Ihnen weinen — Hilfe — 
weiß ih nicht — 
Mad. Berg. Aber der Vater — der Vater, Lebrecht! 
Sekretär. ft Seneral! 
Mad. Berg. Sie überlebt e8 nicht. 
Sekretär. Nod er. 





Bweiter Auftritt. 


Sophie mit gerfireutem Haar — verfchobenem Anzuge — fie geht 
gerade auf Madame Berg u. Vorige. 
Sophie. Ich weiß es — ich weiß ed. — 
Sekretär (bei Seite). Großer Gott! 
l1Mad. Berg (fie in ihre Arme ſchließend). Fraͤulein! 
Sophie. Ich weiß nun alles. Ihr betrügt mich nicht 
mehr. Laß mid — 
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Mad. Berg, Liebe Tochter ! 

Sophie. Du haft mich betrogen. — Kann eine Mut- 
ter ihr Kind betrügen! Sch habe zu deinen Süßen gelegen, 
ich habe mit Todesangft deine Knie an mein Herz gedrückt — 
ih habe dich um die Wohlthat gebeten, mir nur zu fagen 
»ja, er muß fterben.?” Du haft es geläugnet. 

Mad. Berg. E3 ift noch nichts entfhieden — 

Sekretär. Wahırhaftig, gnädiges Fräulein, noch ift 
nichts entfchieden. 

Sophie. D ja — es ift entfchieden. Das! (Mit Freute) 
Aber auch noch etwas! — Bildet euch nicht ein, daf ihr 
mich darum betrügen Eünntet. 


Dritter Auftritt. 
Dorige. Graf. 


Graf (im Eintreten da er fie erb'ickt). Ach Gott! 

Sophie. Ach da find Sie ja. O mein guter Graf, mein 
lieber Graf, von Ihnen erwarte ich Alles. 

Graf. Mit Recht. 

Sophie. Ja, das weiß ih. Denn wenn ich Sie auch 
unglücklich gemacht habe — fo bin ich doch fo unausfprechlich 
elend und fo ganz hilflos — daß Sie — weil Sie mid) 
fonft liebten — weil id — was foll ih Ihnen fagn — 
ich Eann es nicht zufammmen bringen. Zürnen Sie nicht dar- 
über. Ich leide wahrlich fehr viel — aber von meiner Liebe 
zu Thurneifen ift gar Feine Rede mehr. Nur von feiner Ret⸗ 
tung — er wird fterben — ich bin feine Mörderin — das iſt 
es — was mich umher treibt. — Nur das Leben retten Sie 
ähm — das Leben! Ich will iyn dann nie written en Sr 
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nen Namen nie wieder fprecdhen; nur fein Leben retten Sie, 
fein Leben um Gottes willen! (Sie fat ihm zw Süßen. Ulle er 
heben fie.) 

Graf (mit innigher Wärme). Ich denke nichts als feine 
Erhaltung! 

Sophie (mit aufgehobenen Hänten dankend). Gott! 

Graf. Ich fuche deßhalb Ihren Vater! 

Sophie. Auch ich! 

Mad. Berg. Liebes Kind. 

Sophie. Hieher muß er kommen — Ich gehe nicht von 
hier. 

Eekretär. Darf ih Sie bitten — 

Sophie. Ich gehe nicht von hier. Nie mehr von meines 
Waters Seite. Wit er feinen Tod ausſprechen, fo thu er 
es, wenn ich ihm gegenüber ftehe — wenn er ed dann doch 
noch vermag — nun — dann — dann — (Eie weint.) 

Sekretär. Fräulein! Ich meine ed gut — 

Sophie (ſchnell). Das weiß ich. 

Sekretär. Darf ih nur einige Worte reden? 

Sophie. Sefchwinde! 

Sekretär. Seit jener unglüclihen Stunde hat Ihr 
Herr Vater Sie noch nicht geſehen — 

Sophie. Siehſt du — (zu Madame Berg) du biſt Schuld 
daran. (Sie geht anf Lebrecht gu.) Ach lieber Lebrecht, fie haben 
mich ja nicht zu ihm laffen wollen. Ich habe fo herzlich 
darum gebeten, fie haben mich eingefchloffen, meine To⸗ 
desangft Eonnte dieſe Riegel nicht brechen — die Leute Eonnte 
ich nicht erweichen. Das macht, fie find Feinde — 

Mad. Berg. Gott vergebe Ihnen das. 

Sophie. Sie find alt, Sie haben ein autes Gewilen, 
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Sie fünnen es nicht begreifen, wie dem zu Muthe iſt, der 
Mord auf der Seele har. Sie alle — alle — muß mein 
Kammer ermüden! Aber wenn mic) mein Vater hört, wenn 
er fein Kind verzweifeln ſieht. (Zum Grafen.) Zürnt er noch? 
— (Zum Sekretär.) Hat er feiner Sophie gefluht? — Gu 
Madame Berg.) Nun, wenn er ed gethban hat — fo ift fein 
Fluch in Erfüllung gegangen. — Das muß ihn befänftigen. 
(GGum Grafen.) Nun dann, Sie werben für mich bitten — 
Ihr alle — .. 

Graf. Gewiß! Gewiß wird.er auf unfer Flehen thun, 
was er vermag. Aber er ift alt — denken Sie wie fehr der 
Anblick Ihrer Leiden ihn erfchüttern wird. 

Sekretär. Das fürchte ich fo fehr. 

Mad. Berg. Ueberlaſſen Sie Ihre Sache dieſem edlen 
Manne! .. 

Graf. Sehen Sie jest nicht Ihrem Vater in den Weg. 

Sophie (ſieht erſt Madame Berg, dann ven Grafen, taun ten 
Sekretär an. Sie verfinkt einen Augenblid in Nachdenken, aus bem fie 
plöglich auffährt und des Grafen Hand ergreift). Wollen Sie — 
wenn Ihurneifen fterben muß, wenn er um meinetwillen fter- 
ben muß — es auf Ihr Gewiffen nehmen, daß Sie mid) 
abgehalten haben, meinen Water zu fehen — wollen Sie 
mir fein Leben verbürgen — Sie find ein ehrlicher Mann — 
fo gehe ich ruhig von hier weg. 

Graf. Wie habe ic Sie hintergangen, auch jeßt ſei es 
ferne von mir. Verbürgen Eann ich nichts; thun Sie, was 
Liebe und Verzweiflung Ihnen eingeben. 

Sophie. Das war ein Todesurtheil! — Doch fegne 
Sie Gott für die Wahrheit! 
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Vierter Auftritt. 
Vorige. General. 

Sophie (geht ihm das halbe Bimmer Tang entgegen). Verge⸗ 
bung! (Sie umfoßt feine Knie.) 

General (von ihrem Anblid betroffen). Unglüdlide — ich 
vergebe. 

Sophie (will seven, Kann es nicht, erhebt ihre Urme zum Him⸗ 
mel — flieht die andern an), Danft — dankt doch — ich Bann 
nur weinen. (Sie finkt an ihn.) 

General (erhebt fi. So wahr ich lebe — ich fühle dei⸗ 
nen Sammer und vergeffe dein Vergehen! 

Sophie. Ah — ach! (Ele ſchließt ihn In ihre Arme.) — — 
So redet doch — o redet — ich kann nicht — Ihr habt es 
alle gelobt! 

Graf. Vater! Vollenden Sie durdh Erbarmen — Ihr 
Leben hängt daran. 

General (fanft). Graf! 

Sekretär. Theurer, geliebter Herr! 

Mad. Berg. Wenn Sie von Verzweiflung fie retten 
wollen, Gnade für — 

Geueral. Ihr feid unmenfchlich gegen mich! 

Sophie. Geiſt meiner Mutter! ſieh herab — fiöße 
Milde ihm ein und Erbarmen — prüfen Sie nicht, zaudern 
Sie nicht — es gilt meine Seele — ich, ich bin die Mör⸗ 
derin. Reden Sie noch nicht — Ein Athemzug vollendet Tod 
oder Leben! — Leben — Vater! — Leben! 

General. Laßt mih — 

Alle (ergreifen feine Hände). 

Mad. Berg. Barmherzigkeit! 

Sekretär. Gnade! 

VSraf. Vater! 
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General. Ich kann Feine — 

Sophie. Vollenden Sie nicht! Tod ift auf Ihren Lippen, 
Gnade ſpricht Ihr Herz! Sein Sie gnädig, wie Gott, geben 
Sie Leben wie Gott! Water, Water! Sie tödten mic ihm 


Ihre Tochter! 





Fünfter Auftritt. 
Vorige. Major, zwei Kapitän, zwei Lientenants, 
der Auditor. 

Sefretär (Halblaut). Großer Gott! 

Mad. Berg (fieht fi ängftlich um). 

Graf (tritt bei Seite). 

Major. Hier, Ihro Ercellenz bringe ih — 

General. Ich weiß fchon — geben Sie her! 

Major (überreicht ihm das Papier). 

Sophie (ficht alle an). Jedes Auge meidet mid — (Auf 
sie Offigiere deutend) Diefe verſtummen — (auf den Bater) und 
Sie — Sie wiffen — Sie wiffen? 

General. Liebe Sophie! das find Gefchäfte — die — 

Sophie Gittern). Water! — (Weinen) Water — täu: 
ſchen Sie mich nicht. (Eie tritt richt gu ihm.) 

General (mit gewaltfam unterbrädter Empfindung). Dies ift 
nichts, liebe Tochter — 

Sophie (ergreift in Verzweiflung das Papier aus des Vaters 
Hinten). Es gilt meiner Seligkeit! | 

General. Unglückliche, was haft du gethan! (Will es 
zurüd nehmen, ſchlägt die Hände gufammen und wendet fich ſchnell zu 
sen Offizieren.) Sie Eennen die Gefchichte, meine Herren! 

Sophie (Hat gelefen und ſtürzt mit tem SU AUT Is 
Boten). 
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Graf und Mad. Berg (erheben fie und fegen fie in einer 
Geſſel). 

General, Bringt fie fort! 

Sekretär (geht). 

Anditor (hebt das Bapier auf und flellt es dem Geweral gu). 

General. Ich werde alles leſen und — 

Sekretär (Hat zwei Bediente geholt, die das Bränleln wegtre⸗ 
gen. Madame Berg folgt). 

General, Verlaffen Sie das arme Mädchen Eeinen 
Augenblicd mehr! (Zu ven Offizieren.) Ich werde Verhör und 
Urtheil leſen — nad Befinden beftätigen und e8 (mm Major) 
Ihnen dann zur Vollſtreckung zufenden. 

Major (ſehr eprerbietig). Ihro Ercellenz Kummer beugt 
uns tief. 

Geueral (verbeugt fi). 

Major. Jedermann war zur Milde geneigt, wenn nur 
ein Umftand fih für ihm gefunden hätte. Allein die 
Pflicht. 

General (entläßt fie mit Wärde, vie Offiziere gehen nad re 
fpeftuöfer Verbeugung mit militärifhem Ernſt weg). 





Schflier Auftritt. 
General. Graf. Sekretär. 


General (zum Sekretär). Tebrecht! Die Wechfel für die 
Oberſtin! 

Sekretär (nimmt fie vom Tiſche, fie find in einem Briefe). 
Hier, Ihro Ercellen;! 

General, Den Arzt zu meiner Tochter! 

Sekretär (geht). 
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Graf. Sie, nur Sie Eönnen ihr helfen. O Gott! 
Gott! 

General (ohne ihn anzuſehen). Schont meiner — ich bin 
nur ein Menſch und trage ſchwer! 

Graf (mit Thraͤnen). Wenn nach dieſem Augenblicke, der 
mein Herz zerreißt, Feine Rettung möglich ift — 

General (ergreift feine Hand und verneint es wehmäthig). 

Graf. Was vermag ich dann bier noch — 

General. Einen Augenbli Geduld. (Baufe. Er fucht ſich 
gu fammeln.) Er verlangt Sie zu fprechen. 

Graf. er — 

General, Thurneifen. Sie find ein Mann — halten 
Sie Stand. 

Graf (mit untervrüdten Thraͤnen). Ich will es. 

General. Hier (er gibt ihm ten Brief) ift feiner armen 
Mutter Unterhalt beftimmt. Sagen Sie ihm bad. Bringen 
Sie ihm meine Verzeihung, und daß ich ohne allen Grol bin. 

Graf. Aber follte jenes Papier — (Er veutet auf das Ur- 
theil.) Sch möchte aus jedem Umftande Hoffnung nehmen — 
follte nicht vielleicht — 

General (turälieft das Verhör fluͤchtig). Schuldig bekannt. 
(Er Iegt es auf ven Tifch, ſieht in das Urtheil.) Tode! (Ex Iegt es 
hin, umarmt den Grafen, ber ihm die Hand Füßt und geht.) 


Siebenter Auftritt. 
General alkin. 


(Er durchlieſt das Urtheil, trodnet die Augen, ſetzet ſich nicht, nimmt 
eine Feder, Iegt fie wierer nieder, durchlieſt nochmal bas Verhör, fegt 
die Feder zur Unterfehrift an, hält inne, fleht AG Au um, 
Kime jemand; es Überfällt ihn ein Schauer, er eher Em N 
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ſchlägt die Hänte gufammen — ulmmt wieber bie Feder, unterfcpreibt, 
und wirft fich dann in den Stuhl, der am Tiſche fleht.) 


Achter Anftritt. 
General. Major Sellani. 

Major. In Anfehung einer Verbindung des Haupt: 
mann Thurneifen mit dem Feinde habe ich nichts entdeckt. 

General. Hm! 

Major. (Baufe) Das Kriegsrecht ift gehalten. 

General (ſteht auf, gibt ihm das Urtheil). Todt! 

Major. Ed war vorauszufehen. 

General. Sein Tod und der meinige ftehen da ver 
mir unterfchrieben. 

Major. Geruhen Sie die Sache nicht fo fehr zu Her: 
zen zu nehmen. Denn — 

General. Nicht? Wunderbarer Troft! Zwar das fell 
er wohl auch nicht fein — Sie fagen nur fo einige Worte, 
wo freilid — hm! (Baufe) Siegeln Sie es, und ftellen es 
dem Majer von Sottorf zu. 

Major. Ein befonderer Umſtand hat fich ereignet, ber 
doch immer mehr die Brechheit des Hauptmanns von Thurn: 
eifen beftätigt. 

General. Wirklich? Nun er ift fo ſchon ein armer 
Sünder, etwas wollen wir ihm vergeben. 

Major. Wenn fein Schicffal in meiner Hand fände — 
ich würde gern — ' 

General (unwilig). Das ift die Sache — 

Major. Ihro Ercellenz halten zu Gnaden, meine 
Pflicht will — 

General, Ganz recht. Yun — 
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Major. Die Ordonnanzen haben einen Soldaten von 
feiner Kompagnie angehalten, der hier im Haufe einen 
Brief von ihm an das Fräulein abgeben wollte. Hier ift 
der Brief. 

General (nimmt in). Wie beißt der Menſch, der ihn 
brachte ? 

Major. Der Soldat Grim. Er ift noch unten, ich ließ 
ihn arretiren. Ä 

General. Grim? das ift ja der, bein Thurneiſen das 
Leben gerettet bat. Billig, daß er ihm dienen wollte. Ich 
will ihn fprechen. 

Major. Wollen Ihro Ercellenz ihn — 

General. Sprechen. 

Major (gebt). 


Heunter Auftritt. 
General allein. 
General (er öffnet den Brief, trodnet im Lefen einigemal bie 
Augen, nachdem er ihn eingeftedt). Er er hat fie wahr haft geliebt! 


Behnter Auftritt. 

General, Major. Der Soldat Grim, 
General, Sch will allein fein mit ihm. 
Major (geht). 
General, Er hat einen Brief hieher gebracht? 
Soldat. Za, Ihro Ercellen;. 
General, Wie ift Er zu dem Arreftanten hinein ge⸗ 

Eonmen ? 

Soldat. Menfchlichkeit hat es erleichtert. 
General, Wer hat Ihn eingelafen? 





64 

nen Namen nie wieder fpredyen; nur fein Qeben retten Sie, 
fein eben um Gottes willen! (Sie fat ihm zu Füßen. Alle ers 
heben fle.) 

Graf (mit innigher Wärme). Ich denke nichts als feine 
Erhaltung! 

Sophie (mit aufgehobenen Händen daukend). Gott! 

Graf. Ich fuche deßhalb Ihren Vater! 

Sophie. Auch ich! 

Mad. Berg. Liebes Kind. 

Sophie. Hieher muß er kommen — Ich gehe niche von 
hier. 

Eekretär. Darf ih Sie bitten — 

Sophie. Ich gebe nicht von bier. Nie mehr von meines 
Waters Seite. Will er feinen Tod ausfpredhen, fo thu er 
es, wenn ich ihm gegenüber ftehe — wenn er ed dann dody 
noch vermag — nun — dann — dann — (Eie weint.) 

Sekretär. Sräulein! Ich meine ed gut — 

Sophie (ſchnell). Das weiß ich. 

Sekretär. Darf ich nur einige Worte reden? 

Sophie. Geſchwinde! 

Sekretär. Seit jener unglücklichen Stunde hat Ihr 
Herr Vater Sie noch nicht geſehen — 

Sophie. Siehſt du — (zu Madame Berg) du biſt Schuld 
daran. (Sie geht auf Lebrecht gu.) Ach lieber Lebrecht, fie haben 
mich ja nicht zu ihm laſſen wollen. Sch habe fo herzlich 
darum gebeten, fie haben mich eingefchloffen, meine To⸗ 
desangft Eonnte dieſe Riegel nicht brechen — die Leute Eonnte 
ich nicht erweichen. Das macht, fie find Feinde — 

Mad. Berg. Gott vergebe Ihnen das. 

Sophie. Sie find alt, Sie daten ein gutes Gewiſen, 
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Sie können es nicht begreifen, wie dem zu Muthe iſt, der 
Mord auf der Seele har. Sie alle — alle — muß mein 
Sammer ermüden! Aber wenn mich mein Vater hört, wenn 
er fein Kind verzweifeln ſieht. (Zum Brafen.) Zürnt er noch? 
— (um Sehetär) Hat er feiner Sophie gefluht?! — (Yu 
Madame Berg.) Nun, wenn er ed gethban hat — fo ift fein 
Fluch in Erfüllung gegangen. — Das muß ihn befänftigen. 
(Zum Grafen.) Nun dann, Sie werden für mich bitten — 
Ihr alle — J— 

Graf. Gewiß! Gewiß wird er auf unſer Flehen thun, 
was er vermag. Aber er iſt alt — denken Sie wie ſehr der 
Anblick Ihrer Leiden ihn erſchüttern wird. 

Sekretär. Das fürchte ich ſo ſehr. 

Mad. Berg. Ueberlaſſen Sie Ihre Sache dieſem edlen 
Manne! .. 

Graf. Sehen Sie jegt nicht Ihrem Vater in den Weg. 

Sophie (ſieht erſt Matame Berg, dann den Grafen, tann ten 
Sekretär an. Sie verfinkt einen Augenblick in Nachdenken, aus bem fie 
plöglich auffährt und des Grafen Hand ergreift), Wollen Sie — 
wenn Ihurneifen fterben muß, wenn er um meinetwillen fter- 
ben muß — es auf Ihr Gewiffen nehmen, daß Sie mich 
abgehalten haben, meinen Water zu fehen — wollen Sie 
mir fein Leben verbürgen — Sie find ein ehrlicher Mann — 
fo gehe ich ruhig von hier weg. 

Graf. Nie habe ih Sie hintergangen, auch jegt fei. es 
ferne von mir. Verbürgen kann ich nichts; thun Sie, was 
Liebe und Verzweiflung Ihnen eingeben. 

Sophie, Das war ein Todesurtheil! — Doch fegne 
Sie Gott für die Wahrheit! 
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Vierter Auftritt. 
Vorige. General. 

Sophie (geht ihm pas Halbe Zimmer lang entgegen). Verge⸗ 
bung! (Sie umfoßt feine Knie.) 

General (von ihrem Anblick betroffen). Unglückliche — ich 
vergebe. 

Sophie (will reden, kann es nicht, erhebt ihre Uirme zum Him⸗ 
mel — fleht die andern an), Danft — dankt doch — ich Eann 
nur weinen. (Sie finkt an ihn.) 

General (erhebt fi). So wahr ich lebe — ich fühle dei⸗ 
nen Jammer und vergeffe dein Vergehen! 

Sophie. Ah — ah! (Ele fließt ihn In ipre Arme.) — — 
So redet doch — o redet — ich kann nicht — Ihr habt es 
alle gelobt! 

Graf. Vater! Vollenden Sie durh Erbarmen — Ahr 
Leben hängt daran. 

General (fanft). Graf! 

Sekretär. Theurer, geliebter Herr! 

Mad. Berg. Wenn Sie von Verzweiflung fie reiten 
wollen, Gnade für — 

General. Ihr feid unmenfchlich gegen mich! 

Sophie. Beift meiner Mutter! ficb herab — flöße 
Milde ihm ein und Erbarmen — prüfen Sie nicht, zaudern 
Sie nicht — es gilt meine Seele — ich, ich bin die Mör— 
derin. Reden Sie noch nicht — Ein Athernzug vollendet Tod 
oder Leben! — Leben — Vater! — Leben! 

General. Laßt mih — 

Alle (ergreifen feine Hände). 

Mad. Berg. Barmherzigkeit! 

Sekretär. Gnade! 

(Graf. Vater! 
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General. Ich Eann Feine — 

Sophie, Vollenden Sie nicht! Tod ift auf Ihren Lippen, 
Gnade ſpricht Ihr Herz! Sein Sie gnaͤdig, wie Gott, geben 
Sie Leben wie Gott! Vater, Vater! Sie tödten mit ihm 


Ihre Tochter! 





Fünfter Auftritt. 
Vorige. Major, zwei Kapitäns, zwei Lientenants, 
der Auditor. 


Sefretär (Halblaut). Großer Gott! 

Mad. Berg (ficht fich ängftlich um). 

Graf (tritt bei Seite). 

Major. Hier, Ihro Ercellenz bringe ih — 

General. Ich weiß ſchon — geben Sie her! 

Major (überreicht ihm das Papier). 

Sophie (fieht alle an). Jedes Auge meidet mid — ef 
sie Offiziere deutend) Diefe verflummen — (auf den Bater) und 
Sie — Sie wiffen — Sie wiffen? 

General, Liebe Sophie! das find Gefhäfte — die — 

Sophie Gittern). Water! — (Weinen) Water — taͤu⸗ 
ſchen Sie mich nicht. Eie tritt nicht gu ihm) 

General (mit gewaltfam unterprädter — Dies iſt 
nichts, liebe Tochter — 

Sophie (ergreift in Verzweiflung das Pepier aus des Vaters 
Hinten). Es gilt meiner Seligkeit! 

General. Unglückliche, was haft du gethan! (Will es 
zurüd nehmen, fehlägt die Hände zuſammen und wendet fi ſchnell zu 
den Offizieren.) Sie Fennen die Gefchihte, meine Herren! 

Sophie (Hat gelefen und ftürgt mit tem SU TUR Is 
Boten). 


. 
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Graf un Mad. Berg (erheben fie uns fegen fie in einen 
Geſſel). 

General, Bringt fie ort! 

Selretäe (gcfi). 

Anditor (hebt das Bapier auf und flellt es dem General gu). 

General. Ic) werde alles lefen und — 

Sekretär (Hat zwei Bediente geholt, die das Bränlein wegtre- 
gen. Madame Berg folgt). 

General. Verlaffen Sie das arme Mädchen Eeinen 
Augenblicd mehr! (Zu ven Offizieren.) Ich werde Verhör und 
Urtheil leſen — nach Befinden beftätigen und e8 (um WRejor) 
Ahnen dann zur Vollſtreckung zufenden. 

Major (ſehr ehrerbietig). Ihro Ercellenz Kummer beugt 
und tief. 

General (verbeugt Mid). 

Major. Jedermann war zur Milde geneigt, wenn nur 
ein Umftand ſich für ihm gefunden hätte. Allein die 
Pflicht 

General (entlaͤßt Me mit Wärbe, die Offisiere gehen nach rer 
fpektuöfer Verbeugung mit militärifchem Ernſt weg). 





Schfler Auftritt. 
General, Graf. Sekretär. 


General (zum Sekretär). Tebrecht! Die Wechfel für die 
Oberſtin! 

Sekretär (nimmt fle vom Tiſche, fie find in einem Briefe). 
Hier, Ihro Excellenz! 

General, Den Arzt zu meiner Tochter! 

Sehretär (shi). 
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Graf. Sie, nur Sie Eönnen ihr helfen. O Gott! 
Gott! 

General (ohne ihn anzufehen). Schont meiner — ich bin 
nur ein Menſch und trage ſchwer! 

Graf (mit Tpränen). Wenn nach diefem Augenblicke, der 
mein Herz zerreißt, Feine Rettung möglich ift — 

General (ergreift feine Hand und verneint es wehmäthig). ' 

Graf. Was vermag ich dann hier noch — 

General. Einen Augenblid Geduld. (Baufe. Er fucht fi 
gu fammeln.) Er verlangt Sie zu fprechen. 

Graf. Mer — 

General. Thurneiſen. Sie find ein Mann — halten 
Sie Stand. 

Graf (mit untervrüdten Ihränen). Ich will es. 

General. Hier (er gibt ihm ten Brief) ift feiner armen 
Mutter Unterhalt beftimmt. Sagen Sie ihm das. Bringen 
Sie ihm meine Berzeihung, und daß ich ohne allen Groll bin. 

Graf. Aber follte jenes Papier — (Er teutet auf das Ur- 
theil) Sch möchte aus jedem Umſtande Hoffnung nehmen — 
follte nicht vieleiht — 

General (turlieft das Verhör flüchtig). Schuldig bekannt. 
(Er legt es anf ven Tifch, fleht in das Urtheil) Tode! (Er Iegt es 
hin, umarmt ven Grafen, der Ihm die Hand Füßt und geht.) 


Siebenter Auftritt. 
General allein. 

(&: durchlieſt das Urtheil, trocknet die Augen, ſetzet ſich nicht, nimmt 
eine Feder, legt fie wierer nieder, turchlieft nochmal das Verhoͤr, ſetzt 
die Feder zur Unterfchrift an, hält inne, flieht KH GGoW Be 
käme jemand; es Überfällt ihn ein Shaver, er \egk Ir Teer in — 

I. % 
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ſchlägt die Hänte zuſammen — nimmt wieber bie eher, unterfchreibt, 
uud wirft fi dann in den Stuhl, der am Tiſche ſteht.) 


Adter Auftritt. 
General, Major Sellani. 

Major. In Anfehung einer Verbindung des Haupt⸗ 
mann Thurneifen mit dein Feinde habe ich nichts entdeckt. 

General. Hm! 

Major. (Baufe) Das Kriegsrecht it gehalten. 

General (ſteht auf, gibt ihm das Urtheil). Todt! 

Major. Es war vorauszufehen. 

General. Sein Tod und der meinige ftehen da ver 
mir unterfchrieben. 

Major. Geruhen Sie die Sache nicht fo fehr zu Her: 
zen zu nehmen. Denn — 

General. Nie? Wunderbarer Troft! Zwar das foll 
er wohl auch nicht fein — Sie fagen nur fo einige Worte, 
wo freilich — hin! (Baufe) Siegeln Sie es, und ftellen es 
dem Majer von Sottorf zu. 

Major. Ein befonderer Umftand hat ſich ereignet, ber 
doch immer mehr die Brechheit des Hauptmanns von Thurn: 
eifen beftätigt. 

General. Wirklich? Nun er it fo ſchon ein armer 
Sünder, etwas wollen wir ihm vergeben. 

Major. Wenn fein Schieffal in meiner Hand ftinde — 
ich würde gern -— ' 

General (unwillig). Das ift die Sache — 

Major. Shro Ercellenz balten zu Gnaden, meine 
Pflicht will — 

General, Ganz recht. Yun — 
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Major, Die Ordonnanzen haben einen Soldaten bon 
feiner Ko Pagnie angehalten + der hier im ufe einen 
rief von ihm an dag Sräulein abgeben Wollte, ‚Bier iſt 
der Brief. 
General (nimmt ihn). Wie heißt der Mienfc ‚ der ihn 
ER br achte ? j 
—— Maior. Der Soldat Grim. Er iſt noch unten, ich ließ 
ihn arretiren. | 
General, Grim? das iſt ja der, dem Tpurneifen dag 
eben gerettet hat. Billig, daß er ihm dienen Wollte, Ib 
ill ihn ſprechen. 
ajor, Wollen hro Ercellen; ihn 
General. Sprech 
nor ( bt). 
Meunter Auftritt 
eneral allei 
General ler oͤffuet den Bier, trodnet im Leſen einigemal die 
Augen, nachdem er ihn eingeſteckth. Er hat ſie wahrhaft geliebt! 
| Behnter Auftritt. 
General. Major, Der Soldat Grim 
eneral, Ich wi allein fein mit ip 
Major (gebt), 
Generat, Er Hat einen Brief hieher gebracht? 
Soldat. Ja, Ihro Ercellen,. 
General, Wi 
kommen? 


"gu dem Arveftanten binein ge- 
Soldat. Men 


ſchlichkeit bat es 
Genergs, Wer par Ih 


N eingelaſſen; 


5 * 
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Soldat (fieht vor ſich hin). 

General. Antwort! 

Soldat. Fragen Ihro Ercellenz; als General — oder 
als Menſch — 

General, Wer hat Ihn vermochte den Brief daher zu 
bringen? Diefe Heimlichleit — 

Soldat. Ich bin ftrafbar — Ihro Ercellenz haften zu 
Gnaden — ih wollte es gern fein. 

General. Weßhalb? 

Soldat. Ich hätte den Brief einem andern geben kön⸗ 
nen — aber ich vermuthete, daß ich hier angehalten wer- 
den würde, und habe dann verlangen wollen, bei dem Herrn 
General vorgelaffen zu werben. 

General. Nun Er ift jegt da. 

Soldat. Ja, Ihro Ercellenz. (Berlegen.) 

General. Rede Er! 

Soldat. Der Muth fehlt mir. 

General, Herz gefaßt! Ich liebe ehrlihe Männer. 

Soldat. Der Herr General find ein gerechter Herr, 
das — das vermehrt meine Angſt. 

General. Weßhalb? 

Soldat. Weilich nun erft fürchte, es ift vergeblich. 

General, Zur Sache! 

Soldat. Was ich thun will, Eommt mir nad) meinen 
Stande nicht zu — aber nach meinem Herzen. 

General. Nun, mein Sohn — 

Soldat. Ih — kann es nur in ein paar Worte faffen — 

General. Seine Sade fpricht auf dem Geſicht! 

Soldat. Gnade für meinen Hauptmann! 

General (tief gerührt). Ach Str! 
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Soldat. Er hat mein Leben gerettet — 

General. Ich weiß es. 

Soldat. Er ift ein guter Menſch. 

General. Ich Eann nicht retten. 

Soldat. Ein braver Krieger. 

General, D’rum — weiß Er felbft, daß ich nicht hel= 
fen kann. — 

Soldat. Ich begreife Ihro Excellenz — aber ich muß 
darüber weinen. 

General. Das macht Ihm Ehre! 

Soldat. Nur eine Bitte noch — Geben der Herr Ge- 
neral nicht zu, daß bei der Hinrichtung Herr Major Sel— 
lani dad Kommando habe. 

General, Weßhalb? 

Soldat. Er ift fein Feind, er hat ihn noch im Gefäng- 
niß gehohnt — und — — ich bin ein Menfc ! 

General. But! 

Soldat. Wir glauben, daß diefen Abend etwas gegen . 
den Feind gefhieht — Herr General — wenn das Unmög— 
liche zu thun ift — ſtellen Sie mich an die Spiße. 

General. But! 

Soldat. Ind wenn ich geblieben bin — haben ber Herr 
General die Gnade zu fragen — wie ich mich verhalten 
habe. 

Seneral, Das foll gefchehen. Geh' — Er mit Gott! 

Soldat (geht). 

General (va ter Soldat faſt fort if). Burfche! 

Soldat. Ihro Excellenz! 

General (wehmuͤthig, heftig). Du ſollſt zur Kavallerie — 
ih will dich zur Ordonnanz haben — wenn \dy allen \sir — 
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fo drüde mir die Augen zu. (Er klopft ihm auf die Schulter.) 
Du bift es werth! (Er geht, ter Soldat folgt.) 


Eilfter Auftritt. 
Vorige, Graf, rer ihm begegnet. 

Graf. Ein Wort! 

General (eruf). Nichts mehr von — 

Graf. Von Gnade nichts mehr — nur von Gerech⸗ 
tigkeit. Thurneifen hat Sie als Vater, bat Ihre Ehre 
beleidigt. 

General. Ich habe verziehen. 

Graf. Können Sie ihn verurtheilen ? — 

General. Wie? 

Graf. Wird nicht Jedermann glauben, daß Sie aus 
Zorn, in der Sache des Dienftes, die Zerrüttung, die er 
in Ihrer Samilie angerichtet hat, beftrafen? 

General. Ich ehre Ihr Herz — aber — 

Graf. Sollte nicht diefe Bedenklichkeit — einen Auf: 
ſchub rechtfertigen ? — Auffhub! Nur Auffhub, das ift 
es, warum ich bitte. 

General. Und wo ift ein Gericht — das ihn gelinder 
beurtheilen kann? 

Graf. Immer hatten Sie ihn doch nicht verurtheilt! 

General. Wünfcht Thurneifen, daß das fo geſchehe? — 
Hofft er etwas davon, wenn das gefchehe? 

Graf. Ich habe ihn noch nicht gefehen. 

General. Spreden Sie ihn. 

‚ Graf. Und wenn er es wünfht — habe ih dann 
Hoffnung ? Ä 
General (nach einer Pauſe). Sprechen Sie Iün. 


jor 


— 
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Graf. Im Augenblick! 
General (ſchellt). 
Karl (kommt). 
General. Major Sellani! 
Karl (ruft hinaus). Herr Oberftmachtmeifter ! 
(Karl geht.) 


Bwölfter Anftritt. 
Major, General, 

Major. Shro Excellenz. 
General, Haben Sie das Urtheil [hen an den Ma⸗ 
Sottorf gefchickt? 
Major. Gleich auf der Stelle. 
General. Hm! (Er geht Bei Seite.) 
Major. Befehlen Ihro Ercellenz — 
General (far). Nichts! 
Major. Sollte ich vielleiht — 
General. Sie find fehr prompt, Herr Major. 
Major. Da Ihro Ercellenz befohlen haben, daß ich — 
General, Sa do, ja. Ich habe es befohlen. 
Major. Wenn fih das Glück denken ließe, daß eine 





Yenderung — 


General, Wer ſagt das? 
Major. Wenn fo viel Urſache zum Mitleid, fo manche 


Fürbitte Hoffnung zur Gnade bewirkt hätte — 


General (ſtart). Nein! 
Major. Man könnte — 
General. Nichts ! 
Major (tritt zurück). So weiß ich nichts mehr, was 


— in der Sache zu thun wäre. 
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General. Sie wiffen viel — fehr viel. Nur vom 
menfchlichen Herzen — mögen Sie wenig wiflen und — 

Major. Ihro Excellenz — 

General, Und vom Vaterherzen willen Sie gar nichts. 

Major. Ich erbiete mich fogleih — (Geht.) 

General. Halt! Der General ift ein Mann von Ehre; 
er würde Sie wohl gern darüber haben reden hören, aber 
er Eann Ihnen nun nichts darüber zu fagen haben. (Gr 
geht, in der Tpär.) Allons, Herr Adjutant! — Karl, meine 
Pferde! 





Fünfter Aufzug. 


(Vorzimmer des Generals.) 





Erfer Auftritt. 


Sekretär öffnet die Ihüre. Adiutant, General un Graf 
treten ein. 


General (ten Arm inter Binde). Es hat nichts auf ſich 
— ein Streiffhuß — beruhigt euch doch — es hat ganz 
und gar nicht8 zu bedeuten. 

Graf. So nahe hin fih zu wagen — in der Nacht — 

Sefretär, Laffen Ihro Excellenz doch wenigftens gleich 
einen zweiten Verband anlegen — 

Graf (bringt einen Stuhl). 

General. Iſt nicht nöthig. Der Verband war recht 
gut. Lebrecht! — Die Berg fol meiner Tochter mit gu= 
ser. Art fagen, daß ich aus war und unbedeutend verwun⸗ 
det bin, aber ohne alle Bedeutung — es ift nur deßhalb 
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daß jie nicht erſchrickt, wenn ich hernah mit ihr — — 
nun daß nur erft das beforgt werbe. 

Sekretär (geht). 

General (fest fih). Herr Adjutant ! 

Adjutaunt (tritt vor). 

General. Meine Livreebedienten follen zu dem euer 
gehen und helfen löfchen — meine Wagenpferde zu Rettung. 
der Sachen — der Major Sellani fol Eommen. 

Adjutant (geht). 

Bweiter Auftritt. 
General. Graf. 

General. Ya mein lieber Graf, einen Zoll breit mehr 
daher nach dem Herzen zu, und dann fein Streiffhuß wier 
der da — fondern gerade durch — fo wäre mir beffer. 

Graf. So dicht an den Feind Eonnte nur ein ver: 
zweifelter Vater binreiten. 

General. Sie rührten fi, ich mußte wiffen woran 
ih war. Nun bleibt ed dabei, ich befomme Arbeit — und 
gewiß alle; alfo thun wir unverzüglich, was ung zu Haufe 
obliegt. Haben Sie Thurneifen gefprochen ? 

Graf. Sa. 

General. Was fagt er ? Wünfcht er Auffchub ? 

Graf. — Nein. 

General (freudig). Nicht ? 

Graf. Leben ohne Ehre fei ihm zur Laft! Er bittet um 
Eile. 

General. Brav! — Er hat Recht! (Steht auf) Ihm 
ift wohl — nur meine Tochter — 
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Dritter Auftritt. 
Vorige. Major Sellani, 

General. Herr Major, ich habe den Gemeinen Grim 
zur Kavallerie herüber genommen. Er war meine Ordonnanz 
und bat mich eben von Gefangenfchaft gerettet. Er fol 
Wachtmeifter werden, laffen Sie das einleiten und kün- 
digen Sie es ihm an. 

Major. Sehr wohl. 

General, Was Ihurneifen anlangt — (Er fleht nach ter 
Uhr) Heute noch — — Um Eilf Uhr — unter dem Ba: 
ftion Numero 17 — in aller Stile — und in feinem Falle 
find Sie dabei gegenwärtig. Herr Major , verftehen Sie 
mid — In Eeinem Fall. Sie haben überhaupt diefe Tage 
ber mit meinen Aufträgen viel Unruhe gehabt — Sie find 
alſo bis auf einige Zeit von allen Gefchäften bei mir dispenſirt. 

Major. Sollten Ihro Ercellenz aus Mißverſtand — 

General, Ich ehre die Strenge — ich verabfcheue 
Härte. (Er nimmt den Hut ab.) 

Major (verbeugt fih und geht). 

General. Was meine Tochter anlangt — fo über: 
laffen Sie diefe — in der Schreckensſtunde nur mir. Gott 
wird mir belfen. 


Bierter Auftritt. 
Vorige. Adiutant. 

Adintant. Der ſämmtliche Magiftrat in Corpore bittet 
um Audienz. 
: General. Ich vermuthe was fie wollen— llebergabe ? 
das geht nicht an. — Laffen Sie die Herren inden Saal 
führen. Sch komme — Das Ausrücken des Kommando ift 
Sefohlem? 
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Adjiutant. Alles. Man erwartet — 

General, Gut. Ich komme in den Saal, und dann 
zur Sache. | 

Adjutant (gehı). 

Graf. Gönnen Sie fih nur einige Erholung — 

General. Das Wundfieber kommt von der Seele aus 
und ift unheilbar. — Führen Sie meine Tochter hieher, 
lieber Graf! Ich komme bald wieder. (Cr geht. Der Graf 
geht nach ter Seite zu weg.) 





Fünfter Auftritt. 
Sekretär. Adjiutant. 


Adintant. Das Kommando ift ausgerückt — man er= 
wartet etwas fehr Wichtiges. Man fagt, der General wolle 
ſelbſt anführen. 

Sekretär. Gewiß. 

Adiutant. Wenn Sie etwas über den General ver⸗ 
mögen, Herr Lebrecht — fo bereden Sie ihn, heute Abend 
nicht felbft anzuführen. 

Sekretär. Das ift vergeblih, Sie Eennen ihn. 

Adiutant. Der General ift troß der Dunkelheit fo 
nahe hingeritten, er hat Bewegungen wahrgenommen, ev 
vermuthet, daß die Feinde etwas unternehmen wollen, er 
fcheint zuvor Eommen zu wollen. Die Nacht wird mörderifch 
werden. 

Sekretär. Dazu feine Wunde — 

Adiutant. So gering fie an fi wäre — aber in feis 
nem Alter — bei diefem Sturm in feiner Seele — 

Sekretär. Wer verliert mehr ad \&y, wenn ver Sr 


| 
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neral bleibt — und wir werden ihn verlieren. Auch denkt er 
ſelbſt nichts als feinen Zod und wünſcht ihn. 


Sechſter Auftritt. 
Sophie. Graf. 

(Der Graf führt Sophien herein, fe geht vor und hält ich an 
dem Stuhle, der noch ta ſteht. Sekret Ar und Adjutant gie 
ben ſich guräd.) 

Sophie (vom Schmerj abgeftumpft, mit wenig Bewegung). Iſt 
die Wunde gewiß nicht gefährlich ! 

Graf. Gewiß nicht. 

Sophie. Nun — Gott fei Dank! ESie faltet tie Hänte.) 
Und was foll ich bier hören — 

Graf. Auf meine Ehre — ich weiß es nicht. 

Sophie (ſeufit und ſetzt ſich ermattet). 

Graf (fieht ſtarr vor fich der). 

Sophie (Ieife). Graf! (Sie wendet ihn gu fi.) 

Graf (tritt dicht zu ihr). 

Sophie. Lebt er noch? 

Graf. Da. 

Sophie. Gewiß? (Sie feht auf.) Gewiß! 

Graf. So wahr ich lebe! 

Sophie. Hat er von mir gefprochen ? 

Graf. Mit inniger Liebe! 

Sophie. Ah! (Sie finkt gurüd und bedeckt das Geficht.) 

Adijutant (trodnet die Augen und geht). 


Siebenter Auftritt. 
General. Vorige. 


General (veutet Lebrecht gu gehen). 
Echretär (geht), 





81 

Sophie (ſteht auf). 

General. Mit mir — hat es gewiß nichts zu bedeuten, 
meine Tochter. 

Sophie (nimmt ſeine Hand). 

General (ruͤdt ihr die Hand). Setze dich. 

Sophie (fest fich). 

General. Einen Augenblif — mein Kind! (Spidt 
leife mit dem Grafen.) 

Graf (vrüdt Befremten und Wehmuth aus). 

General. Auf den Fall bringt Lebrecht vorher Nach: 
richt, geben Sie an Ihr Werk. 


Adter Auftritt, 
General. Sophie. 

Sophie. Es überfällt mich eine Angſt — eine Hide — 
jetzt — jest ſtirbt er! Jetzt! 

General. Jetzt nicht. | 

Sophie (ſteht auf). Lebt er noch? Water! lebt er noch ? 

General (macht fie fanft wieder figen). Noch ! 

Sophie. D Gott! 

General, Wir wollen über unfer Unglück vertraulich 
reden, mein Kind ! 

Sophie (ſchluchzt). 

General. Nah ihm — bin ich doch dein nächfter 
Sreund. 

Sophie. Ich Eannte nie einen Unterfhied — das Un⸗ 
glück — das entfeglihe Unglück nur — bat ihn jeßt ge: 
macht. 

General, Mir kommt e8 zu, von deiner Trauer mit 
dir zu reden, und ich werde das Teinem antern harter 
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gen. Ja, Sophie! Was Menfchen über dich vermögen 
Eönnen, muß dein Vater vermögen. Ja, mein Kind, 
Du verlierft unendlich Viel — aber ich verliere Alles! 

Sophie. Seine Mörderin bin id — ich feine Mör: 
derin — wer kann das von mir nehmen! 

General. Sei getroft. Du wirft ihn nicht ange über: 
leben. 

Sophie. Wenn Gott barmherzig iſt! 

General. Ich werde diefen Tag nicht lange überleben. 

Sophie, Das ift mein Werk. 

General. Nicht fo durchaus. Ich bin nicht Voerwurfe ⸗ 
frei. Ich hätte nicht fo feſt auf deiner Heirath mit dem Gra⸗ 
fen beftehen follen — 

Sophie. Warum entdechte ih Ihnen meine Liebe nicht, 
warum — 

General. Du haft recht daran gethan; denn ich prüfe 
mich und weiß, ich würde diefe Heirath nie zugegeben ha- 
ben — ſieh — diefer Eigenfinn macht dich um vieles fehuld- 
loſer. 

Sophie. Ihre Güte vernichtet mich — 

General. Da wir nun beide zwei fehr unglücliche Men- 
ſchen find, ſo laß uns einer mit dem andern Flagen und weinen. 

Sophie (umfapt feine Füße). 

General. Steh’ auf, mein Kind — fteh' auf !— Du bift 
ein gutes Mädchen. Ich habe mich ehedem wohl manchmal 
an deinen ſchwärmeriſchen Gefühlen ergegen Eönnen. Denn 
fo war auch deine Mutter. 

Sophie, Ad! 

General. Und nun laß uns ein Wort von deiner Mut— 
terreden. Sie war, bei allen reisbaren Gefühlen, doch auch eine 
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fehr entichloffene Frau. Wenn fie hier unter und wäre, fo 
würde unferes Leidens etwas weniger fein. Ich bin ein alter 
Mann, ftehe zwifchen Tod und Kummer, was Eann ich für dich 
thun ? Du bift fo unglücklich und fo beflagenswerth — daß ich 
dich gar nicht zu tröften weiß! 

Sophie. Hören Sie auf — ſchonen Sie meiner — 

General, Und dazu bedarf ich noch einen Troſt von bir. 

Sophie. Von mir — Troft? 

General. Sa, mein Kind — ich ftehe allein — meine 
Ehre hat gelitten — mein Herz bricht. Habe Mitleid — 
thue auch etwas für mich. An dich weifet mich die Natur — 
die Dankbarkeit — mein Alter! Mit aller Gewalt der väter: 
lihen Rechte und aller Stärke der Waterliebe, fordere ich 
einen Troſt von dir, unglückliches Kind! 

Sophie, Gebe Gott mir die Kraft dazu — veben Sie 
— was kann ich thun? 

General. Laß deinen Vater nicht zu Schanden wer- 
den, liebe Sophie! Sei eine Heldin in deinem Unglück, 
daß die Menfchen meine Tochter ehren, aber nicht bemit- 
leiden. 

Sophie (feufzt tief). Ach ! 

General, Dein Freund wird fehr männlich fterben — 

Sophie. Aber er lebt noch? 

General. Noch! Er fpricht nur von bir — aber iſt auch 
nur von dem Gedanken gequält, dafs du dich deines großen 
Kummers unwerth zeigen möchteſt. 

Sophie (weint in ihr Tuch hinab). 

General. ‘Er wird von jedermann bewundert. Sein 
männlicher Tod gibt ihm feine Ehre wieder. Er hat für diefe 
Ehre oft den Zobesfampf gewagt und aebluret, keit net 
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fig — er kann aber nur dann wie ein Mann fterben, wenn er 
dich wie eine Heldin traurig weiß. (Beftig.) Sterben muf 
er — daß er groß fterbe — ift dein Werk! 

Sophie (nad einer Baufe). Vater! 

General (nad einer Baufe). Es reift ein Entfchluß in bir 
— auf — laffen wir beide das bischen Leben, daß wir alle 
drei, er, bu und ich nicht erbetteln wollen — laſſen wir 
das elende Tagewerk nicht Herr unferer beiten Seelen: 
Eräfte fein. 

Sophie (mit Erhebung). Water! — Ich werde viel ver: 
mögen — 

General. Deine Mutter hat di mit Kraft gefegnet, 
in meiner höchften Noth an ihrer Statt mir zur Seite zu 
fein — Tochter — wir wollen weinen, aber nicht winfeln. 

Sophie. Vater! gewähren Sie mir eine Bedingung ? 

General, Der General darf nichts — mehr gewäh: 
ren. Alles was der Water vermag — gelobe ich dir. 

Sophie. Darf ich ihn fehen? 

General (reicht ihr die Hand). 

Sophie. Sprechen? 

General (fgüttelt ihre Hand). Ja! 

Sophie. Sie vertrauen mir — aber Sie follen auch mit 
mir zufrieden fein. 

General. Sieh ihn — ſprich ihn — laß ihn deine Ge: 
Tübde mit fich hinüber nehmen. Vaterſegen heilige eure Um: 
armung. Bricht dein Herz im Kampfe — fei es — fo will 
ic) in deinem Tode dich betrachten — wie einen rühmlich ge: 
follenen Sohn. 

Sophie. Ich gehe zu meinem Gemahl und feheide von 
ihm als feine Witwe. 
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.  Gmeral. Ich will dich zu meinem Sohne geleiten, er 
wird dem Gefeg und der Ehre Genugthuung geben, ich werde 
die Feinde angreifen. Sehen wir und nochmal wieder, — fo 
empfange mich im Witwenfchleier, wir wollen bann dag Leben 
tragen, wie Seelen, die e8 weder verachten noch bedürfen. 
Wer von uns beiden den andern nicht wieder findet — preife 
den glücklich, der vorangegangen ift und entweihe das Anden: 
Een geliebter Seelen nicht mit zagendem Unmuth! — Gib 
mir die Hand darauf! 

Sophie (gist ihm die Hand). Verklärte Selige! Sieh her: 
ab und flärke mich! 

General, Dein Sammer hatte mich entwaffnet, du haft 
mir Muth und Troft gegeben — ich danke Dir — und fegne 
dich dafür — Nun laß ung zu ihm gehen. (Sie gehen.) 


J Ueunter Auftritt. 
(Das Gefaͤngniß.) 
Adjutant. Baron v. Thurneiſen. 

v. Thurneiſen. Ich danke Ihnen — ſchmerzlich war 
dieſer Abſchied von meinen Freunden, aber, — doch thut es 
dem Herzen wohl, daß ſie mich ungern ziehen ſehen. 
Adiutant. Haben Sie nichts mehr zu befehlen? 

v. Thurmeifen (verneint es und reicht ihm die Hand). Wann 
werde ich geendet haben ? 

Adiutaut. Ad! 

v. Thurueiſen. Sie fehen — ich bin gefaßt. 

Adiutant. Halb eilf Uhr. 

v. Thurneiſen (feht nach der Uhr). Nun — fo find wir 
nahe daran. Leben Sie wohl. (Er umarmt ihn.) 

Adiutant (geht). 

1. & 
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9. Thurneifen. Mein Leben war ein Burger Traum — 
felten angenehm — ich werde unfanft erweckt — überfehe — 
wovon ich wenig vermiffen kann, und ende! 





Behnter Auftritt. 
9. Thurneifen. Graf. 


Graf. Noch Einmal! (Cr reicht ihm die Ham.) Noch Ein 
mal fehen Sie mich wieder! 

v. Thnrneifen. Meiner Augenblicke find wenig, aber 
diefe find fchön! (Er umarmt ipn.) Der höchfte Edelmuth gelei- 
tet mich zum Ende! 

Graf. Ich bringe Ihnen Sophiens Abfchied ! 

9. Thurneiſen (mit Unmuth und Schmery). Ach! (Er legt 
das Geſicht auf die gefaltenen Hände.) Frieden mit ihr — guter 
©ott! Frieden! 

Graf. Der General wird Ihnen feine Verzeihung felbft 
bringen. 

v. Thurneiſen. Zu viel — zu viel! Wie wenig ver: 
diene ich das? — So laffen Sie mich vorher vollenden, 
was ich fonft mit der Welt noch zu thun habe. (Cr gibt ihm 
einen Brief.) Meinen legten Dank meiner unvergeflichen Mut: 
ter! Diefe Uhr — dem Soldaten Grim und — (Er gibt ihm 
das Tuch von Sophien) Ihnen mit diefem Tuch Sophiens 
Thränen. Sie gab es in dem Augenblick, wo das Los über 
mid) geworfen warb! Nehmen Sie — es ift das ganze 
Vermaͤchtniß eines Unglücklichen. Trocknen Sie ihre Ihrä- 
nen und werde Ihnen das leiht — das fei mein letztes 
Gebet! 
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Graf. Ih will — ih will — (Thränen hindern ihn mehr 
u ſagen.) 
v. Thurneiſen. Der legte Wille eines Unglücklichen 
vird einem fo edlen Manne heilig fein. 





Eilfter Auftritt. 
Sefretär, ver tem Grafen etwas leife fagt und dann geht. 


Graf (fat wehmüthig tes Barons Hand). Der General wird 
ald da fein. 

9. Thurneiſen. Ich habe ihn ftets mit Bewunderung 
efehen. — Jetzt werde ich mit der fchmerzlichiten Erſchüt⸗ 
rung meine Augen vor ihm niederfchlagen. Ha fo oft bat 
ein Lob — das Blut mir wallend gemacht — und fein Blick 
nich muthig in den Tod gehen heißen. — Heute nicht. 
Zeute — bin ih ein Gegenſtand des Mitleidd — dem 
r mußte meinen Namen auslöfhen auf der Tafel der 
Ehre, den Stab brechen über den, der Eid und Ehre ver: 
etzt hat — das ift bitter! 

Graf. Faſſen Sie ſich — diefe Prüfung wird nicht 
zhre legte fein. 

9 Thurneiſen. Die legte! Es ift keine mehr übrig. 

Graf. Doch, arıner Mann! 

9. Ihurneifen. Welche? Wollenden Sie! Welche? 

Graf. Sie felbft! 

9. Ihnrneifen. Graf — 

Graf. Die unglücdlihe Sophie Eommt zu Ihnen! 

9. Thurneiſen. Sort! Gott ftehe mir bei! 
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Buwölfter Auftritt. 


Geueral. Sophie. Vorige. 


v. Thurueiſen. Sie iſt's — Vergebung! (Er umarmı 
fie) Vergebung — Herr General — Graf! Sophie! Ver: 
gebung für das Leid, das ich auf Sie bringe. 

Sophie. Nenne mid du — dein im Tode, wie im 
Leben! 

9. Thurneiſen (reißt ſich 108). Gott — führe mich fort 
— weg aus diefem Leben — 

Sophie. Segnen Sie ihn, mein Vater! das wird ihm 
Ruhe geben. Er bat ja niemand, der ihn fegnet — ich darf 
nicht — ich bin feine Mörbderin. 

9. Thurneiſen. Nicht fo. (Er fält vor ihr sicher) So 
nicht! 

General (yhebt ihn anf und umarmt ihn). Ja verzeihe 
alles! 

Sophie. Graf, geben Sie Acht auf mid, wenn Sie 
eine Thräne fehen in meinen Augen — dann ift ed Zeit, dann 
reiffen Sie mid fort. 

General. Teine Hand — 

Sophie (reicht ihre Hand). 

General. Die Ihre. 

v. Thurneifen (reicht fie ihm). 

General. Gott jtärfe euch, meine lieben Kinder! — 
Mein Sohn, jetzt gilt es. Männlich und ſtark. Rede mit ihr. 
Ihre Ruhe iſt nicht Wahnſinn — iſt ein Opfer für dich. 
Rede — ſcheide — die Zeit iſt da! 

Sophie (mit dem Schrei): Die Zeit iſt da! (ftärgt fie ihm 
um ten Hals). 
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9. Ehurneifen. Ich beſchwöre dich, gedenke deines 
Naters! 

Sophie. Meines Vaters? (Beine Hand in die ihre klem⸗ 
men) Sa, ja. 

9 Ehnrneifen. Das Verhaͤngniß hat mein Los ge⸗ 
worfen. Weine darum — aber — wenn mein Geiſt mit 
Wohlgefallen auf dich herabſchauen ſoll, weine wie dei⸗ 
nes Vaters Tochter. Willſt du das, meine Liebe? 

Sophie (vdie ihn ſtarr angefchen hat, läßt mit einem bejahenden 
Laut des Echmergens ihr Geſicht anf feine Vruſt herab finken). 

9.Ehurueifen. Was find einer Seele wie die deine die 
leichten Schauer einer Eurzen Trennung gegen den gewaltiz 
gen Gedanken des Wiederfehend! 

Sophie (mit Erhebung). Ha, Wiederfehen — Wieder fehen! 
bald — o bald! 


Dreizchnter Auftritt. 
Adijutaut. Vorige. 

Hdintaut. Die Feinde dringen vor — unfere Vorpo⸗ 
ſten ſind geworfen. 

Geueral. Meine Pferde vor — das Kommando hinaus, 
ich komme! 

v. Thurneiſen (mit dem hochſten Enthuflaamus). Ach wer 
die ſes Todes ſterben könnte! 

General (ohne von ver Rebe unterbrochen gu fein, in einem Eifer 
fort). Das zweite Bataillon vom adyten Regiment zum Sou⸗ 
tin — noch drei Eskadrons Huſaren zur Reſerve. Gleich, 
gleich! 

Adjutart (geht). 

Geueral. Tochter! 
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BVierzehnter Auftritt. 


Adjutant ver vorher bei Ihurneifen war. Vorige. 


Adiutant (verneigt fih gegen Thurneiſen). Herr Haupt: 
mann! 

9. Thurneiſen. Gleich ! 

Sophie. Was ift das? du wirft blaß — die Zeit ift da 
— Vater! 

Geueral. Uns beide ruft die Ehre zur Ausſoͤhnung; dich 
dorthin — mich an eine andere Stelle! — umarmen wir ſie 
und ſcheiden! 

(Men hört die Trommeln Allarm ſchlagen, die Trompeten der Huſaren 
Appel blafen ) 

9. Thurneiſen. Gütiger Gott! So oft führte mich der 
Schall zum Siege! 

General. Der fchwerfte Kampf ift hier! Vorwärts! 

9. Thurneiſen (außer ſich). Kameraden, rettet die 
Ehre der Armee! — (Er umarmt Sophien.) Leb' wohl, Sophie! 

Sophie. Dein Engel ruft, Albert — 

9. Thnrneifen. Leb' wohl. 

(Die Trommeln und Trompeten find In der Nähe.) 
Graf, helfen Sie dort! (Er ventet auf Sophien.) 

General (umarmt. Thurneifen). Im Siegesgefchrei der 
Brüder — fahre wohl! (Er färzt fort.) 

9. Zhurneifen. Leb' wohl! (Macht fih loß und geht mit 
tem Ariutanten.) 

Sonphie (fällt vem Grafen in die Arme). 
(Der Vorhang fällt, indem man noch die Trommeln und Trompeten hört.) 


— u 


Ein Schauſpiel 
in fünf Aufzügen. 


— iD — 


Perſonen. 


— — — 


Kanzler Fleſſel. 
BHofrath, fein Sohn. 
Kaufmann Drave. 
Seine Iran. 
Auguſte, ihre Tochter. 
‚Philipp aruot.| Drave'5 Muͤndel. 
Ludwig Broof, 

Kaufmann Rofe. 

Eine Witwe. 

Ein alter Mann. 

Sekretär des Kanzlers. 
Kommiffir. 

Jakob, Bedienter beim Kanzler. 
Friedrich, Bebienter bei Drave. 
Zifette, Mischen bei Auguſte. 
Gerichtediener. 


Erfter Aufzug. 


(Zimmer beim Kanzler.) 





Erſter Auftritt. 


Hofrath Fleſſel und Ludwig Brook ſitzen bei einem eleganten 
Fruͤhſtůck. Hernach Jakob. 
Ludwig. 

es ein Glas! — Verderben allen Freudenſtörern! (Gr 
trinkt.) 

Hofrath. Unmöglich, mein Schag! 

Ludwig. Nun noch eind — dann aud wahrlich keins 
mehr — Allons! Minnedienſt! 

Hofrath. Bravo! Und Minneſold! (Sie ſtoßen an und 
trinken.) 

Ludwig (ſingt). 

Hofrath (Eingelt). 

Jakob (kommt). Was befehlen Sie? 

Hofrath. Abgetragen! — Doch nein — mein Vater 
— vielleicht, daß mein Vater — Iſt er noch nicht zurück? 

Jakob. Ich will nachfehen. (Gr nimmt die gebrauchten Cou⸗ 
verts mit, läßt aber ein reines, auch Wein und Eſſen flehen.) 

Hofrath (aufftehenb). Wir haben lange gefeffen! Geſchaut 
ſich behaglich.) 

Ludwig. Gar nicht! und haben Aliftermäßig wenig ge⸗ 
frühftüct. 

Sofrath. Ah Ciel! — ich bin ganz untröftbar über 
mein Embonpoint! 
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Ludwig. Für einen Minnefänger laͤßt es freilich nicht 
ut. 
° Hofrath (ochſt ernſtlich). Man verliert alle Grazie der 
Nachläffigkeit. 

Ludwig (feinen Ernſt parotirent). Alles Hinreißende des 
ſchmachtenden Liebhabers! 

Hofrath (setümmert). Unfere Damen find mehr als je: 
mals dafür eingenommen ! 

Ludwig. Ah! von den Damen zu reden! wie ftehit du 
denn mit der Drave? 

SHofrath. Hm! ſchlecht! Dein theurer Herr Vormund 
und feine ganze Zamilie find fo hriftlih, fo voll ängſtlicher 
Formalitäten, daß es nicht auszuftehen ift. Wenn man nicht 
mit Heirathsanträgen in's Haus fällt; fo iſt gar nichts zu 
thun. — Ich habe mich beinahe ſchon zu der Lüge bequemt, 
und doch Eeinen freundlichen Blick von dem Mädchen erhalten. 

Ludwig. Aha — Du machſt den Geheimnißvollen ! 

Hofrath. Wahrbaftig nicht! 

Ludwig. Und bit der Glückliche! 

Sofrath. Nein — der bift du! 

Ludwig. Meinetwegen fei außer Sorgen! um fo mehr 
Uroniſch), da du meine brennende Leidenfchaft für deine 
Schwefter Eennft. Aber vor meinem ſchwermuͤthigen, finftern 
Herrn Bruder — vor dem nimın dich in Acht! 

Hofrath. Ha ba ba! — Ich muß laden; als ob fo 
eine finftere menfchenfeindliche Karrifatur irgend Jemand ge: 
falten Eonnte! — gefchweige gar einen Mädchen. 

Ludwig. Hm! Sache des Geſchmacks! wer weiß — 
zu dem ift mein ftrenger Herr Vormund fehr für ihn einger 
nommen. 
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Sofrath. Zu deinem großen Schaden! das wirft du er⸗ 
fahren. 

Ludwig. Sch Eann das immer noch nicht recht glauben. 

Hofrath. Es ift niemand in der Stadt, der dich fo Tä- 
ftert, als dein Herr Bruder. 

Ludwig. Das fagt Ihr. 

Hofrath. And er hat Glauben, weil er ein Heuchler iſt, 
feine Fehler verftecft. Du weißt nicht — 

Ludwig. Was nicht? — daß er die Klaufel in meines 
Vaters Zeftament durchfegen will! — Dein Vater hat mich 
darauf aufınerffam gemacht; es fhien mir nicht ganz wahr: 
fheinlih, aber die Drohungen des Herrn Drave machen, 
daß ich endlich doch darauf höre. 

Hofrath. Was ift das für eine Klaufel? 

Ludwig. Eine ftattlihe Vorficht des feligen Papa, daß, 
wenn einer feiner Söhne erElärter Verſchwender fei, der an- 
dere das Vermögen adminiftriren folle. | 

Hofrath. So? Eine haßlihe Klaufel! 

Ludwig. Sie iſt ganz gut gemeint, ‘aber fo arg habe ich 
es nicht gemacht. Wollte man fie doch in Erfüllung bringen 
— fo foll mich Gott — das wird fich Alles finden! — zur 
Sache! — Dein Vater wird mir doch deine Schweiter noch 
geben? 

Hofrath. Sicher! 

Ludwig, Aber ich bitte dich, mach, daß ich gleich Geld 
in bie Hände befomme. 

Hofrath. Verlaß dich auf mich! 

Ludwig. Dein Vater darf von feinem Vermögen 
nichts hergeben; er foll mir nur meinen Antheil an dem Nah: 
laß der wahnfinnigen Antike heransagten. — Damm tun 
herrlich Fommerzirt werben! 
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Hofrath. Wahnfinnige Antilet — Was foll das? — 
Wahnfinnige Antike! 

Ludwig. Wie du fo neu thun kannft! — Von wen id 
rede? — Von meinem alten Mutterbruder, den ihr, al 
vorfichtige Ehriften, qua wahnfinnig, bei trefflider Diät, 
eingefperrt haltet. 

Sofrath. Ad von dem Alten! — So! fo! 

Ludwig (ironifh dehnend). Ja von dem. Daß ihr ehren: 
feften Menſchen doch ftet8 verlegen werdet, fobald man den 
Zled trifft! 

Hofrath. Ja — was ich fagen wollte! — wenn er 
nicht entfommen wäre! Aber fo weiß man ja nicht: ob er 
todt ijt, oder wo er ift. Der Mann macht mon cher Pere 
wahren Gemüthskummer. 

Ludwig. Ienun, er ifttodt! — 

Hofrath. Das weiß man ja nicht. 

Zudwig. Erfolltodt fein! 

Hofrath. Aber ſchaͤme dich doch, frivoler Menſch! 

Ludwig. Eben fo leicht ein Tebendiger todt, als ein 
Vernünftiger toll! Nicht wahr, ich habe den Puls richtig 
gefühlt? Und wenn er fich wieder blicken läßt, fo fegt man 
ihn wieder feft. 

Hofrath. Hm! — das geht doch nicht an! — 

Zudwig. Leber die Gewiffenhaften! Wenn ihr meinen 
alten Onkel bei voller Vernunft für toll erklären laßt, wenn 
ihr feit fünfzehn Jahren fein Vermögen fo ganz ordentlich 
und hriftlich verwaltet habt — fo werdet ihr doch nun, fei- 
nem rechtmäßigen Erben feinen Antheil zu pränumeriren, 
nicht etwa Bedenken tragen ? 

Hofrath. Wenn man deine Zoavialität wit Eeunte, fo 
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würde ich fagen: Du haft dich da fehr beleidigender Ausdrücke 
gegen ung bedient. 

Ludwig. Nun mit dem Wahnfinn war es doch nicht fo- 
ganz richtig; der alte Patron war manchmal ganz ver- 
nünftig. 

Hofrath. Völlig wahnfinnig, fage ih dir! Völlig 
wahnfinnig! | 

Ludwig. Wahrhaftig, der arme alte Narr dauert mid’ 
zu Zeiten! 

Hofrath (mit einem Seufzer). Fügung Gottes! 

Ludwig. Wir wollen darum nicht ſtreiten. — (Seufit.y 
Er ift nun die Luft und den Kommerz nicht mehr gewohnt, 
ich aber brauche Geld. Alfo erlaffe ich euch die tiefe Unter- 
fuchung. Nur hütet euch vor meinem ehrbaren Bruder, daß. 
der eure Spur nicht Eriegt! — Er argwohnt ohnehin nichts 
Gutes, und hat feine Kundfchafter überall ausgeftellt. Dazu. 
wißt ihr, daß man, feit der Ießten Gefchichte mit dem. 
Kornhandel, euch fehr beobachtet. Seit der Zeit ſprechen 
Leute ganz Taut, die vorher in Unterwürfigfeit verftummten.. 

Hofrath. Mögen fie! wir wiffen ung frei. 


Bweiter Auftritt. 
Vorige. Der Kanzler. 

SHofrath. Guten Morgen, mon cher Pere! 

Ludwig. Herr Kanzler — 

Kanzler. Guten Morgen mein Sohn — ergebener 
Diener , junger Herr! 

Ludwig. Schon fo früh in Gefchäften ? 

Kanzler. Muß man nicht? Du lieber Gott! muß man: 
nicht? Das liebe Vaterland will hetient Kein. 
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Ludwig. Ter Staat it Ahnen viel ſchuldig. 

Kanzler. Wird nicht anerkannt, was ich thue! (Gibt Hut 
und Etod am feinen Sohn, ter alles in's Kabinet träge.) Iſt Keime 
Attention darauf! 

Ludwig. Erlauben Cie — Jedermann weiß — 

Kanzler. Die Menſchen judiziren jegt über alles ver: 
kehrt; find aus göttlichem Strafgericht völlig verbiendet. (& 
huſtet.) Nichts vorgefallen, Samuel? 

Hofrath. Nein, mon cher Pere! 

Kanzler. Bin ic doch müde — echauffirt — Es fun | 
Belt ınir vor den Augen. 

Hofrath. Und haben audy noch nicht gefrühftüdke! 

Kanzler. Iſt wahr, mein Sohn, bin noch ganz nüchtern. 
(Ei umwendend.) Bring einmal her! Damit Leib und Seele zu 
Gottes Ehre noch zufammenphalten. 

Ludwig (feht den Tiſch vor ihm bin). 

Kanzler. Allzuobligeant, junger Herr! allzu obligeant! 
Segen Sie ſich! (Während dem Ansſuchen der Cpeifen.) Auf 
den Ealten Marmorplatten im Schloffe wird einem ganz ſchwach 
— (35) Iſt Ihnen nicht auch gefällig? Es fcheint ein zar⸗ 
tes, liebes Thierchen zu fein. 

Ludwig. Unendlich verbunden! 

Kanzler. Ohne Komplimente! langen Sie zu. — Ich 
bin ein ehrlicher Deutſcher — ohne Komplimente! (Ißt weite.) 
Habe heut abermal Proben von der Klemenz meines gnä- 
digften Herrn gegen Dero unwürdigen Knecht erhalten — 
(Die Bonteille gegen das Licht haltend. Iſt das Mallaga, mein- 
Sohn ? 7 

Hofrath. Ungar'ſcher, mon cher Pere! . 

Kanzler. Eh bien! (Schenkt ein und teintt) Sie werden . 
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ja wohl auch gehört haben — von dem Spektakel neulih — 
wie einer von den NRechnungsführern — homo quidam ex 
infima plebe! — bei den Frucht-Lieferungen für das Ar⸗ 
muth eines Doli mich zu bezüchtigen ſich erkühnte? — 

Ludwig. Ja — ich habe von der Verwegenheit gehört. 

Kanzler. Glaube, daß Herr Drave mir dadurch einen 
Poſſen hat fpielen wollen! Iſt auch ein Aufklaͤrungs⸗Mon⸗ 
fieur , der Herr Drave. 

Hofrath. Nun — was befchließen Ihro Durchlaucht 

Kanzler. Nachdem mir nichts erweislich war — (neitende 
Pantomime von Brook gegen den Hofrath) haben Ihro Durchlaucht 
den Verwegenen, zur Reparation meiner Ehre, gezuͤchtigt. 

Hofrath. . 

Ludwig. Wie fo? 

Kanzler. War geftern fchon unterzeichnet — (Trinkt.) 
Kaſſirt — und cum infamia des Landes verwiefen! Samuel, 
löſ' doch einmal das Schenkelchen ab! Gßt.) Wofür hat Gott. 
fonft fo einem Herrn das Schwert in die Hand gegeben, 
als die Unfchuld zu firmen? Schenke ein, Samuelchen! 
(Trinte.) Ja — der ift über die Grenze. Der liebe Gott leite 
feine Schritte zur Befferung ; fo Eann ihm diefe Strafe noch 
erfprießlich werden. 

Ludwig. Da wiederfährt ihm Hecht, dein Böſewicht! 

Kanzler. Ya wohl! Gib mir doch die Serviette — 
Sch war fo ein guter Narr, und habe um gnädigfte Milde- 
rung gefleht, ift aber alleweile nicht möglich, indem eine 
Durchlaucht derlei Kalumnianten Ihrer treuen Dienerfchaft 
nicht gehegt noch gepflegt wiffen wollen. 

Ludwig. Wenn auch foldhe infolente Angriffe geduldet 
würden, fo möchte man lieber hinter dern Auge erkoien, 

als ben Staate dienen. 
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Kanzler. So iſt es! — An Dero Vormund, Her 
Drave, babe bereits wieder gefchrieben. 

Ludwig. Allzugnädig! In der That — 

Kanzler. Ja, ich bin unerermüder. — Bin begierig | 
die Antwort — habe erjt neuerlich gänzlich abſchlaͤgliche er: 
halten. 

Ludwig. Das bat er ſich unterftanden? — Das iſt | 
eine horrende Impertinen; ! 

Kanzler. Hat ihm Feine Rofen. getragen, mein Werther | 
Ha haha! — Hat ihm nicht! — Ich ließ mir fogleich ein in 
die Handlung geliehenes Kapital von achttauſend Rthlr. zu 
rücbezahlen. — Ja, ja! — Dero wohlfeliger Herr Water 
haben es nicht gut gemacht, ſolche hoffnungsvolle Leuse, von ' 
den wahrhaft admirabeliten Talenten, fo einem gefährlichen 
Menfchen zu fubordiniren. 

Ludwig. Freilich nicht. Die waren beide fehr gute 
Kreunde, da hat er Wunder gedadht, wie gut er unfere Er: 
ziehung beforgt hätte. 

Kanzler. Was ich doch fagen wollte — (Nimmt fee ber | 
dachtig Tabat.) ft denn dem Manne noch Eeine Wormunt: 
fchaftsrechnung abgenommen worden ? 

Zudwig. Nein. 

Kanzler. Samuel, notive es! — Muß fogleich geſche⸗ 
hen! Auf der Stelle! — Habe auch heute deñhalb anges 
Flopft. Daß der junge Herr nicht gar etwa um das Ihrige 
fommen. 

Ludwig. Was das betrifft, fo glaube ich ziemlich ficher 
fein zu Eonnen. Ein ehrlicher Mann it Drave. 

Kanzler. Zrau, fhau, wen! — pflege ich meinen 
Kindern eft zu fagen. 
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Ludwig (ironifh). Ja wohl! 

Kanzler. Gott läßt oft folche Menſchen feine Hand fuͤh⸗ 
Ien; dann hat die freche Welt ein Erempel. 

Hofrath. O ja! 

Kanzler. Solche Leute find dann freilich zu beklagen, 
aber man muß dabei dem Singer Gottes nachfpüren und die 
zeitliche Habe verfichern. Das wollen wir hiebei auch thun. 
Haben der junge Herr den Statum Dero Vermögens ver- 
fprocdenermaßen bei fich ? 

Ludwig (übergibt ihn). Hier ift er. 

Kanzler (fieht ihn durch) So — fo — fo — fo — (Ba 
frieden lächelne.) Sa, ja! ein feines Vermögen! — Am! — 
hm! zwanzigtaufend Rthlr. bei Rofe — Am! ein ſtarker 
Poften! Ei, ei! — Welcher Rofe ift der? 

Ludwig. Johann Friedrich Nofe. 

Kanzler. Johann Friedrich Roſe, der iſt's? 

Ludwig. Ja. 

Kanzler. Gib mir doch den Nöthel, mein Sohn. (geich⸗ 
net damit den Namen in die Lifte.) — — So, fo, Herr Drave: 
an Johann Friedrich Roſe? — Der Rofe ift auch ein 
Aufklärer. 

Ludwig. Darf ich mich unterftehen, zu fragen: warum 
Ihnen der Name fo auffallt? 

Kauzler. Aus wichtigen Gründen! denn ich weiß bie 
Hiftorie aller verfchloffenen Schreibtifche. 

Ludwig. Sie glauben — 

Kanzler. Daß bei Heren Roſe eben jeßt eine Verän- 
derung vorgeht — daß Ihr Kapital höchſt unſicher fteht. 

Ludwig. Ich Fönnte alfo verlieren? 

Kanzler. Sie nicht! Aber dem Harn BVeweee TÜRE 
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Auguſte. Eben das gefällt mir fo. Die große wei 
Fläche — und das fanfte Grün — es gibt fo einen freunt: 
lichen Anblick. 

Mad. Drave (ihre Hand faſſend, mit Zuverſicht). Grün iſt 
die Farbe der Hoffnung. 

Auguſte. Beſſer, ih leide, als das ih gar ſchon bis 
zum Hoffen gekommen wäre. 

Mad. Drave. Die gröfite Schwierigkeit habe ich heute 
aus dem Wege geräumt! 

Yugufte. So? 

Mad. Drave. Ich habe deinen Water von deiner Liebe 
unterrichtet. 

Auguſte. D liebe Mutter, was haben Sie gethan! 

Mad. Drave. Was wir fchon lüngft hätten thun follen. 
Weiſt du Jemand, dem dein Glück ängftliher am Herzen 
liegt, als deinen Vater? Er will alles, was nur mis beinem 
Glücke beitehen Eann. 

Auguſte (frenig). Was fagen Sie? — mein Vater — 

Mad. Drave. Wird fih in feiner Entfchliefung nicht 
übereilen; und das mußt du auch nicht, liebed Kind! Aber 
du darfſt alles von deinem Water hoffen — wenn Brook did 
ernitlich liebt. 

Angufte. Wenn?! — Ad liebe Mutter, diefes Wenn 
koſtet mich fchon unausfprechlich viel. Wenn er meine aufrich⸗ 
tige Liebe hinterginge. Er fcheint vielfeitig — 

Mad. Drave Wenigftens fehr leichtjinnig. 

Auguſte. Er fpottet der Empfindung. 

Mad. Drave. Als den gefühlvolliten Mann mußt du 
ihn dir freilich nicht denken. 
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AUngufte. So — wie er num einmal lebt, mag er ſich 
vielleicht betäuben wollen. 

Mad. Drave, Nur follte er nicht vergeffen, daß das 
Urtheil — 

Aunuguſte. Böſe ift er nicht. 

Mad. Drave. Das nict. 

Anguſte. Wenn er ganz unbeobachtet ift, thut er doch 
‚manches Qute. 

Mad. Drave. D ja. 

Anguſte. Und immer mit fo vieler Herzlichkeit — ganz 
ohne den Schein zu wollen. 

Mad. Drave. Das ift wahr. 

Auguſte. Ein Mann Eann nicht für alles fo weich fein, als 
wir; gefühllos ift er aber darum doch nicht. Er fteht nicht 
gut mit feinem Bruder — es thut mir leid — 

Mad. Drave, Deshalb entfchuldige ich ihn allenfalls. 
Es mag fhwer halten, mit dem mürrifchen Menfchen auszu⸗ 
Eommen. 

Angufte. Nun ſehen Sie — dem ungeachtet, welchen 
herzlichen Antheil nahm er nicht an feiner Krankheit? wie 
unermüdet war er für feine Bequemlichkeit beforgt. O er ift 
nich böfe! Er ift gewiß nicht böſe! 

Mad. Drave. Wenn er nun gleichwohl — 

Angufte. Für mich nicht gut wäre? — Ad, ih Un— 
glückliche! Und ich liebe ihn fo herzlich! Tiebe feine Fehler; 
denn die fchlimmften entftanden aus Anlagen zu herrlichen 
Eigenfchaften. 

Mad. Drave. Ich geftehe, daß ein Verweis, den mir 
dein Vater über meine Leichtgläubigkeit gegeben hat, wiich 
befümmert. 
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Buweiter Auftritt 
Hofrath Flefſel. Vorige. 


Hofrath. Meine fhönen Damen, ich lege mic 
zu Füßen! 

Auguſte. Herr Hofrath — 

Mad. Drave. Wir haben Ihren Beſuch fo fr 
vermutbhet. 

Hofrath. Ich bin faft rafend geworben, auf mein 
bis die Wohlſtandsſtunde mir erlaubte, hieher zu eilı 
Man ift doch gar zu gut in Ihrem Haufe — und bei S 
meine Angebetete! 

Auguſte. Es muß noch grünes Band dort auf 
Seite liegen. 

Mad. Drave. Hier, mein Kind. 

Hofrath. Wer ift denn der Gluͤckliche, für de 
diefe allerliebfte Arbeit beftimmen? 

Mad. Drave. Diefe Wefte ift für meinen Mann 

Hofrath. FZürwahr, Niemand, als der Vater 
Grazie, darf ed wagen, diefes Meifterftück des feinen « 
ten Geſchmacks an fich blicken zu laſſen. 

Mad. Drave, Ei, ei, Herr Hofrath, Sie finl 
wieder geneigt — 

Hofrath. Das ſchwöre ich, lebten wir noch in be 
denen Zeit der Minne, oder wären Ihre Anbeter &ı 
und Einer würde mit diefem Gefchenke beglückt — für 
das Eönnte blutige Kriege veranlaffen! 

Angufte. Unmödglich Eönnen Sie glauben, daf 
Uebertreibungen gefallen; warum alin — 
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Hofrath. Lebertreibungen? Sie fagen Webertreibun- 
gen? — Iſt nicht die Gunft der Schönen — 





Dritter Auftritt. 


Philipp Brook. Vorige. 


Philipp. Guten Morgen, Madame! — (Er vemeigt ſich 
mit fanftem Ausdruck gegen Auguſten, welche ihm verbindlich Hauft.) 
— At Herr Drave nicht zu Hauſe? — Buten Morgen, 
Herr Hofrath. 

Mad. Drave. Nein, er iſt — (Eie nimmt if hei Eeite 
und begeigt ihren Verdruß an rer GSeſellſchaft des Hofraths) 

Philipp Afiriet ihn uud antwortet ihr mit einem einzigen 
Achſe zuden). 

Hofrat (wärend deſſen) Mamfell Augufte — Sie follen 
einen herrlichen Spaß erleben! 

Angufte. Wie fo? 

Hofratb. Der foll perfiflirt werden! — der fol ſchwitzen, 
daß ihm angft und bange wird. 

Auguſte. Ich verbitte mir das! 

Mad. Drave (ihr Geſprach endend). Daher erwarte ich 
meinen Mann auch gleich wieder zurück. 

Philipp. Es waͤre mir ſehr lieb. 

Hofrath. Mein Herr Brook, ich habe die Ehre, Ihnen 
mein Kompliment zu machen. 

Philipp (vom wieder angefangenen leiſen Geſpraͤch fih raſch 
umwendend, nach einem feſten Blick). Worüber? 

Hofrath. Ueber — ei! — hm! über — darüber, daß 
ich das Vergnügen habe, Sie zu fehen. 

Philipp. Das war eine gute Deinen ven nen Im 

J. 
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pliment. — (Zu Auguſten.) Wie komint es, daß Sie mit Ihre 
Arbeit noch nicht weiter find ? 

Anguſte. Schuld des guten Wetters — Hausgefcäft 
— Viſiten — 

Hofrath. Ich habe die Ehre, daß Ihr Herr Brude 
mit mir in fehr genauer Zreundfchaft ſteht. 

Philipp. In fehr genauer ? 

SHofratb. Sehr genauer! 

Philipp. Das ift das erfte Mal, daß ich meines Bro 
ders Genauigkeit rühmen höre. 

Hofrath. Aber fagen Sie mir nur, lieber Herr Broe 
— fagen Sie mir nur, warum man Sie fo felten ſieht. 

Philipp. Damit man mich nicht zu oft fehe. 

Hofrath. Das ift alles Töblih und gut! Aber mö 
cher, Sie fperren fi) zu Haufe ein, wie ein Eremit; ba 
ift ja gegen Ihre Jahre — gegen Ihre Veftimmung ! 

Philipp (untergeorpnet). Zinden Sie dad? 

Hofrath (aufgebläpt). Allerdings! 

Philipp (fh belehren laffen wollen). Sie haben alfo üb 
meine Beftimmung nachgedacht? 

Hofrath (mit Prätenfion). Pah! was braudt's da vi 
Nachdenkens — das fieht man auf den erften Blick, da 
Sie die nicht erfüllen. 

Philipp (before). Wirklich ? 

Hofrath. Gewiß! Gelehrend.) Sie leben, z. E., in ge 
keiner Vertraulichkeit mit Ihren Freunden. 

Philipp (einen Schritt zurück). Ich unterſcheide Befannı 
von Freunden. 

Hofrath (mit Protektion). Warum bewerben Sie ſich nid 
um ein Amt? 
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Philipp. Weil ich noch feines offen fand, beffen Pflich- 
ten ich ganz erfüllen Eönnte. 

Hofrat (ſchadenfroh und uͤberlegen). Nein, nein, mein 
Sharmanter Freund! Sie verfcherzen hohe Freundſchaft 
— Sie ſuchen keine Protektion — 

Philipp. Ei — loben Sie mich nicht in's Geſicht! 

Hofrath. Wenigſtens — da Sie doch ein beträchtfiches 
Vermögen haben — warum Eaufen Sie ſich nicht einen Litel 
oder Rang? denn — 

Philipp, Weil — doch meine Antwort liegt ja In Ihrer 
Frage. 

Hofrath. Wie ſo? 

Philipp. Weil dieſe Dinge zu kaufen ſind! 

Hofrath (etwas verlegen). Hahaha! das iſt recht ſchöne 
Moral — je nun, Monſieur Brook ſchlecht weg! klingt 
auch ſo übel nicht. Hahaha! — Wie gefällt Ihnen das, 
meine Damen? Hahaha! Schlechtweg! — Monſieur Brook 
ſchlechtweg! Hahaha! 

Philipp. Sehen Sie — in gewiſſer Rückſicht — finde 
ich Titel und Rang, wenn auch erkauft, dennoch ſo übel 
nicht — 

Hofrath. Aha, Er fängt an nachzugeben! einzuräumen! 
Bravo! bravo! | 

Philipp. Gekaufter Titel — gibt die beften Verhält- 
niffe für einen Dummkopf. 

Sofrath. Wie fo? 

Philipp. Weil ſchon Eein ehrbarer Menſch ihn mit der 
Frage drücken wird: — Freund, warum ſtehſt du da? 

Hofrath (ſehr verlegen). Das iſt nicht übel — 

Philipp. Und Rang? — D, Ver ii N — No —X 
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Sie — ein probated Mittel, den Schurken zu ſchuͤtzen. — 
Verzeihen Sie mir die trocene Unterhaltung! (Wi fort.) 

Hofrath. Bravo! Hahaha! — Ghn haltend.) Bravo, 
Herr Sirach Brook! Bravo! Hahaha! 

Philipp. — Kennen Sie Sirach? 

Hofrath. Ja. 

Philipp. Haben ihn vielleicht geleſen? 

Hofrath. Oft, ſehr oft! — Hahaha! Und höre ihn 
eben jetzt wieder. Hahaha! 

Philipp. Und haben doch einen feiner Kernſprüche ver: 
geflen — 

Hofrath. Hahaha! Welchen? 

Philipp. Ein Weifer lächelt — ein Narı? ein Narr, 
Hear Hofrath — lacht überlaut! (Geht a6.) 





Vierter Auftritt. 
Madame Drave Auguſte. Hofrath. 


Hofrath. D es iſt Jammer und Schade, daß er fort- 
ging! — er verdirbt und einen Hauptſpaß! 

Mad. Drave. Das kachen iſt doch eben nicht auf 
Ihrer Seite. 

Hofrath. Weil er mir die beſten Repliken durch ſeine 
Flucht genommen hat! Aber — »Sirach Brook!“ wie gefällt 
Ihnen das, meine Damen? — »Sirach Brook!” fo foll er 
heißen! — Hahaha! — wenn ich daß feinem Bruder erzählen 
werde, der ftirbt vor Lachen. — Aber hätte ich doch über dem 
Herrn vom Katheder beinahe vergeffen, Ihnen den neuen 

mm Almanach zu zeigen, den ich erft ganz Eürzlich von — 
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Fünfter Auftritt. 
Vorige. Kaufmann Drave, 


Drave. Buten Morgen, Herr KHofrath. 

Hofrath. Ergebenfter Diener, mein Beſter! ergeben- 
fter! — Sie haben fi doch von Ihrer neulichen IUnpäßlich- 
Feit völlig wieder erholt ? 

Drave. D ja! 

Hofrath. Nehme von Herzen Antheil daran. 

Drave. Danke Ihnen. 

Hofrath. Wünfhe, daß fernere Continuation Sie 
bald — 

Drave. Sehr verbunden! (Leife zu feiner Braun.) Geh mit 
Auguften hinunter. 

Mad. Drave (winkt Auguften. Im Gehen zu Draw): Nur 
mit guter Art! (Geht mit Auguſten ab.) 





Sechſter Auftritt. 
Hofrath. Kaufmanı Drave. 


Hofrash (will ven Damen nad). Ich werde mit Ihrer Er⸗ 
laubniß — 

Drave. Bleiben Sie, mein Herr! Ich habe Ihnen 
etwas zu fagen — 

Hofenth. Mit unendlidem Vergnügen. 

Drave. Mein Herr, Sie thun feit geraumer Zeit mei« 
nem Hauſe die Ehre an, es oft zu befuchen — 

Hofrath. Bitte gar fehr; die Ehre und das Vergnügen 
find auf meiner Seite. 

Drave. Ohne Schmeicheleit — wod dod Nergpagn 
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anbetrifft, fo — es ift mir leid, es fagen zu müffen — ift 
das nicht auf meiner Seite. 

Hofrath. Ei — mein Herr Drave! — ich will nimmer 
hoffen — 

Drave, Damit wir einander gleich verftehen, ohne Um: 
ſchweife — Die Urſache Ihrer Befuche ift eine gute Meinung, 
welche Sie für meine Tochter hegen. 

Hofrath. Allerdings! 

Drave, — Haben Sie die Abficht, meine e Tochter zu 
heirathen ? 

Hofrath. Ja — wenn nur — fehen Sie — D ih? — 
was mid) beträfe — 

Drave (far). Und eine Andere haben Sie gewiß nicht! 
— &o muß ih Ihnen fagen — meine Tochter Eann dieſem 
Ihrem Wunfche nicht willfahren. Won einer Verbindung ift 
alfo auf beiden Seiten gar nicht die Rede. Daher bitte ich 
Sie, um den guten Ruf meiner Tochter zu erhalten — 
(Außerft ſchonend) mein Haus ferner nicht zu befuchen. 

Hofrath. Wie? Sie feßen mid in Erftaunen — 
wietih — 

Drave. Verzeihen Sie — Baterforge dringt mir diefe 
unangenehme Unterredung ab! 

SHofrath. Aber fagen Sie mir, was haben Sie für 
Einwendungen gegen mid? — wenn auch leider — Feine 
Verbindung Statt fände — warum follte ich ferner Ihr 
Haus nicht befuchen ? 

Drave. Weil das Mädchen — verwöhnt an die Tände- 
leien der Liebhaber — einft die Pflicht der Gattin darüber 
vernachläffigen Eonnte. 

Sofrath, Das find eitle Ausflüchte, mein Herr Drave! 
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Ausflüchte — irgend einen geheimen Groll damit zu be- 
. mänteln — 

Drave, Mein Schag, ich habe Eeinen geheimen Groll 
gegen Sie. 

Hofrath. Sa, ich merk’ e8, den haben Sie! (Sehr Heftig.) 
Aber das rathe ih Shnen — 

Drave. Sie gefallen mir nit. Sie fehen auch, daß ich 
das gar nicht bemäntele. 

Hofrath. Sch fpreche nun gar nicht mehr von meiner 
Neigung. Aber ich fage Ihnen, daß nun fehlechterdings mei- 
ner Ehre daran liegt, Ihr Haus ferner zu befuchen. 

Drave. Geben Sie vor, Sie wären unferer Gefellfchaft 
überdrüßig worden. — Sie haben mein Wort, daß ich dem 
nie widerfprechen will. 

Sofrath (fi bräftenn). Da würden Sie Ihrem Haufe 
und Ihrer Tochter eine feine Nenome zuziehen! 

Drave (ruhig laͤchelnd). Ich weiß ja, wie viel ich haßar⸗ 
diren darf. 

Hofrath. Herr, Sie find unausftehlih! — Aber — ich 
rathe Ihnen wohlmeinend, — denken Sie nah, mit wen 
Sie zu thun haben! 

Drave (ihn mefien). Sch habe von Wort zu Wort daran 
gedacht. 

Hofrath. Es könnte Sie reuen — Sie wiffen nicht! — 
es Fonnte Sie gewaltig reuen! 

Drave. Bewahre! bewahre! 

Hofrath. Noch eine Stunde gebe ih Ihnen Bedenkzeit, 
ob Sie Ihre Grobheit wieder gut machen wollen — wo nicht? 
— fo will ich Ihnen zeigen — 

Drave (orig). Herr! und ich gebe ASynen way Ten 
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Betragen zwei Sebunden Bedenkzeit, ob Sie mein Haus 
verlaffen wollen — (fi faflenn) wo nicht — (er nimmt aus 
mehrern Söhläffeln einen, und legt ihn anf einen Stuhl) fo ift bier 
der Schlüffel; fchließen Sie doch das Zimmer ab, wenn Sie 
geben. Im Begriff abzugehen.) 

Hofrath. Bleiben Sie. Ich gehe. Herr! ih gehe — 
aber das ſchwöre ich Ihnen heilig — Sie follen den Augen: 
blick bereuen, oder ich will das Leben nicht haben! (Geht ob.) 





Siebenter Auftritt. 


Drave (ihm einen Schritt nah). Der Burfche mir drohen? 
— Ich möchte wahrhaftig — hm! Laß ihn laufen! — Mag 
er's meinetiwegen zu Haufe wieder erzählen! — 


Adter Anftritt. 
Voriger. Madame Drave. 


Mad, Drave (ſchnell). Mein Gott, du wirft doch nicht — 

Drave. Was? 

Mad. Drave. Der Hofrath [hof wüthend an mir vor- 
bei, die Treppe hinunter, und ohne ein Wort zu fagen, zum 
Haufe hinaus! 

Drave. Der Pinfel! Ich nahın eine beffere Wendung, 
hielt länger an mich, als es nöthig geweſen wäre. 

Mad. Drave (empfindlich vorwerſend). Das ift mun wieder 
einer von beinen heftigen Streichen ! 

Drave (außerſt bievon befremdet). Es thut mir leid, daß ich 
immer gedrungen werde, mit Heftigkeit die Fehler wieder 
get zu machen, die du mit allem Bedacht begehft. 





125 
Mad. Drave. Nun! — mas habe denn ich hiebei 
gefehlt! 

Drave (mit fteigendem Affekt). Unter und, meine liebe Frau, 
fehmeichelte es nicht deiner muütterlichen Eitelkeit, einen 
Schwarm von Liebhabern um beine Tochter herumflattern zu 
fehen? — Nähmft du nicht auf irgend eine eigenliebifche Art 
Antheil an den Aufmerkfamfeiten, Schmeidyeleien und Kom⸗ 
plimenten, die deiner Tochter gefagt werden — fo wäre alles 
daß jeßt nicht fü. — 

Mad. Drave. Diefer Vorwurf — 

Drave. So hätteft du die Geſellſchaft folder Dumm- 
Föpfe nicht ertragen können. 

Mad. Drave. Aber das Mädchen — 

Drave. Liebt einen! — was follen die Uebrigen? — 
durch übertriebene Liebeserflärungen ihren Stolz reizen? — 
durch fade Empfindelei ihr Herz verderben? — Was ift aus 
dem Mädchen geworden? — ſprich felbft. If das meine 
Erziehung, was mir jet Sorge macht? — Oder weſſen ift 
fie? — Deine! 

Mad. Drave (mit niedergefehlagenem Bid). Uber — 

Drave. Uber immer durchkreuzt euer Eigenfinn unfere 
beften Plane! und wenn ihr mit euern Schwächen und 
Eitelfeiten alles verdorben habt — wer muß helfen? — der 
Mann! der Vater! — O! glüdlich genug, wenn man ihm 
das noch verftattet! 

Mad. Drave. Du thuft auch, ald wenn Alles verloren 
wäre! ald wenn — 

Drave. Genug verloren! Genug! — wie oft habe ich 
vor den empfindfamen Romanen gewarnt! wie viele Mühe 


gab ih mir, daß diefe Krankheit nie in mein Hand Tann 
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möchte! Ich fchaffte euch gute Bücher und forgte für jede 
angenehme Unterhaltung — Alles umfonft! — Du freuteft 
dich, die elenden Phrafen von ihr herfagen zu hören; dir 
fhwindelte vor Stolz, wenn ein romantifcher Auffag von 
dem Mädchen zufammengefchwärmt und herdeflamirt ward! 
— Sch ſprach, ich warnte, ich bat, und- ward nicht gehört, 
nicht geachtet, und — ausgelacht. 

Miad. Drave. Sie hat feined Gefühl von der Natur 
empfangen. Wenn du nun jeden Ausbruch desfelben für Em- 
findelei erklären willft; fo — 

Drave. Ich unterfcheide das! Gott gab dem Mädchen 
ein Herz, das wahrlich Edles fühlt, gegen Feine Noth des 
Menfchen gehärtet ift! — dabei hätteft du es laffen follen. 
Aber. das war nicht genug! — und fo wurden große Gefühle 
durch Empfindelei weg gekränkelt. 

Mad. Drave (unwillig). O das iſt nicht der Fall — 

Drave. Wirſt es ſchon noch ſehen! Gott hüte ſie vor 
unglücklicher Liebe! aber du würdeſt es dann ſehen. — Das 
Herumſchleichen im Mondenſchein — das Beſuchen der Kirch- 
höfe — das find alles Folgen diefer Krankheit. — (Weid.) 
Bon mir wendet fih ihr Herz ganz ab. 

Mad. Drave. Du zerreißeft mir das Herz mit diefer 
Beſchuldigung. (Eie fest fih.) 

Drave (äuferft gerührt). Ich fehe es leider nur zu deut: 
lich — Sch weiß auch gar nicht mehr, wie ich mit ihr fpre: 
chen foll. Ihr Herz leidet! — Jeder Rath ift Bedrüdung 
und Härte! Alles ift Elend; und wo Fein Elend ift, [hmadh- 
tet fie darnach, elend zu fein. Ich gab mir fo viel Mühe, 
ihr die Welt befannt zu machen, wie fie ift; ihrer Seele 
eine Faſſung zu geben, worin fie Schicffale männlich aufneh: 
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nen Eönnte — — ſtatt deffen, träumt fie fich eine Welt, wie 
ed Feine gibt! einen Mann, wie er nicht fein kann, nicht fein 
darf. — Sag mir, was für ein Weib wirb das ihrem Mann? 
ihren Kindern, welch eine Mutter? die für ertraumtes Elend 
immer Thränen, für die Freuden nie ein Lächeln bereit hat? 

Mad, Drave. Was foll ich darauf fagen? Ich fehe ja, 
daß ich dich nicht beruhigen Eann. 

Drave. Das Eannft du auch nicht. Ich fehe es, wie 
ihre blühende Jugend welkt und fehwindet; ich fehe es, wie 
ihre gute Seele nach Glückfeligkeit ringe — und weiß, daß 
fie fie auf dem Wege nimmer findet. — (Mit höchſtem Schmerz.) 
Was Eannft du dagegen fagen? Worte? — Gaſt außer fid.) 
Ich fehe, daß fie ihren Water — fonft ihren erften Sreund 
— meidet, flieht! — Wenn fie fi) unter die Erde gehärmt 
und geweint hat, wenn ich Einderlos auf ihrem Grabe weine 
— mas Fannft du mir dann geben zu meiner Verzweiflung ? 





Meunter Auftritt. 
Vorige, Auguite, 


Drave. Komm her, Mädchen! ich fehne mich nach dir. 
(Einen Schritt zuräd.) Es ift eine große Abrechnung unter ung 
Beiden — (herzlich) umarme mid). 

Auguſte (umarmt ihn etwas kalt). 

Drave (mit Schmerz und Wuth). So wie fonft! 

Auguſte (Fällt in feine Arme). 

Drave (mit überfließendem Herzen). So — recht von Her: 
zen! — (Küßt fie) So! (ſchiebt fie fanft von ſich) und zerriffen 
ift deine Schuld! 

Auguſte. O mein Vater! 
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Drave Du bift feit ein paar Wochen fehr fremd gegen 
mich gewefen! Es ift gewiß nicht meine Schuld. Gott weiß, 
ih wache und träume ja nur Gutes für dich. 

Auguſte. D lieber Vater! (Won ihm etwas entfernt.) Ihre 
Yugufte ift ein ungehorfames Mädchen. 

Drave. Warum? — weil du liebft ? — Nein Mädchen, 
‚ darum nicht ungehorfam. Bott laffe deine Liebe nur glücklich 
fein! 

Auguſte. Aber daß ich mich Ihnen nicht anvertraute — 

Drave (peftig). Das war Unreht! — großes Lnrecht 
an mir. 

Auguſte. Ach! und ich liebe doch keinen Menfchen fo 
herzlich, ald Sie und meine Mutter — Sagen Sie e6, liebe 
Muster, ‚wie oft in ihrer Gegenwart bad Beftändniß meirer 
Liebe mir auf .den Lippen ſchwebte. 

Drave. Nun? und warum fprachfl du nicht? 

Auguſte. Ich fand niemald den Augenblick fo, wie ich 
ihn wünfchte — — 

Drave (pefiig). Daran find deine verdammten Bücher 
Schuld. 

Mad, Drave. D lieber Mann, fei doch — 

Drave (gemäßigt). Sonft war es nicht fo! — fonft Eamft 
du mit offenem Herzen zu mir. 

Auguſte. Ich will nun immer wieder fo handeln, mein 
gütiger Vater ! 

Drave, Sud ich denn Angenblicke, dich zu lieben? Ich 
ſorge immer für dich. Das Unſchaͤdlichſte thue ich nicht, ohne 
mich zu fragen: »Iſt das auch gut für meine Augufte?? Ich 
fchließe meine Augen nicht, ich bete erft für mein Kind — 
ih freue mich meines Aufftehens nicht, als nur für dich zu 


129 
forgen, an meinem Kinde Sreube erleben zu Eönnen: und 
die, fürdie ich alles das thue — ſucht Augenblicke, gut 
und aufrichtig gegen mid) fein zu können! 

Auguſte. D meine Mutter! (Lehnt fih an fie.) 

Mad. Drave. Hör auf, ich bitte di! 

Drave. Barum mendeft du dich zu deiner Mutter? 
Mich haft du gekränkt. Komm zu mir! Ich habe dir ja ver- 
geben. (Uugufte fallt ihm um den Hals.) Sei nur gut und auf: 
richtig und gradezu! — Mädchen, das darfit du glauben: 
in. all’ deinen Büchern gibt's keinen Water, ber feine Tochter 
fo herzlich Tiebt, ald ich did. Nun — ich bin mit meinem 
Kinde wieder einverftanden! wo lebt ein Menfch, der glück⸗ 
licher wäre, als ih! Die ganze Hoffnung meines Lebens 
halte ich jegt in diefen Armen! (Gr umermt fie, und Beire blei⸗ 
ben einen Augenblick in diefer Stellung.) 

Mad. Drave (nach einer Banfe). Gehöre ich nicht zu euch ? 

Drave (aſch). Vergib mir — vergib! was wäre mein 
Leben ohne dich? Wer Eönnte fich fo herzlich mit mir über 
meine Augufte freuen, als die, welche fie mir gab! Jetzt 
will ich deinen Slüchtling. auffuchen. Gott laſſe mich ihn fin- 
den, wie ihn dies Mädchen verdient! (Er gebt, wenzet fi aber 
wieder raſch zu feiner Braun.) Ich bin nicht empfindfam, aber daß 
ich dich überfab — thut mir wehe! (Er gebt.) 


Mad. Drave (i Ä aß mich die Thräne 
megküffen, die da angel lt) N. 
* Kp DES a) 
mBunel 


Orrgunenien 
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Behnter Auftritt. 
Madame Drave. Auguſte. 
(Baufe.) 


Mad. Drave. Liebe Tochter, größern Segen Eann ich 
dir nicht wünfchen, als deinem Eünftigen Mann das Herz 
deines Vaters. 

Auguſte (mit Innigkeit). Das fühl’ ich! 

Mad. Drave. Er ift heftig — in einer Samilie die 
Gelegenheit zu Eleinen Uneinigkeiten mancherlei — Ah! und 
jeder Zwift endigte fich damit, daß unfre Herzen noch enger 
vereinigt wurden. 





Eilfter Anftritt. 
Vorige. Philipp Brook. 


Auguſte (die ihn eintreten hoͤrt, etwas überraſcht). Gerade 
jetzt! 

Philipp. Madame — 

Mad. Drave. Herr Brook — wir — verzeihen Sie 
— wir — warum will ich ed läugnen? — batten eine 
Unterredung, die — 

Philipp. Sch geftört habe? Ich fehe es, und will — 

Mad. Drave. Bleiben Sie; ich Eönnte fie doch nicht 
fortfegen. Mein Herz ift zu vol — ih — ih — 

Philipp. Haben Sie Mifvergnügen gehabt? 

Mad. Drave. Nein, mein Herr. 

Philipp. Oder fonft einen Kummer — an dem ich durdy= 
aus nicht Theil nehmen Fann ? 

Mad, Drave. Auch das nicht. 
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Philipp. — Doc haben Sie geweint?! — Laflen Sie 
mid bier bleiben. Jeder Trauernde hat ein Recht auf 
mich; — und wenn Sie trauern? (zärtlig) wenn ih Ihre 
Thraͤnen ſehe, meine gute Augufte — 

Anguſte. Es find dankbare Thränen, Herr Broof! — 
Ihränen der Tochter über die Liebe ihres guten, guten 
Vaters, 

Philipp (anigeheitert). Freudenthränen? — Ja, liebe 
Madame? — hm! fo wohl ward mir's lange nicht, bie zu 
fehen! wohl dem, über ben man fie weint! | 

Mad. Drave. Wohl ihm! 

Philipp (gerührt). Er wird einft der Grabfchrift entbeh⸗ 
ren Eönnen. 

Mad. Drave. O nicht fo, Herr Brook! 

Philipp. Wie! 

Mad. Drave. Sie erhalten uns in diefer ſchwermüthi⸗ 
gen Stimmung. 

Philipp. Schwermüthig? Ich bin Herzlih froh — fo 
ganz gut gefinnt für Sedermann, als man ed nur fein Fann 
— wie man denn das faft immer wird, wenn man hieher 
kommt. — Es müßte denn fein, daß Augufte ihren finftern 
Tag hätte. 

Auguſte. Das werfen Sie mir vor? 

Philipp. Mit Grund. Wirklih, ich mache Ihnen 
darüber Vorwürfe. Wer Sie Eennt, fihägt Sie, liebt Sie; 
Sie find ſchön und jung — warum trauern Sie? 

Mad. Drave. Verzeihen Sie mir, daß ich meiner 
Tochter Wort wiederhole. — Das follten Sie doch nicht 
tadeln. 

Philipp. Warum nicht? 
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Mad. Drave. Sragen Sie mich das noch? 

Philipp. Gewiß. Denn daß die allgemeine Mei: 
nung von mir auch die Ihrige wäre — glaube ich nicht. 

Mad. Drave (verlegen). Herr Brook — 

Philipp. Sie weichen mir aus? — Entweder Sie 
glauben zu viel Gutes, oder zu viel Schlimmes von mir. 

Mad. Drave. Sein Sie verfichert, daß wir in Ihnen 
einen Mann fhägen — 

Philisp. Ich wollte Feine Wendung der Höflichfeit — 
Ich bitte um die Meinung Ihres Herzens. 

Mad. Drave (fehr verlegen). Wenn wir auch in Anfehung 
einiger Dinge verfchieben denken — 

Philipp. Nun? 

Mad. Drave. Aber Herr Brook, Sie fehen, wir Fon:- 
men von einer Unterredung, welche diefer zu fehr entgegen ge: 
fegt war. Nun, dieſen Augenblid — 

Philipp. Bitte ich, fehenken Sie mir. Nicht in je: 
dem Augenblick, nicht jedem Menfchen mag ich Rechenfchaft 
von mir ablegen! Jetzt — und gegen Sie fühle id mid) 
gedrungen, ed zu than. 

Mad. Drave. Aber wie foll ich jeßt zu einer Falten 
Unterfuhung — 

Philipp. Nicht eine Ealte Unterfuchung ift es, warum 
ich bitte. (Warm) Laffen Sie das Wohlwollen Ihres men- 
fchenfreundlichen Herzens — (zu Auguften mit Austeud) laſſen 
Sie Ihre gutmäthige Seele den Freund richten. — Sie 
hätten längft von mir etwas hören follen. — Dies ift der 
Augenblick, wo meine ganze Empfindung mir gebeut, nicht 
mehr zu ſchweigen. 

Augufte. Lieber Herr Brook — 
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Philipp. Was Gewohnheiten, was die Fehler ge= 
gen das Herkommen betrifft — darüber laffen Sie uns hin- 
ausgehen. Habe ich hierin Dinge angenommen, welche Ih- 
nen nicht gefallen — fo geſchah es — aus Zufall. — Sch 
hatte ja Niemanden, dem es lieb gewefen wäre, wenn ich. 
es nicht gethan hätte. 
| Mad. Drave. Darüber gehe ich hinaus — obgleich 

manche Ihrer Gewohnheiten gegen die Sefelligkeit find. 

Philipp (warm). Gefelligkeit? ich habe hohe Begriffe von 
©efelligkeit. 

Mad. Drave. Und doch üben Sie biefe Tugend nicht! 

Philipp (heftigh. D da treffen Sie einen Punkt — 

Mad. Drave. Verfchließen ſich menfchenfeindlih — 

Philipp. O möchten Sie meine Wärme, meinen guten 
Willen für die Menfchen Eennen, wie ihn Gott Eennt! Ich 
— fraurig genug, daß Niemand für mich fpricht, daß ich 
in die Nothwendigkeit gefegt bin, fo von mir felbft zu fpre= 
chen — Aber mit Wahrheit, mit Seelenrube fage ih Ihnen 
— Ich liebe die Menfchen. Wenn ich aber dafür, daß ich 
das Schickſal des Elenden im Herzen trug, wie mein eigenes 
— verfpottet wurde, wenn Mißbrauch meiner edelften 
Gefühle mich dann und wann [ch eu machte — bin ih darum 
Menfhenfeind? 

Mad. Drave (etwas einräumend). Herr Brook — 

Philipp. Wenn meine Begriffe von Gefelligkeit geläus 
tert, wahr find — zu erhaben, als daß ich fie in dem laͤ— 
fternden Zirkel verbuhlter Weiber, vangfüchtiger Dummköpfe 
ausüben zu Eönnen glaubte — bin ich darum ungefellig? 

Auguſte (ſchnell). D nein, lieber Broof! — 

Philipp, Wenn ih in dem Arte, wu KH LAUyEN 

I. Rn) 
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Eönnte, meine beffere Ueberzeugung auf Convenienz hinaus- 
gewiefen, meine Wärme für die leidende Menfchheit von Eal: 
tem Eigennuß zurücgefcheucht fehen muß — bin ich zu 
tadeln, wenn ich darnach nicht ſtrebe? 

Mad. Drave. Das nicht — 

Philipp. Als ih denn nun fo mandye Kraft, wirkfam 
zu fein, in mich zurüddrängen mußte: als glühender Eifer 
verkannt, gemißdeutet wurde; als ich die Handlungen mei: 
nes Herzens von Dünfel und Worurtheil mußte tadeln, 
vernichten laffen: als ich fah, daß Alles, dem man mit 
rafcher Jugendkraft entgegen eilt, e& zu bewundern — oft— 
faft immer Larve ift — daß unter den edelften Außenfeiten 
der Menfchenliebe — das unebelfte Selb ft wuchert: da zog 
ich mich zurück, und gab den fehönen Zraum der möglichen 
großen Wirkfamkeit für dad Ganze auf. Bald — in einer 
glüclihen Stunde, hoffe ih, meinem gedrückten Vater- 
lande die Pflichten des Bürgers abzutragen. In einer 
Stunde, fag ih — Nur in einer Stunde! Aber ich 
denke, eine That werde fie bezeichnen. Bid dahin will 
ich im Stillen Handeln, wo ich Fann — mich bemühen, 
gut und froh zu fein — und die herrlichen Augenblicke ge- 
nießen, bie Bewußtfein und Sreundfchaft gewähren, ohne 
mir weder vom Urtheil der Menge, noch von dem Spötteln 
der Mittelgattung einen Augenblick trüben zu laffen. 

Mad, Drave, Ich habe Sie verkfannt, verzeihen Sie 
mir. 

Auguſte. Ich fühle, daß Sie Necht haben. Möge 
doch häusliche Glückſeligkeit Ihnen den Erfaß für das gemäh- 
ren, was Sie in der Welt nicht finden! 

Bhilipp, Wünfchen Sie mir das, Auguſte? 
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Auguſte. Edler Mann, ich mwünfhe es, und habe, 
außer der Achtung für Sie, noch manchen Grund, es herz- 
Lich zu wünfchen. 

Philipp (freudigh. Gewiß? (Keine Baufe) Meine Glück⸗ 
feligEeit ift auf wenige Punkte ganz hin gegeben. Meine 
Umftände verftatten mir, für Andere manches zu thun. — 
Ich habe einen Freund, wir genießen die Sreuden des Lebens, 
wir theilen unfre ſchmerzlichen Gefühle — Alles diefed aber 
gewinnt jeßt einen erhöhten Reiz durch die Freuden ber 
Liebe. 

Mad. Drave. Sie lieben? 

Philipp. Da. 

Auguſte. Lieben Sie glüflih, guter Mann? 

Philipp. Ich weiß es nicht — Vergrößern Eann ſich 
meine Liebe zu dem edlen Gefchöpfe, aber nieverminbdern 
— (Einen Schritt näher, mit niebergefchlageuem Blick und fanfter 
gitternter Stimme.) Auguſte, ich liebe Sie. 

AHugufte. Wie! — 

Mad. Drave. Meine Tochter? 

Philipp (in unveränverter Stellung, in eben dem Ton, aber 
dringender). Machen Sie mich glücklich! Sie können es! 

Auguſte. D das ift zu viel! — Suter Gott! das ift zu 
viel! 

Philipp (ihre Hand baftig ergreifend, mit gärtlicher Stimme). 
Reden Sie — ich ſchwärme nicht — (Mit hoher Rührung.) 
Aber ich bin jeßt in gewaltiger Bewegung — enden Sie 
fanft, Augufte! 

Auguſte. Gott! (Heftig an ihre Mutter gelehnt, Brook hat 

noch immer ihre Sand.) O meine Mutter! — 

Mad, Drave, Wie fol ih — 

g % 
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Angufte (gewaltfam). Ich liebe Ihren Bruder! 

Philipp (erſchuttert). Auch nicht! (Mit einem Blick hinauf.) 
Auch das nicht? — (Rip ihre Hand fahren und geht.) Sein Sie 
glücklich ! 

Mad. Drave. Brook! um Gottes willen — 

Augufte. Sehen Sie nicht von mir, ohne mir den Troft 
zu laffen, daß — 

Philipp. Ich kann nicht mehr! 

. Ungufte. Daß Sie wiffen, wie ih Ihren Werth 
fühle — 

Philipp. Auf Sie hatte ich gehofft, in Ihnen wäre 
das Leben mir wieder werth geworden — das foll auch nicht 
fein? — Nun fo will ich fo fort wandern, ſchweigen, leiden 
— und mid) freuen, wenn es aus ift! (Er geht haftig.) 

[nanfkr. Nur ein einziges Wort! 
Philipp (im Sehen). Sein Sie glüclih! (m6.) 
(Beide ihm nach.) 





Dritter Aufzug. 


(Zimmer ans dem erſten Aft in des Kanzlers Haufe.) 





Erfier Anftritt. 


Jakob. Ihm folgt eine Fran, in bürftigem, doch nicht armfeligen, _ 
tiefen Traueranzuge; mit ihm in Unterretung begriffen. 
Die Fran. Aber, mein Gott — 
Jakob. Aber und aber! — und aber hin und her — e8 
gebt nicht! 
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Die Fran. Ich bit’ Ihn — 

Jakob. Sie Eann alleweile nicht vorkommen. 

Die Fran. Nur auf fünf Minuten. 

Jakob. Es geht nicht. Der Herr hat Arbeit. — Nun? — 
geht Sie bald? — unfer einer hat auch zu thun, und kam 
da nicht — (Nimmt Tabak.) 

Die Fran. Habe Er Mitleiden mit meinem Zuftande — 
Witwe — arm — drei unerzog’ne Kinder — 

Jakob. Ah, mach Sie mir nicht viel Lamentation, — 
fonft laffe ih Sie gar nicht wieder herein. Man hat feine 
Geſchaͤfte — und daß Alle — 

Die Frau. Mach Er nur, daß ich ihn fpreche — ich 
will ja gern erfenntlich fein. 

Jakob (im Auf⸗ und Nievergehen vor ihr vorbei). Ja, wie 
ih Ihr gefagt habe — e8 hält ſchwer! 

Die Frau (nimmt Gelv aus einem Meinen Beutelchen). Nehme 
Er daß als einen Beweis meiner Erfenntlichkeit. 

Jakob (fie anfehens). Drei Kinder hat Sie? — Ya du 
mein Himmel! — ich wollt’, ich Eönnt’ aller Welt helfen. — 
(Die Hände auf dem Rücken, ſich auf ven Zehenfpigen hebend.) Wenn's 
auf mich ankaͤme — (GBlaͤſt mit Affektation den Tabak vom Kleide.) 
Sch bin Niemand hinderlich — aber (nimmt Tabad) nicht auch 
gefällig? 

Die Frau. Ach Bott, nehm Er doch! 

Jakob (nimmt's, ohne tarauf zu fehen, und ohne die mintefte 
Bewegung, damit in die Tafche). Stell’ Sie ſich nur hier an die 
Thür; er wird bald ausfahren — 

Die Fran. Glaubt Er denn, daß ich etwas ausrichten 
werde? 

Jakob. Hm! — darnach der Herr gekimumt iX. 
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Die Fran. Ich müßte verzweifeln, wenn ich diesmal 
ohne Troft nah Haufe Fäme! 

Jakob. Und — was ich fagen wollte! — hübſch nach 
der Wefte gegriffen — und »gnädiger Herr!” das ver- 
ſteht fih! — 

Die Frau. Aber er wird ja immer ſo böſe darüber? 

Jakob. — Mache Sie ihn böſe! 

Die Frau. Er hat mich neulich deshalb angefahren, 
daß ich — 

Jakob. Nach der Weſte gegriffen, und, „gnädiger Herr!” 
(Führt fie vertraulich vor, und ſagt gang behaglih:) Du frommer 
Gott! wenn unfer eins fo einen Herrn nicht Eennen Iernte, 
wer follt’ e8 denn? — beim Ankleiden, beim Auskleiden, bei 
Tafel hinter dem Stuhle — beim Defert — wenn da nur 
das Geſicht erft violet wird — da kann man's ihm abıner- 
fen — da ift fo ein Herr wie unfer einer — wie unfer einer! 





Bweiter Anftritt. 
Kanzler. Vorige. 


Kanzler. Vorfahren, Jakob! 

Jakob (geht ab). 

Die Frau. Gnädiger Herr, erbarmen Sie ſich meines 
Unglüds! — (Bor ihm kniend.) 

Kanzler (mit angenommener Heftigkeit). Nichts, gnädiger 
Herr! — Nichts Enien! — Gott ift gnädig — vor Gott muß 
Sie fnien; nicht vor einem geringen Menfhen! — Was ift 
Ihr Begehren ? 

Die Fran. Daß Sie die Gnade haben, und mein Elend 
lindern. Diefes Elend und das Verdienft meines feligen Man- 
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nes, der im Kriege für das Vaterland das feinige zufegte — 
find Ihnen nur zu wohl bekannt. — Diefe Schrift enthält 
die Bitte, eines meiner drei unerzogenen Kinder in die Srei- 
ſchule aufzunehmen. 

Kanzler (tatı). Geb Sie her. 

Die Fran. Ich flebe Shre Huld nochmals an. 

Kanzler. Aber — hör’ Sie doch — warum hat Sie 
denn die Zürfprache des Herrn Geheimenraths von Strahl: 
heim noch mit aufgeboten? Glaubt Sie etwa, daß ich zu fo 
etwas nicht genug bin? he? 

Die Frau. Der gute Herr hat fo viel Mitleiden mit 
meiner Lage — ich glaubte, der Herr Kanzler würden die 
Sürfprache eines der reblichften Männer unferer Stadt als 
ein Zeugniß unfers Wohlverhaltens betrachten — 

Kanzler (Gothaft). Es ift recht gut. Geh Sie nur. 

Die Frau, Sollte ich fo unglücklich gewefen fein — 

Kanzler (eine Bantomime mit der Hand nach ver Thür, und 
in boshaft freundlicher Bedeutung). Ich will antworten. 

Die Frau, Ich flehe nochmals — 

Kanzler (vas Vorige verftärtt). Sch will antworten! 

Die Fran, Ich würde Euer Gnaden nicht fo beunru- 
bigen, wenn ich ein Eleines Kapital von fünfhundert Rthlr., 
das bei Herrn Drave fteht, ausbezahlt bekommen könnte — 

Kanzler. Kann Sie das nicht bekommen? 

Die Fran. Mein — es ift Meßzeit; und ich möchte 
den guten Mann — 

Kanzler, Was Mefzeit! Witwen und Waifen gehen 
vor. — Bring Sie mir eine fehriftliche Auffündigung, nebit 
Anzeige, daß Sie nichts erhalten Eann. 

Die Fran. Uber der gute Mann hat mir das Sayıtal 
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immer richtig zu fünf Prozent verintereffirt, blos meine Um⸗ 
ftände zu erleichtern. Ich verdanke ihm fo manche Wohlthat — 
Kanzler. Bring Sie das! Man fieht dann, wo man 
fonft etwa noch hilft! 
Die Frau. Mein, gnädiger Herr! lieber arm, als 
‚undankbar! (Geht ab). 





Dritter Auftritt. 
Kanzler. Sekretär, 


Sekretär. Es geht alles vortrefflich. 

Kanzler. Nur langfam, nur fachdienlich und beftimmt 
geiprochen. Alles geht vortrefflih? Was ift doch das ger 
fagt, da der Dinge fo viel find, von denen ich wünfche, daß 
fie gut gehen mögen. Daß verwicelte Dinge gut geben, ift 
ein feltener Fall; daß fie vortrefflich gehen, noch feltener; 
daß Alles vortrefflich ginge, ift eine Unmöglichkeit. 
Sie haben alfo unbeftimmt gefprochen, weil Sie entweder 
nicht richtig gedacht haben, oder weil der Enthufiasmus für 
ein Projekt Sie hingeriffen hat. Unrichtig gedacht? dag ver- 
‚gebe ich und ermahne zur Attention. Aber Enthufiaften liebe 
ich nur, wenn Sie gegen mich find, weil man jederzeit ge- 
wiß ift, fie zu alle zu bringen. Enthufiaften in meinem 
Dienfte brauche ich nicht, weil durch ihre Fehler jedermann 
:mein Herr werden Eann. Motiren Sie fi) das. So! Nun 
fagen Sie mir ganz Ealt, was ift das, wovon Sie fagen 
Eönnen, es gehe gut? 

Sekretär. Der ganze Handel mit Drave. 

Kanzler, So? Sn wie fern? In wie fern der ganze 
Bandel? 
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Sekretär. Ich habe Drave's Buchhalter gefprochen, von 
dem habe ich erfahren, daß ſich Drave für Nofen bei Brook's 
Kapital verbürgt hat. 

Kanzler. Das habe ich voraus gefeßt; denn folche Leute 
bandeln Eonfequent. 

Sekretär. Wenn nun Drave die Summe auf den Stug 
fhaffen muß. 

Kanzler. Das muß er, denn Brook's Gläubiger wer- 
den ungeftüm. Dazu hat der Jude Nathan die gehörigen 
Drdred. Auch find es Ehrenfhulden, die er und Drave un 
ter dem Vorwande der Minorennität nicht flreichen wer⸗ 
den. Es fragt fi nur, ob Drave das Geld wird auftrei- 
ben Eönnen? 

Sekretär. Mein. Denn er hat feit einiger Zeit verloren, 
und man traut ihm nicht mehr. 

Kanzler. Gut. Da ließe fih dann des Menfchen Sal: 
liffement erzielen. Daran liegt mir aber nichts, Ich will, 
daß man ihn für ein bedenkliches, gefährliches Subjekt halte. 

Sefretär. Bei dem Inventarium von dem Brook'ſchen 
Nachlaſſe, welches nicht gerichtlich gemacht ift — 

Kanzler. Das weiß ich. 

Sefretär. Iſt alles fehr unorbentlich zugegangen, weil 
Drave damals die große Lieferung hatte und oft abweſend war. 

Kanzler. Wird man beweifen Fönnen, daß etwaß ver- 
ſchleppt ift? 

Sekretär. D ja. Ein alter Bedienter von dem verftor- 
benen BrooE ift bettelarm, der meint — 

Kanzler. Der muß inftruirt werden. Laß fehen — leicht- 
finnig die Kapitale ausgeliehen — Bankerott — unrichtiges 
Snventarium — zweideutige gefährliche Neben — cu IA: 
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tiger Menfch, der bei bem Procedere einer fehnellen Juſtiz 
fich ficherlich vergeffen wird — 

Sekretär. Auf das alles habe ich gerechnet. 

Kanzler. Ia. (Dentt nad.) Es kann angehen. Wir wer: 
den ihn los. Er muß fort, aus der Stadt, vielleicht aus 
dem Lande. 

Sekretär. Wenn das nur nicht zu viel Auffehen macht! 

Kanzler. Was die Leute in den Stuben reden, effek⸗ 
tuirt nichte. 

Sekretär. Aber die Sournale — 

Kanzler. Schimpfen allmälig fo entfeglih auf alles, 
daß es Feine Impreffion mehr macht. 

Sekretär. Der Geheimerath Strahlheim — feine Pa: 
triotismusfantafien — 

Kanzler. Er ift zu jung, hat Eein Gewicht. Macht 
Gedichte und Schaufpiele, hat daher Eeinen Fidem. 

Sekretär, Er fcheint dem Yürften immer mehr zu be- 
hagen. 

Kanzler. Hm! bei der Tafel. 

Sekretär. Er hat ſich letzt eine Stunde allein mit ihm 
unterhalten. 

Kanzler. Unſer gnädigſter Herr ſind in Jahren. Sie 
gehen nicht aus der Obſervanz und nehmen nichts aus dem 
Kollegiengange. Durch den und gehörige Kälte ſind alle 
Neuerungen leicht zu ertödten. Was in der Konverſation vor⸗ 
fallt — ift ein todter Buchftabe. 

Sefretär. Ich fürchte doch — 

Kanzler. Nun, wenn denn die Sachen fo ftehen, daß 
Sie doch noch etwas fürchten, wie kann denn nad) Shrer 
Meinung Alles, Alles vortrefflich gehen ? 
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Sekretär. Ich wollte Drave nicht aus dem Lande trei- 
ben. Nach meiner Meinung follte er blos gefchreckt werden, 
Vieles verlieren , entkräftet, gedemüthigt, unfchädlich wer: 
den; durh Ihren Schuß einen Wergleich machen, etwas 
retten, und Ihnen zur Dankbarkeit den Garnhandel abtreten, 
davon Sie ficher jährlich viertaufend Nthlr. reinen Gewinn 
machen würden! 

Kanzler. Pah! das wäre in's Kleine gehandelt. Mit 
Gott — Alles oder Nichts! Zu Boden gefchlagen, oder gar 
nicht ausgefchlagen — fo denke ich. 

Sekretär. Wenn es fo gehen foll, dann freilich wage 
ich ed nicht mehr zu fagen: Alles geht vortrefflich. 

Kanzler. Kann er nicht zahlen — via facti fortgefchrit- 
ten — verfiegelt — fort von Haus und Hof! Zertreten muß 
mir der Kerl werden, zermalmt! Hat er mich doch manch⸗ 
mal mit feinen Reden, Urtheilen und Sappermentsmienen 
geärgert, daß mir die Lippen blau geworden find. Diefe 
Menfchen haben nichts auf fih; aber der ſchwarze Belletrift, 
der Philipp Brook — das ift ein Burfche, der mich fchon 
ein paar Mal hat frieren machen. 

Sekretär. Ein unbedeutender Versler. 

Kanzler. Wie Sie es verftehen! Der Burfche ift ge— 
fährlih. An den ift nicht anzufommen. Ich gebe mich ja 
lediglich mit feinem albernen Bruder Qudwig ab, um durch 
ibn den andern zu gewinnen, oder zu fangen. 

Sekretär. Aber er hat Feinen Anhang — 

Kanzler. Der den Tempel zu Ephefus anftecfte, hatte 
auch Eeinen Anhang! So ein Burfche will allein ftehen, 
grübelt, forfcht, wühlt, ſpaͤht und rumort fo lange, bis er 
in der Defperation irgend wo durchbrechen kann. — Nr 
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hindurch — fo ift fein Name gemacht, der Troß treibt ſich 
nah, brüllt fein Lied mit — der Jubel folgt nach, und wenn 
es erft fo weit ift, dann falviren wir uns nicht mehr mit 
Sormen! 

Sekretär. Aber wo will er Durchbrechen ? 

Kanzler. Eben weil man das nicht weiß, ift man 
überall auf der Hut, und wird zu ſchwach fein, wo er einft 
auf einmal alle feine rage hinwenden wird. Für den politi- 
fhen Kordon bin ich gar nicht. 

Sekretär. Was will er denn aber? 

Kanzler. Weiß er es felbft? Er hat Donquifchott’s 
Helm aufgefeßt und zieht aus gegen die Windmühlen. Heut 
zu Tage machen ja Kämpfer und Zufchauer ernfte Gefichter 
bei dem Wefen. In zehn Zahren wird man darüber lachen, 
in zwanzig Sahren nicht mehr davon reden. Aber die alle- 
weile en vue genommen find, denen Eoftet ed den Hals! — 
Nun hat ja der Menfch an dem alten eingefperrten Onkel 
heimlich und öffentlich einen fo bizarren Antheil genommen — 

Sefretär (erfchroden). Wie? 

Kanzler. Was ift? 

Sefretär. Ein fonderbarer Gedanke. 

Kanzler. Heraus damit — 

Sefretär. Der Onkel ift nicht zu finden? 

Kanzler. Leider! 

Sefretär. Der Polizeidiener will eine fonderbare alte 
Figur in der Vorftadt gefehen haben. 

Kanzler. Barmherziger — 

Sefretär. Ich fpüre gleich nadh. 

Kanzler, An die Thore — Wirthehäufer — Hofpitäler 
— Wachſtuben — Kaffeehäufer — Promenaden — fegen 
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Sie alles in Bewegung, was Odem und Vortheile von mir 
hat. Behende und ftil — ſchlau und allmälig — fein und 
gewiß! Sort an die Sache! 

Sekretär. Sogleich. 

Kanzler. Bis ich darüber nicht beruhigende Gewißheit 
habe, kommt Feine Speife mehr über meine Zunge, Eein 
Schlaf auf meine Augen — ich ftehe ſtill — ſtill in allem, 
bisich weiß, woran ich damit bin. 





Yierter Auftritt. 
Vorige. Jakob. 


Jakob. Der Bediente aus der Lämmlein’s Geſellſchaft 
— Man fragt an, ob Sie ſich zu. unterfchreiben belieben ? 

Sekretär. Unterfhreiben? Wozu? 

Kanzler. Was ifl’s denn? — hm — br — hm — br 
— zu dem prächtigen Thurmbau an der St. Georgenfirche 
— werden erfuht — hm — hm! (Steht einen Augenblid im 
Nachdenken.) 

Sekretär. Wollen Sie ſich unterzeichnen? 

Kanzler (mit den Händen gegen bie Bruft). Allerdings ! 
(Mit Salbung.) Zur Verherrlihung Gottes und feines gött- 
lichen Namens. — Ich gebe fünf Piftolen. 

Sekretär. Ich zwei. 

Kanzler (zählt auf den Tiſch). Da! 

Jakob (nimmt's, will ab). 

Kanzler. He, Jakob, he! 

Jakob. Was befehlen Sie? 

Kanzler. Schreibt doch meinen und bed Herrn Sekre⸗ 
taͤrs Namen hinzu. 
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Jakob. Sehr wohl. (Geht. Kommt wieder.) 

Kanzler (nachrufend). Jeden a part! (Zum Sekretär.) Wenn 
das Volk ausgerottet, und der Alte wieder aufgegriffen ift, 
fo paßt und Niemand mehr fo auf. Dem jüngften Broof 
haben Sie's doch auf die Seele gebunden, gegen Drave von 
Allem, was vorgeht, ſich nichts merken zu laffen ? 

Sekretär. Alles richtig und wohl beforgt ! 

Kanzler. Macht es viel Lärm, — oder Eommen hohe 
Snterzeffionen — je nu — fo wirft man ihnen einmal ein 
paar Thaler Penfion aus. Dabei erhält man noch die Ne- 
nomme& ber Klemen;. 

Sekretär. Auch wahr! 

Kanzler. Aber über den Hals wird es dem Lumpenge⸗ 
findel Eommen, wie ein Donnerwetter in der Nacht. Ha 
ba ha! 

Jakob (kommt). Der Wagen wartet. 

Kanzler. Zur alten Frau von Tiefenthal. 

Jakob. Sehr wohl! Geht ab.) 

Sekretär. Zur alten Srau von Tiefenthal ? — find Briefe 
von ihrem Sohn, dem Gefandten, da? 

Kanzler. Nein — Ha! Iſt heute Betftunde bei ihr. 
(Seht ab.) 

Sekretär. Aha! fo! fo! 





Fünfter Auftritt. 
(Zimmer aus dem erften Auftritt bei Drave.) 
Drave um Philipp Brook kommen im Gefpräch herein. 


Drave. Mein, lieber Brook, Vorzug findet nicht Statt. 
Ih bin bei aller Liebe nicht blind für Sie. Ihr Bruder weiß 
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recht wohl, daß ih Ihr Einfchließen, Ihre Unthätigkeit 
haſſe. — Und ich fage Ihnen, lieber wollte ich einen andern 
Fehler an Ihnen fehen, als Unthätigkeit. 

Philipp. Halten Sie mich für fo unthätig? 

Drave. Sie haben Eindruck auf die Menfchen gemacht, 
unter denen Sie leben. Man hat Erwartungen von Ihnen; 
das gemeine Befte hat Rechte auf Sie, Diefe Dinge beftim- 
men Shren Beruf; ben ehrenvollften, den ich Eenne. — Sich 
wochenlang in des Großvaters Bibliothek begraben, und 
über Varianten ängften — heißt nicht, ihn erfüllen. 

Philipp. Wie gern wollte ih Ihren Wünfchen entfpre- 
chen, wenn nur — 

Drave. Glauben Sie mir, es ift leichter, über die Ver⸗ 
derbtheit der Menſchen zu Elagen, als zu ihrer Befferung 
thätig fein. Man macht gute Menfchen, wenn man ihr Gu- 
tes fucht, und fie aufmerffam darauf macht. — Der finftere 
Späher nah Argem zeugt Böfewichter. Wer immer prüft, 
genießt nie! 

Philipp. Soll ich zu dem Gemälde gefeflen haben, fo 
malen Sie mit harten Farben! 

Drave. Keineswegs! Nur ein Jahr älter etwa! 

Philipp. Auch wenn — 

Drave. Worin unterfcheiden fi meine Gefühle über 
Sie Beide? Ihr Bruder Eränkt mid — Sie befümmern 
mid. Ihr Bruder lacht aller ernftlichen Pflichten, fpottet 
aller Wärme des Staatsbürgers für dag anverwandte Ganze; 
und eine edle Blume verblühet ungenügt. — Ihre Kräfte 
fhlummern für ein deal, für die Geburt Ihres Eigenfinne. 
Sie thun nichts, weil Sie nichts Ausgezeichnetes thun Fön- 
nen; oder was Sie thun, hat einen Zins a AAN 
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niffe, die hier entweder gar nicht, oder nur im Kleinen da 
find. Unfelige Ausfchweifung an den beiden äußerften Enden! 
fie ift dem Vaterlande und der Menfchheit fo ſchädlich, als 
Bosheit und Vorurtheil. — Thörichte Mode unferer Zeiten, 
veredelt Durch das erlogene Motto — philofophifcher Sinn — 
du machſt und arın an nüglichen Bürgern, um und an unge- 
felligen Menfchen zu bereichern. So manches Vaters blü- 
bende Hoffnung haft du vernichtet; du nimmft auch mir die 
Sreude meines Alters! 

Philipp (mit einer haftigen Wendung). So gewiß ich mei- 
nen Onkel herzlich liebe, fo gewiß er unfchuldig und unaus- 
fprechlich leidet, fo wahr mih Menfchheit und die Bande des 
Blutes auffordern, etwas zu thun, was meine Mitbürger 
aus dem Gewohnbeitsfchlaf wecken, fie eifriger auf ihre Rechte 
machen foll — fo wahr foll das, was Sie jeßt Unthaͤtigkeit 
nennen — meinem DVaterlande bald beilfam fein ! 

Drave (mit Wärme). Ja, wenn Sie darum — 

Philipp. Darum, und nur in diefer einzigen Rückſicht 
Eonnte ich den Anfchein der Unthätigkeit ertragen! Ich habe 
Hilfsmittel zu meinem Vorhaben — das nichts geringers ift, 
als meinen Onkel wieder in feine Rechte zu feßen, und das 
Ungeheuer in feinem eigenen Gifte zu erfticken. Ich ſammle 
fhon lange an Beweifen gegen ihn, ich habe den Minifter 
ſchon vorlaufig benachrichtigt, ich habe Schuß und Gerech— 
tigkeit zu hoffen, wenn meine Beweife unwiderlegbar find — 
den fprechendften erwarte ich noch. 

Drave. Der ift? 

Philipp. Mein Onkel felbft. Sch habe feine Flucht zu 
erfaufen gewußt. Ich fchickte Teute in die Gegend; fie haben 
ibn. aber verfehlt, Er ift fort — ich weiß nicht, wohin? Der 
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Kanzler läßt ihn fuchen — ich auch — Iſt er da, dann fpreng’ 
ich die Mine. Daher die Verzögerung! 

Drave. Unbegreiflich ift die Schwäche, womit der Zürft 
— der fonft ein guter Mann ift — diefem ſchändlichen Ge: 
ſchöpf feine Unterthanen Preis gibt. 

Philipp. 1ebelverftandene Dankbarkeit — wegen bes 
großen Prozeffes, den er dem Hofe gewann — nun Ge⸗ 
wohnheit. 





Sechſter Auftritt. 
Vorige. Ludwig Brook. 


Drave. Ach ſieh da! Hier kommt Jemand, mit dem 
Sie zu fprechen haben. (Er geht an die Ihäre, kehrt um, und 
tritt gwifchen Beide, mit Räprung) Der Segen eured Vaters 
war: — Seid einig! (Geht ab.) 

Ludwig (etwas verlegen). Ich bin erfreut — recht ange: 
nehm überrafht! — 

Philipp. Bift du? — (Sauft) Angenehm? — Bift du 
wirklich? 

Ludwig. Dhne Frage! Es ift lange her, daß wir und 
nicht fahen. 

Philipp (mit einem Seufjer). Fürwahr! 

Ludwig (teiht). Die mandherlei Hinderniffe — man ift 
doch ganz aus feinem &leife, wenn man von der Univerfität 
kommt! — Hernach hat man fo viele Bekanntfchaften zu 
machen — 

Philipp. Daf man die ältefte Darüber vergeffen muß? 

Ludwig. D, ich habe niemals — 

1. 10 
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Philipp. Denn leider darf ich nicht fagen: die her z⸗ 
lichſte! 

Ludwig. Warum nicht? 

Philipp (nach einer bedeutenden Pauſe). Leben wir als Brü— 
der? 

Ludwig. Wenn nicht Alles unter uns iſt, wie es ſein 
ſollte — fo biſt du wahrlich Schuld daran! — deine For: 
derungen find zu groß. 

Philipp. Meine Forderungen ? Brüderliche Liebe? Dein 
Glück? — Iſt das zu viel gefordert? 

Ludwig. Du wilift mein Glück zu ernftlih. Es fallt 
in's Tragifche. 

Philipp. Wird es dir fo fehwer, den Drang meines 
Herzens auf diefe Forderung zu ertragen? — Man verans 
ftaltet Zufammenfünfte unter ung? — Es ift weit gekom— 
men! — Und diefe? — (ußerſt zärtlich) wird fie meinem Her: 
zen einen guten Tag gewähren? 

Ludwig. O ich — bin nicht falfch. Sch nicht. 

Philipp. — Ludwig, ich babe Dich herzlich gefragt, und 
auf deinem Geſicht ift nicht ein Zug von Herzlichkeit — 
nicht ein gutes Gefühl haft du für mich, das mir eine wil: 
fige Verfiherung gewährte. 

Ludwig. Das ift übertrieben! Ich bin im ©egentheile 
herzlich geneigt zur Verſöhnung. Du bift es nicht! 

Philipp. So? — Ich dachte nicht, daß wir fo fländen! 

Ludwig. Wie nimmſt du nun das wieder auf? E3 ift 
mit dir nicht zu leben. 

Philipp. Auf Heftigkeit war ich gefaßt. Vorwürfe er: 
wartete ich wohl, aber Kälte? — Kälte thut mir weh! — 
wohl, argwöhne von mir — verkenne mich — Eränfe mid) — 
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mein Herz ändert ſich nicht! Wir imd Brüder — bu haft 
das vergeffen — Ausföhnung kann unter ung nicht Starr 
- finden! 

Ludwig. Necht fein, recht liſtig abgelorungen. 

Philipp. Es war der Degen unferd Vaters uber und: 
Seid einig! 

Ludwig (ungerubig). Mein Gott, das find wir ja auch! 

Philipp (tritt einige Schritte zurick, geht die Linge tes Zim- 
mers herab). 

Ludwig. Moralifhe Vorlefungen Eann ich nicht halten, 
aber ich bin darum doch ein guter Kerl. 

Philipp (wendet ſich mit Wärme gu Lurwig). Entfernung kanm 
deinen Freund Eälten, Eigennug ihn verſcheuchen; Weiber: 
tiebe weicht Schicffalen — deinen Bruber raubt dir fein Un- 
glück! — Kommt einft der Augenblick, wo du den Glauben 
an Menfchen verlierft — faft jeder Menſch hat in feinem Le⸗ 
ben einen folchen Augenblick! — nur dam vergiß mich nicht! 
wirf deine Buͤrde getroft auf mich hin! Das Herz, das bu 
jegt von dir ſtößeſt, iſt offen und brüderlich für dich, bis es 
nicht miehr fhlägt. (Geht a6.) 


Siebenter Auftritt. 
Ludwig Brook allein. 

Sort geht er — und laßt mich daſtehen — als wäre id) 
der größefte Sünder an ihm! — Sah man aber je an einem 
zweideutigen Menjchen dergleichen dreijte Ztirn? Sanftmuth 
im Gefiht, Moral auf den Lippen, und ſchwarzen Greif im 
Herzen! Hat feine Beredtfamfeit mich über den Haufen ge: 
worfen — was follen erft Andere denken? Rrünerivige Teer 

40 * 


152 

und Empfindung! und Empfindung und brüderliche Liebe! 
und Eomplottirt mit der frommen Rotte frifch zu auf mein 
Merderben! Aber ich laffe mich nicht mehr zum Narren ha: 
ben. Mußt ich dulden bis hieher? Nun iſt's aus! Habt ihr 
vorhin Aergerniß an mir genommen? nun follt ihr es fin- 
den! Euch foll vergolten werden; ich bürge euch dafür! 





Adter Auftritt. 
Voriger. Lifette. 


Lifette. Ach je — lieber Herr Brook, find Sie's? wußt 
ich doch nicht — Eonnte ich doch gar nicht glauben — meinen 
"Augen gar nicht trauen — 

Ludwig. Was nie? — was wußte Lifette nicht? — 
was Eonnte Sie Ihren ſchönen Augen nicht trauen ? 

Lifette. Sie hier? wirklich felbft hier? 

Ludwig. Nun! da ich ed nun bin? 

Liſette. Iſt mir's von Herzen lieb, daß wir nicht von 
ihnen vergeffen find! (Will gehen.) 

Ludwig. Wohin fo eilig ? 

Lifette. Sch wollte fehen, ob Herr Drave hier wäre. 
Aus dem Roſen'ſchen Komptoir ift ſchon dreimal nah ihm 
gefickt. Herr Nofe war fogar felbft ſchon da. Iſt Herr 
Drave noch nicht hier geweſen? 

Ludwig. Vorhin. Ja. 

Lifette. Nun, fo will ich gefhwind — 

Ludwig. Was? 

Liſette. Sehen, wo er ift. 

Ludwig. Mögen die Alten einander felbft ſuchen! ge: 
ug, daß wir.einander gefunden haben. 


158. 
-  Rifette. Sie willen doch immer was Verbindliches zu 
fagen, und ift Ihnen doch niemals Ernft. 





Mennter Anftritt. 
Vorige. Auguſte tritt ein. 


Ludwig. Nicht Ernft, Kleine? (Er käßt fie.) 

Lifette, Herr Brook! ei, Herr Brook! (Sie dreht ihn 
nach Anzuften bin, und gebt mit einer drolligen Verbeugung ab.) 

Ludwig. Ah — fieh da, meine ſchöne Augufte! (Er tüpt 
ihr die Hank.) 

Anguſte (leicht Hin). Diesmal bin ich Ihnen eine unwill⸗ 
kommene Erfcheinung! 

Ludwig. Unwillkommen? — Die Erfcheinung, nach 
der ich feufze? 

Auguſte. Indeß — 

Ludwig. Hm! — die Opfer im Vorhof des Tempels 
der Liebe. 

Auguſte (ſchnell einfallend). Sie waren lange nicht hier. 

Ludwig. Seit — fünf Tagen nicht. Glücklich für mich, 
wenn Ihnen das lange dünkt! 

Anguſte (veriegen). Ich habe indeß meine Arbeit auch 
wieder vorgefucht, (fie nimmt die Papiere von der Stiderei) und 
bin wirklich weit gefommen. 

Ludwig. Ah! herrlich! vortrefflih! — Meine Zeich- 
nung darf ich gar nicht gegen Ihre Stickerei fehen laſſen. — 
Schön! göttlich! — wie Alles, was Sie maden. 

Augufte. Zu viel ob ift fcharfer Tadel, Herr Brook! 
(Sie legt vie Papiere wieder auf vie Arbeit.) 

Ludwig. Zu viel Lob? (Er nimmt tie Bayer wie ud) 


154 

Da — fehen Sie diefe Schattirungen — wie allerliebft! — 
bier die grünen Knospen — fie leben! — und die Leichtigkeit, 
womit Alles gemacht iſt — O, es ift die vollfommenfte Täu— 
(hung! Natur felbft! 

Auguſte. Da fchiene ih Ihnen alfo die Wiederholung 
Ihres Kompliments abgendthigt zu haben. 

Ludwig. Kompliment nennen Sie's, wenn ıch nur die 
gerade Wahrheit fage ? 

Auguſte. Wahrheit? — Ihre Wahrheitsliebe bei dem 
Srauenzimmer — ift nicht Shre glängendfte Eigenfchaft. 

Ludwig. Wie? 

Auguſte. Leberhaupt nicht Die glänzenbfte Eigenfchaft 
der Männer ! 

Ludwig. Leidiges Vorurtheil gegen unfer Geſchlecht — 
(ironifep) wovon Sie mich, hoffe ich, ausnehmen werden? 

Augufte (firiet). Sollte ich dürfen ? 

Ludwig. Gewiß! — D ich bin — 

Auguſte. Sa, nun ja, die Aufrichtigkeit,, die Beftän- 
digkeit felbft — 

Ludwig. Am! Ya, das bin ich. 

Hugufte. Und vorhin — (auf bie Thür zeigend, wo Lifette 
abging) das war fo eine von den Proben Shrer gewiffenhaften 
Zreue. 

Ludwig (achend). Aber Sie find auch — 

Auguſte. Zum guten Glück war ich nur gegenmärtig. 
Aber wie meinen Sie, wenn das Mädchen Ihres Herzens 
das gefehen hätte? 

Ludwig (fchmeichelnd). Sie würde mich entfchuldigen. 

Auguſte. Aber wenn fie nun ernftlich liebt? — 
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Ludwig. m fo mehr wird fie eine unbedeutende Nuance 
überfeben. 

Auguſte (mit Antheil). Ihr Leichtfinn müßte ihr doch 
Kummer machen — denfe ih — 

Ludwig. Ha ba ba! — fo wär’ es eine wahre Liebe 
von ehedem. 

Anguſte (betroffen). Won ehedem ? 

Ludwig. Ja wohl! 

Auguſte. Wie meinen Sie das? 

Ludwig. Ich meine — (einen ernfthaften Ton affektirenv) 
eine Liebe, wie es jeßt gar Feine mehr gibt; eine aufrichtige, 
berzliche Liebe. 

Auguſte. Haben Sie Grund zu glauben, daß es Feine 
folche Liebe mehr gibt? 

Ludwig. Nur zu viel! 

Auguſte. Sie glauben vielleicht, daß man Sie hinter: 
gangen hat ? 

Ludwig. Unzählig that man bag, und wird nicht unter= 
laffen, es wieder zu thun. 

Auguſte (ahnend). Das ift fchlimm! 

Ludwig. Bei meiner erften Liebe — D, ich war damals 
rafend verliebt! — verliebt, wie ich es nachher nie wieder 
geworden bin. — Bei diefer erften Liebe diente ich, zum 
Lohn der fchmerzlichften Aufopferungen, meiner Göttin zum 
Prunk. Ich feufzte, ſchmachtete, verzweifelte; fah, woran 
ih war, und ward geheilt für immer — dachte ih! — und 
glaubte doch noch einmal einer Andern. — Nun, und? ſiehe 
da — ich diente der theuern Dame zu weiter nichts, als das 
Phlegma des Begünftigten zu reizen. 

Auguſte. Wer weiß, 0b — 


156 

Zubwig (ſchnell und ſteigend)). Ein andermal fand ein hol: 
der Engel für gut, zu jeder Partie auf meinen Arm zu 
rechnen; da war ich wieder — doch ich werde Ahnen lang⸗ 
weilig, wenn ich alle die Faͤlle erzähle, wo meine ernfthafte 
Liebe dem ſchönen Gefchlecht zur Puppe diente. 

Auguſte (feufjt). 

Ludwig. Ja wahrlih, zur Puppe diente fie ihnen: 
fie haben fie angekleidet, gepußt, weggefchloffen, geändert, 
weggemworfen, vertaufcht — Alles, wie es ihnen gefiel. 

Angufte. Ich bedaure Sie, wenn es fo ift! 

Ludwig. O fürwahr! Ich bin fogar des artigen Spiels 
halber einmal am higigen Fieber tödtlich krank geworden. 
Eruſthaft.) Aber da war ed auch aus! — (Fröhlich) Seitdem — 

Auguſte. Uebten Sie das Vergeltungsrecht ? — 

Ludwig (laden). Je nun — 

Auguſte. Sie denken wohl nie daran, wie mandes 
guten Mädchens Ruhe Sie auf immer geftört haben ? 

Ludwig. Am — das ift nicht der Fall — denn — 

Auguſte. Wie manche Unglüclihe Sie gemacht haben ? 

Ludwig. Gewiß nicht Eine! — (Mit Outmüthigkeit.) Ein- 
mal halte ich mid — fo wie ich da bin — nicht für den Bur- 
ſchen, der einem Mädchen gefallen Eann, das in füßer Schwär- 
merei fortzuleben denkt. Ich tauge dazu nicht!. Die Sprache 
der Betheurungen Fennen ja die Mädchen von der Puppe an, 
und Schönheitsverficherungen find nicht Liebeserklärungen. 

Auguste. Ach Gott! 

Ludwig. Ein edles Mädchen Fennt diefe Dinge nad) 
ihrem Werth, und wird ficher nie ein Opfer davon. Und die 
Andern haben Feine Herzen! — der Fleck ift verdorrt, und 
wiberwärtige Früchte blühen unter diefer heißen Zone. -— 
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Die Reue über verfhwendetes Vertrauen; die Werfuche, den 
Verräther mit Kalte zu ftrafen; Werfuche, die von den glü⸗ 
benden Wangen, den feurigen Augen vernichtet werden, in 
der rafendften Wuth, das Gefühl ihrer Schwäche — und 
dann bei dem mindeften Entgegenfommen volle Verzeihung 
für den geliebten Boͤſewicht — O daß find herrliche Gefühle, 
die der arme Mißhandelte zur Vergeltung haben darf, wo 
er Eann! 

Auguſte. Wie mag ed dem armen Mädchen gehen, bie 
nun gerade ernftlich liebt? 

Ludwig. Ernſtlich? — hm! 

Auguſte. Nur Einen liebt — Keinen Andern lieben 
kann, wenn fie betrogen wird. 

Ludwig. Die Liebe ftirbe nur mit den Liebenden, nicht 
mit geänderten Verhältniffen. Man Eann genöthigt fein, fich 
zur Verbeflerung feiner Umftände, nicht nah Neigung zu 
verbinden — das Alles ift möglich! Aber was liegt daran? 
— Ehe? Heirath? — Mein Gott, was geht ein folcher 
ökonomiſcher Kontrakt die Liebe, die eh te Liebe an? Diefe 
bleibt in allen Verhältniffen fich gleich, fchwindes nicht, min- 
dert fidy nicht — bleibt treu bis in den Tod! — Aber was 
ift Ihnen ? 

Angufte (fi gewaltfam aufrecht haltend). O nichts von 
Bedeutung. 

Ludwig. Aber — 

Angufte. Sie erneuerten in mir eine Erinnerung an — 
eine meiner Zreundinnen, die auch fo hintergangen ward, 
und nun — 

Ludwig. Nun? — 

Angufte. — Grenzenlos unglüklih if Ber ww) 
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Ludwig. Hol’ mich der Teufel, fo herzlich hat mich noch 
Eeine geliebt! Tiebt mich Eeine wieder! — wenn ich an meine 
liebe Zukünftige denke, fo möchte ich ihr nadhlaufen. — Aber 
— ich brauche Geld, und mehr als fie hat! Uebrigens habe 
ich mich fo leicht und flach gezeigt, daß fie mih, hoffe ich, 
vergeffen wird. Daß fie meinetwegen litte — verdiene ich 
nicht und will ich nicht. 


Behnter Auftritt. 
Ludwig Broof. Kaufmann Drave. 


Drave. Guten Tag, Herr Brook. 

Ludwig. Ah! 

Drave. Ich habe Sie heute zweimal vergebens gefucht. 

‚Ludwig. So bedau're ih, daß — 

Drave. Wie haben Sie fi denn einmal wieder hieher 
verlaufen ? 

Ludwig. Al ob ich fo felten Fame! 

Drave. Zu mir wenigfteng fehr felten! 

Ludwig. Ihre ernftlihen Sefchäfte — da Sie doch 
einmal fo gütig find, mich vermiffen zu wollen — Shre ernft- 
lichen Gefchäfte fürchte ich zu unterbrechen. 

Drave. Gefchäfte? die müßten von feltener Wichtigkeit 
fein, wenn fie mir Eeine Zeit für meinen Mündel übrig ließen! 

Ludwig. Gar zu gütig! aber dann doch — 

Drave. Indeß Sie gebrauchten das Wort vernftlich” 
— Freilich wohl — ich bin Ihnen zu ernftlih. Es thut mir 
leid genug, daß ich's Ihrethalben oft fein muß. Denn, Gott 
fei Dank! — ich Eönnte meiner Schieffale halber froh und 
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heiter fein. Aber Sie machen mir Sorgen. Ich war von 
jeher für anvertrautes Gut beforgter, ald für eig’ne®. 

Ludwig (mit Zwang). Sie find immer fehr gütig mit 
mir umgegangen — bavon bin ich überzeugt — 

Drave (freundlich). Ah — das ift nicht der Fall! 

Ludwig. Wie? 

Drave. Davon find Sie nicht überzeugt. 

Ludwig. Sein Sie verfidhert, daß — 

Drave. Sie Eonnen das, was ich für Sie thue, nicht 
überfehen; nicht wiffen, warum ich es thue, alfo auch nicht 
fhägen, wie ich es thue. Es thut mir leid, oft weh! Aber 
ih bin Shnen deshalb nicht Feind. Sie Eennen die Welt 
nicht — gute Anlage, aber gemißbraudt von böfen Gefell- 
ſchaften; übelgeordnete Lektüre, und Forderung auf Grund- 
fäge, die niemanden wohl thun, felten anpaffen — das ift 
Ihr Unglück! — Sie fehen, ih halte Sie nicht für böſe; 
aber darauf muß ich doch dringen, daß Sie diefe Dinge 
ablegen, und ein fefter, geordneter Mann werden. 

Ludwig. Freilich wohl. 

Drave. Was bewegt Sie nur dazu, fih vor mir zu 
verbergen? Weber Yugendfehler, wenn fie nicht ausarten, 
fhmähe ich nicht, Schwachheiten Fann ich überfehen — 
aber Verftellung — das ift wahr, die kann ich nicht leiden, 
die — 

Ludwig. Ich hoffe nicht, daß Sie glauben, Sie wären 
mit mir in diefem Salle? 

Drave. Hm! 

Ludwig. Wie? 

Drave. Ueberzeugen Sie mich, daf es nicht fo iſt; Sie 
leiften mir einen Dienft. 
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Ludwig. Wie kann ich das, dba ich das Unglücf habe, 
allezeit von Ihnen gemißdeutet zu werden ? 

Drave (warm). Ueberzeugen Sie mi, daß Sie es mit 
mir und meinem Haufe redlich meinen. 

Ludwig. Bei Gott — 

Drave. Keine Betheurung — Ueberzeugung! — Ich 
follte heute fchärfer prüfen, als je — und es ift möglich, 
daß ich Ihnen doch leichter glaube — weil ih Ihnen fo gern 
glauben möchte. 

Ludwig. Mich dünkt, ſchon dadurch, daß ich Ihnen 
nun alle meine Verlegenheit entdeckt habe, hätte ich nicht 
gemeines Zutrauen bewiefen. 

Drave. Das ift etwas, das würde ich gelten laffen, 

aber — 

Ludwig. Aber? 

Drave. Sie wollten Geld von mir haben, das entkraͤf⸗ 
tet Alles. — Junger Mann — meinen möchte ich über Sie! 
Solche Anlagen — und Sie benußen fie nit. — 

Ludwig. Manches Gute entwickelt fi nur mit der Zeit, 
und wird durch Erfahrung beftätigt. 

Drave. Das ift noch meine einzige Hoffnung: theure 
Erfahrung werde ed Ihnen bald deutlich zeigen, Ihr Weg 
fei der rechte nicht! Aber es ift Zeit! Sie find in den Jah— 
ren, worin Sie auf eine Qaufbahn denken müffen. 

Ludwig. Da Eommen Sie auf den Punkt, um deffent: 
willen ich bier bin. Ich fühle mi mehr als je gedrungen, 
aus diefer Unbeftimmtheit heraus zu gehen. — 

Drave. Wohl Ihnen! 

Ludwig. Mich um ein Amt zu bewerben! 

Drave, Endlih einmal! Ich bin deshalb mit Ihrem 
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Bruder fo wenig zufrieden, als bisher mit Ihnen. — Nun 
das freut mih! Es kann Ihnen nicht fehlen — denn wahr- 
Ih, Ihrem Kopfe mangelt das nicht, wovon ich manchmal 
glauben muß, daß es fo hie und da — Ihrem Herzen ab: 
zugehen ſcheint. 
Eauadwig. Ich denke das um fo mehr zu betreiben, da 
ih — 

Drave. Nun? 

Ludwig. Seit geraumer Zeit — 

Drave,. Was! 

Ludwig. Ich will mic) Ihnen anvertrauen, aber wenn 
Sie jest hart fein wollen, fo treiben Sie mich auf's 
aͤußerſte! 

Drave (qgutmüthig). Nun fo reden Sie denn nur erſt. 

Ludwig (ſchmeichelnd). Mehr ald Vormund — Sie müf: 
fen jeßt ganz Vater fein wollen, um mich glücklich zu ma⸗ 
hen. Ih — ich liebe — und nur die Verbindung mit 
diefem reizenden Mädchen kann mir Glücf gewähren. 

Drave. Brook! — Mach einem Iunehalten.) Brook! (Ge- 
rührt.) Lieben Sie denn das Mädchen wahrhaft? 

Ludwig (mit Deflamation). Ohne Schwärmerei, aber 
um fo redlicher! 

Drave (feierlich). Wahrhaftig? 

Ludwig (mie vorher). Wahrhaftig! 

Drave. — Wenn es fo wäre! 

Ludwig. Warum zweifeln Sie? 

Drave. Brook! — ih war nur felten auf einer Hoch⸗ 
zeit, wo mir nicht der Gedanke einfiel: »du hilfft einen Tag 
des Unglücks feierlih begehen!” — Brook! Brook! es ift 
etwas ſchreckliches, unglücklich verheirathet ya nl 
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Ludwig. Das habe ich reiflich überlegt. | 

Drave. Die Hilfsmittel gegen dieſes Uebel find in ihren 
Folgen oft noch ſchrecklicher, ald das Uebel felbft! 

Ludwig. Das ift nur zu wahr! Warum aber halten 
Sie diefe Schrecken dem vor, der wohl gewählt hat? 

Drave Warum? — möchte ich doch den ganzen Sam: 
mer mißrathener Ehen, die Verzweiflung der alten getäufch: 
ten Eltern, — ſchaͤndliche Ausfchweifung beider Theile, das 
Unglück der Kinder, die unter Haß und Thränen aufwach- 
fen, ſich nach ſchändlichem Beiſpiele bilden, für die edelften 
Gefühle das Herz verfchloffen haben — O! Eönnt’ ich das 
Alles lebendig malen, Ihnen fo vorhalten, daß Ihr leife: 
fter Zweifel zum unüberwindlichften Hinderniß würde — ehe 
Sie ſich unglücklich machen; und das arme Gefhöpf — 

Ludwig. Sie machen fi unnöthige Sorgen. Die liebe 
— fie, die fhon fo unendlih größere Dinge bewirkte — 
bat auch mir Gefinnungen gegeben, die mein Glüc machen 
müffen. 

Drave. Hat fie! — O fagen Sie mir, hat das Mäd— 
chen Ihre Aenderung bewirkt? 

Ludwig. Völlig! 

Drave (umarmt ihn). Gott fei Dane! — fo feid ihr 
Beide glücklich! 

Ludwig. Daher bin ich nun gekommen, Sie feierlich) 
um Ihre Einwilligung zu bitten. 

Drave. Ia? wirklich? — Aber warum ſprachen Sie 
denn nicht früher ? | 

Ludwig. In der Ungewißheit — der Verwirrung mei: 
ner Angelegenheiten — 

Drave (im Tone des fanftern Vorwurfe). Und wie konn— 
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ten Sie die Fürſprache des Kanzlers bei mir gebrauchen 
wollen? 

Ludwig. Ich wollte ſie nicht. — Er hat mir fie bei- 
nahe aufgedrungen. 

Drave, Aha! — Nun ja — ich weiß fchon! das hat 
nun jeßt nichts mehr auf ſich. 

Ludwig. Ich habe alfo ihre Einwilligung? 

Drave (mit einigem Kampſe). — Ja! — aber mit Ihrä- 
nen bitte ih Sie — geben Sie nicht den Eingebungen Ih⸗ 
red Leichtfinns, geben Sie der beffern Lleberzeugung Gehör! 

Ludwig. Gewiß! Sie werden Ihre Freude an mir ha- 
ben. — Jede Ausfchweifung wird fih in Ordnung ver- 
Eebren. 

Drave. Hab ich's doch immer gefagt, Ihre Anlagen 
find gut, wenn nur erft der Augenblick Eäme, wo fie erwach- 
ten. Gott fei Dank, er ift gekommen! Ich habe Ihrem Va⸗— 
ter in feine Ealte todte Hand gelobt, ich wollte für Ihr 
Glück wachen — und Eann nun felbft dazu beitragen! 

Ludwig. Auch bahne ich mir durch diefe Heirath den 
fihern Weg zu dem anfehnlichften Ammte — 

Drave. Durch diefe Heirath nun wohl eben nicht; aber 
es kann — 

Ludwig. Gewiß durch diefe Heirath! Wiffen Sie Se: 
mand, der mehrern Einfluß hätte, als der Kanzler ? 

Drave. Ja — der wird fih nun Ihrer Lage wohl nicht 
mehr annehmen. 

Ludwig. Ei — jetzt mehr, als jemals. 

Drave. Wie fo — jegt? 

Ludwig. Da ich nun feine Tochter heirathe. 

Drave. Was fagen Sie? 
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Ludwig. Ich meine — da ich nun feine Tochter hei- 
rathe. 

Drave. Wen heirathen Sie? 

Ludwig. Des Kanzlerd Tochter. 

Drave. Mein! — die heirathen Sie nicht! 

Ludwig. Wie? warum nicht ? 

Drave. Nein — die heirathen Sie nicht! 

Ludwig. Unbegreiflid! — Sie gaben ja Ihre Ein- 
willigung. 

Drave. Ich nehme fie zurück. 

Ludwig (art). Höchſt fonderbar! Warum gaben Sie 
mir fie denn ? 

Drave (tur). Weil ich Sie mißverftand. 

Ludwig. So? — Ei, wie fein! — Sie machten mich 
alfo erft recht fiber — 

Drave (an fi haltend). Sein Sie fo gut, und laffen 
Sie mich allein. 

Ludwig (feigend). So recht treuberzig — 

Drave. Laſſen Sie mich allein. Ich bitte Sie ! 

Zudwig. Um mid) dann defto bequemer auszulocken! 

Drave. Gehen Sie — ich bitte Sie um Gottes willen. 

Ludwig. Wie fol ich das von dem Mann begreifen, 
der mir immer feine Offenheit vorfpiegelt. 

Drave. Herr! ich rathe Ihnen — 

Ludwig. Seine Redlichkeit zum Mufter aushängt, und 
dann doch, feiner Frömmigkeit zum Poflen, Dinge thut — 

Drave. Menfh! Menfch! 

Ludwig. Dinge, deren fich Eeiner von uns GSündern 
fhämen dürfte! daß Sie's wiffen, Herr! ſchon lange traute 
ich biefer religiöfen Larve nicht mehr; ſchon lange war ich 
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dieſes Anabenzwanges, der mic, faft- und Eraftlos preßte, 
überdrüffig. Noch dritthalb Jahre haben wir mit einander zu 
fehaffen — es fteht bei Ihnen, fich gleich jetzt der Laſt zu 
erleichtern. Wollen Sie? — Gut, fo danke ih Ihnen hier- 
mit für gehabte Mühe! 

Drase. Unbankbarer, abfcheuliher Menfh! — O mein 
Kind! — ich armer Vater! 

Ludwig. Nun? was wüthen Sie denn? 

Drave. Daß dulebft, Natter! daß das Mädchen dich 
fab — daß du da vor mir ſtehſt! — Geh’! ich befchwöre 
dich, geh’ fort! 

Ludwig (sefgeiven). Sollten Sie vielleicht aubere Ab⸗ 
ſichten gehabt haben — | 

Drase. Ja — ih hatte fie! — Mein Kind wollte ih an 
Sie verfhwenden — an Sie! Sie liebt Sie — gehen Sie, 
prablen Sie damit in ber Stadt, hängen Ste Ihren Na= 
men zur Schande aus — und meinen dazu! 

Ludwig. Es thut mir von Herzen leid, daß — 

Drave. Sagen Sie, daß ih fie Ihnen angetragen 
habe — daß ich fie Ihnen angebettelt habe! — O id 
Eurzfichtiger Thor! meine unglückliche Augufte! fort aus 
meinem Haufe! aus meinem Gefichte fort! Ihre verfluchten 
Liebeleien könnten Ihnen fonft theuer zu ftehen Eommen! 

Ludwig (ihnen). Uebrigens verfichere ich Sie, ich denke 
mit der größten Achtung von Mamfell Auguften, aber daß 
fie — 

Drave (in einem Uebergange). Das Mädchen ift tugend- 
haft, und bedarf das Zeugniß eines — Ihres Zeugniffes 
nicht. 

Ludwig. Ich verfichere Ihnen — 

I AA 


166 

Drave. Ich will Feine Verfiherung — aber ich will, 
Sie follen gar nicht von ihr fprechen. Gar nicht, auch nichts 
Gutes. — Hören Sie, verfprechen Sie mir daß feierlihd — 
heilig. 

Ludwig. Ih — 

Drave. Stu! Es ift gleichviel. — Wenn Sie meiner 
Tochter Ruf zu nahe treten — ein Haar breit zu nahe tre- 
ten! — ich Eenne Sie — aber wo Sie das thun — zittern 
Sie vor mir! — (Kleine Pauſe. — Gr trodnet ſich die Stirne. 
Einen Schritt zuräd.) Die Sache ift abgethan — Gott befoh— 
len, Herr Brook! 

Ludwig (tal), Was alfo meine Verheirathung anbe- 
trifft — 

Drave. Nachmittags werde ich Sie deshalb rufen laffen. 

Ludwig. Wozu das? Ich habe ja Ihre Einwilligung. 

Drave. Nachmittags werde ih Sie deshalb rufen laffen. 

Ludwig. Ganz wohl. (Im Abgehen.) 





Eilfter Auftritt. 
Kaufmann Drave allein. 
So! — nun kann ich gemächlich mein Elend überfehen, 
(Wirft fich in einen Stuhl) Wienun, — find das meine Hoff: 
nungen? — wie fol ih Saffung finden, das zu ordnen? 


Bwölfter Auftritt. 
Kaufmann Noſe. Voriger. 


Moſe. Verzeihen Sie, lieber Drave — 
Drave, Lieber Zreund — ich bin gewiß, es Eränkte Sie, 
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wenn Sie Zwang an mir bemerfien — daher geradezu: — 
Sie kommen mir jegt nicht gelegen. 

Moßſe. Leider! Ich komme Ihnen nicht gelegen — und 
gäbe Alles darum, ich müßte nicht Fommen. — Hirn Si⸗ 
mich — 

Drave. Ich kann nit — mein Herz ift zerriien. — 
Ich kann nit! — 

Mofe (in großer Bewegung). Freund in der Noch, — bo: 
ren Sie mich Unglüclichen. 

Drave. Wenn Ihr Unglüd größer ift, als das meinige 
— fo will ih Sie hören. 

Noſe. Sie kennen mich als einen wohlhabenden reichen 
Mann? 
Drave. Ya. 

Hofe. Ich bin ed nicht mehr. 

Drave. Was fagen Sie? 

Hofe. Ich bin zu Grunde gerichtet. 

Drave. Nicht möglich! 

Noſe. Durch einen Amſterdamer Banferostt — gan 
zu Grunde gerichtet. 

Drave, Kann idy abwenden — unterſtützen — aufhel- 
fen, lieber Roſe? — Sie find Herr meines Wenigen. 

Noſe (heftig). Ah Gott — Sie vergeſſen — 

Drave. Was? 

Hofe. Das große Kapital Ihres Mündeld ſteht ja bei 
mir. 

Drave. D mein Gott! — 

Noſe. Sie Unglücklicher haben ji für mich verbürgt! 

Drave. Meine Familie — mein Kind! 

Noſe. Ich habe Sie zu Grunde geriet. 

41 * 
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Drave (verzweifeln). Befchimpft und zum Bettler! 

Noſe. Ich habe Sie gefucht und nicht getroffen — Ich 
habe Brooken gefucht und nicht getroffen — Jetzt ift alles bei 
mir verfiegelt. — (Laut weinend.) Und ich habe Sie ruinirt! 

Drave (jerknirſcht). Gott, du beugft mich tief! 

Hofe. Das halte ich nicht aus. (Geht ſich bei Seite, fi 
das Geflcht bedeckend.) 

Drave, Als ein bemittelter Mann ſtand ich auf — als 
Bettler lege ich mich wieder nieder. 

Hofe cſchluchzt laut). 

Drave (mit Sröpe). Wie Gott will. 

Hofe (tommt raſch anf ihn zu). Ihr Schickſal ift hart, und 
doch — Gott weiß es — meines ift härter. — Was ich 
babe — fo wie ich hier vor Ihnen ſtehe — das ift mein 
Allee. 

Drave (fanfı). Auch mir wird nicht mehr übrig bleiben. 

Noſe. Meine unerzogenen Kinder find ohne Brot. 

Drave. Meine Tochter auch. 

Noſe. So weit find wir gleich. — Aber Sie haben doch 
Eeine Familie in's Elend gebracht. — Sie find ein Unglüc- 
licher — ich heiße ein Betrüger. — Den Gedanken Fann ich 
und Eann ich nicht ertragen. — Hören Sie — große Noth 
— und die Rettung eines ehrlihen Mannes entfchuldigen 
Ale, — Brook ift reich — verliere er die eine Hälfte — 
zahlen Sie denn in Gottes Namen die andere. — Wir wol: 
len die Bürgfchaft laͤugnen. 

Drave. Nein! 

Noſe. Ich will ja nichts! — Einen Stab in die Hand 
— und meines Gottes weite Welt ift mein Haus — nur 
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wenn Sie Zwang an mir bemerkten — daher geradezu: — 
Sie Eommen mir jegt nicht gelegen. 

Moſe. Leider! Ich komme Ihnen nicht gelegen — und 
gäbe Alles darum, ich müßte nicht Eommen. — Hören Sie 
mid — 

Drave. Ih kann nicht — mein Herz ift zerriffen. — 
Ich kann nicht! — 

Hofe (in großer Bewegung). Freund in der Noth, — ho: 
ren Sie mich Unglücklichen. 
Drave. Wenn Shr Unglück größer ift, ald das meinige 
— fo will ih Sie hören. 

Noſe. Sie kennen mich ald einen wohlhabenden reichen 
Mann?! Ä 

Drave. a. 

Noſe. Sch bin es nicht mehr. 

Drave. Was fagen Sie? 

Noſe. Ich bin zu Grunde gerichtet. 

Drave, Nicht möglich! 

Hofe. Durh einen Amfterdamer Bankerott — ganz 
zu Grunde gerichtet. 

Drave, Kann ich abwenden — unterftügen — aufhel: 
fen, lieber Roſe? — Sie find Herr meines Wenigen. 

Hofe (heftig). Ach Gott — Sie vergeffen — 

Drave. Was? 

Hofe. Das große Kapital Ihres Muͤndels fteht ja bei 
mir. 

Drave. D mein Gott! — 

Nofe. Sie Unglüclicher haben ſich für mich verbürgt! 

Drave. Meine Familie — mein Kind! 

Noſe. Ich habe Sie zu Grunde gerichtet. 

11 * 
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Ah Sie wiffen es. — Ein freundlicher Blick von ihr kann 
mir das Leben geben. Ich Fam vom Kanzler — ich hatte 
viel geſprochen — der Schreck — die Angft — ich war heiß 
und es dürftete mich — ich warf mich in ihre Arme — Ad), 
Lottchen, fagte ih — Lottchen, einen Trunk — gib mir 
einen Trunk! — Ich ſuchte Troft in ihren Armen — und fie 
warf mir meine liederliche Haushaltung vor — 

Drave. Scheufal — Sceufal! 

Store. Sie ging. — Meine Enkel fpielten an meiner 
Taſche, und forderten Gefchenke von mir, wie fonft — und 
ih Eonnte ihnen nichts geben. Ein Bedienter brachte mir 
einen Trunk — und nahm die Kinder von mir weg — 

Drave. Komm in meine Arme — gefränkter Mann — 
meine Auguſte verwirft dich nicht. O, ich bin nit arm, — 
ih bin reih — ih bin ein Praffer gegen did. — Meine 
Auguſte fol dich pflegen — Was über ung verhängt iſt, tra- 
gen wir gemeinfchaftlich, theilen unfre Leiden — unfern Troft 
und die letzte Brotrinde. 

Hofe. — Alles hat mich verlaffen und der rettet mid, 
den ich verderbe! — Sie retten mich vom Selbfimorde — 

Drave, Wie? 

Nofe. Ya, vom Selbftmord. — Mein unmenfchliches 
Kind hätte ihn zu verantworten gehabt — (Er will Draven bie 
Sand Füflen.) 

Drave. Mein Vater ! 

Hofe. — Mann, wenn einft deine Augen brechen, fo 
ftärke dich diefe That. — Du haft viel Kranke erquickt — 
viel Thränen getrocknet — am großen Tage der Vergeltung 

„ bat audy diefe That dir eine Stätte bereitet. (Geht ab) 

Drave. Fallen muß ih — daß ift fiher, — nur will 
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ih ordnen, wo ich kann — und vor Allem meine unglückliche 
Samilie vorbereiten. 


Dreizehnter Auftritt. 
Drave. Friedrich. 


Friedrich. Ein Gerichtsdiener brachte das, mein 
Her — | 

Drave (nehmen). Ich würde meine Erklärung gleid 
einreichen. 

Friedrich (geht ab). 





Dierzehnter Anftritt. 
Voriger. Hernach Friedrich. 

Drave. — Hm! ſchnelle Suftiz! das ift wahr! (Ruft.) 
Sriedrich! 

Friedrich (kommt). 

Drave. Ruf Er meine Frau. 

Friedrich (geht ab). 

Drave. Ich habe heute viel verloren. — Vielleicht 
Alles. — Ich bin tief gebeugt — aber noch ift mein Muth 
nicht ganz gefunfen. — Was mich am härteften träfe — 
das fteht mir noch bevor. Wenn ich mich geirrt hätte — (auf's 
He) wenn du verwundet würdeft — wenn ich Weib und 
Kind nicht fände, wie ich follte — O Gott, dann ende mit 
mir! 


— — 
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FSünfzehnter Anftritt. 
Madame Drave, Voriger, 


Mad. Drave. Du haft mich rufen laffen ? 

Drave. Ja. Und Augufte? Wo bleibt Augufte? 

Mad. Drave, Sie wird denken, ih Eomme — id 
war auch unten, Friedrich ruft fie — Der alte Rofe war 
ja heute ſchon etliche Mal da — haft du ihn gefprochen ? 

Drave Ja. — Gut, daß du darauf Eommft. Höre — 
ich habe eine Unternehmung vor — eine wichtige Unterneh: 
mung — mein Vermögen reiht kaum dazu hin. Soll fie 
gluͤcken — fo muß ich beträchtliche Zufäge machen Eönnen. 
Meine Handlung verftattet mir Eaum fo fehnellen Gewinn. 
— Ich muß mir daher durch große Einfchränfungen ein an: 
fehnliches Kapital ſichern — 

Mad. Drave. Von Herzen gern. 

Drave. — Ja? — Ich habe mich bereits eingelaffen — 
auf dich und Auguften Eommt ed an, ob ich mich nicht ver: 
rechnet haben foll. 

Mad. Drave. Bon unfrer Seite Eannft du auf Alles 
rechnen. Beſtimme feldft, wie es dir am beften fcheint. 

Drave. Ihr würdet euch viel verfagen müffen. 

Mad. Drave. Wenn es dir wichtig fcheint, und Freude 
macht — immerhin! 

Drave, Verfprichft du nicht zu viel? 


Sehzehnter Auftritt. 
Auguſte auf Lifetten geftügt. Vorige. 
Lifette. Einen Stuhl, Madame! 
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(Sie bringen Auguften auf einen Stuhl.) 

Mad. Drave. Was ift das? | 

Lifette. Die Mamfell Eam aus ihrer Stube und weinte. 
— Gie ging die Treppe hinauf — auf der Mitte wollte fie 
mich rufen, und warb beinahe ohnmaͤchtig — 

Angufte (vie mehr von Heftiger Bewegung, als von Schwäche, 
gu reden verhindert war). Iſt das wahr, mein Water? fagen 
Sie — ift das wahr? 

Drave. Was? mein Kind! 

Auguſte. D, Sie wiffen es, liebe Mutter! fagen Sie 
ed mir. 

Mad. Drave. Was haft du denn? 

Auguſte. Treulos! — befhimpft! — und ich liebte 
ihn fo herzlich. 

Drave (zu Lifetten). IE Sie ausgeweſen? 

Liſette. Nein. 

Auguſte. O, es ift wahr! 

Mad. Drave. Was denn? 

Drave (gu Kifetten heftig). War jemand bei ihr? 

Lifette, Der Hofrath war da. 

Angufte; Er verbeirathet fi, liebe Mutter! 

Drave, Weißt du dein Unglück fchon? 

Angufte. Und audy das Ende — den Tod. 

Drave. Weißt du es? — Da, es ift wahr — Broof 
heirathet des Kanzlers Tochter — das Kaufmannsmaͤdchen 
wird ausgelacht — nun wiffe auch meines. — Der ehr: 
liche Rofe ift geſtürzt — ich war für ihn Bürge — ich bin 
banferott. 

Mad. Drave Ach Öott! 


1 Mein Gott! 
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Angufte. Ah — und fie liebt ihn nicht! — fie liebt 
ihn nicht, wie ih — 

Drave. Zahlen muß ich — und Alles, was ich habe, 
reicht kaum hin. 

Auguſte. Warum Iehrte er mich Gefühle Eennen, die 
mir fremd waren? warum fchwur er mir unter frommen 
Betheurungen eine Liebe, bie er nicht fühlte? 

Drave. Hat: er dir Liebe geſchworen? 

Auguſte. Ah — unzählige Mal! 

Drave. So will ih den Meineid ftrafen, oder — 

Auguſte. Was wollen Sie thun? 

Mad. Drave. Du wirft doch nicht — 

Drave. Ich werde, Weiber! Ich werde! 

Angufte. O mein Vater, auf mich laſſen Sie alles 
Elend fallen! — laſſen Sie mich im Sammer umkommen. — 
Zürnen Sie auf mid — nur nicht auf ihn, nicht auf ihn! 

Drave. Wie? 

Angufte. Ach — ift er nicht unglücklich genug? — 
Laſſen Sie ihn! 

Drave. Out, er lebe! werde auf Roſen getragen — 
fpotte deiner Einfalt — lache deiner Bürgerliebe. — Die 
Stadt nenne dich eine Verführte. — Geh’ hin in ihre Dienfte 
— reihe ihnen die Zeller — fei Zeuge ihrer LiebEofungen. — 
Der Vater — der Gebeugte — ber Elende — Ich! mag 
mi im Sammer Erümmen und Almofen fuchen vor ihrer 
Thüre. — Genug, dein liebendes Herz ift befriedigt; — 
deinen Romanenempfindungen ift Genüge geleiftet. — 

Mad. Drave. Höre auf! ſchone ihres Zuftandes! 

Drave. Wer fchonet meiner? wer gibt mir Troft? 
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[Tuonfte, Kann ih Arme — 

Drave. Die Stüge feiner Eltern fein — Das ift ein 
großer Gedanke — der redlichen Liebe ftetd gegenwärtig und 
heilig. — Vergißt du über dem Böſewicht deinen älteften 
Sreund — fchwärmft du höher für einen Schurken, als du 
deinen Vater liebft — fo geh’ hin! — tändle im Monden- 
Scheine — fantafire in deiner füßen Romanenwelt — indeß 
dein Vater troſtlos bettelt. (Ex geht ab.) 





Vierter Aufzug. 


(Wohnzimmer beim Kaufmann Drave) 





Erfler Anftritt. 
Kaufmann Drave. Sefretär, 


Sefretär. Der Herr Kanzler ſchicken mi zu Ihnen — 
Sie laffen ſich empfehlen und fragen — 

Drave. Mein Herr Sekretär, die Begleitung, welche 
Sie mitgebradht haben — 

Sekretär. Wartet unten auf den Erfolg meiner Unter- 
redung mit Ihnen, und wird nicht eher etwas vornehmen, 
bis ich erflärt habe, daß es nothmendig ift. 

Drave. Die Begleitung verkfündigt Ihren Willen zu 
verfiegeln; das ganze Spiel ift ja ſchon angeordnet. Laſſen 
wir es dabei, und verlieren wir Feine Zeit mehr durch Vorrede. 
Ä Sekretär. Der Herr Kanzler find fehr in Verlegenheit, 

Ihretwegen. 
| Drave. Wirklich! 
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Sekretär. Sie möchten fo gern, daß Sie einen Aus: . 
weg finden Fönnten — 

Drave. Man laffe mir Zeit: fo kann ich mich erholen, 
und dann in Terminen mit den Zinfen zahlen. 

Sekretär. Die Obervormundfchaft kann und darf fi 
aur auf Gewißheiten einlaffen. Das Schidfal eines Kauf- 
manns ift ungewiß. 

Drave, Alfo wollen Sie verfiegeln Taffen ? 

Sefretär. Wenn Sie keine Zahlung, oder der ähnliche 
Sicherheit leiſten können — 

Drave. Das kann ich nicht. 

Sekretär. So muß ih, obwohl mit zerriffenem Her: 
gen — 

Drave. Ah mein Herr, Ihr Herz halte ich für unver: 
leßbar. 

Sekretär. Das will ich nicht verftanden haben. Den 
Unglücklichen muß man jeden Ausfall nachfehen, in welchen 
fie Erleichterung zu finden meinen. 

Drave, Sie find ja unerhört menfchlich ! 

Sekretär. Wir achten es für unſ're Pflicht, die Härte 
eines Schickſals, das wir nicht hemmen dürfen, durch die 
Art der Behandlung zu mildern. 

Drave. Glauben Sie mir, daß diefe Unterrebung, die: 
fer Hohn, in Geftalt des Mitleidens, daß Sie zu Ihrer 
Sicherheit, wegen der Meinung der Menfchen, für nöthig 
finden, mich mehr ſchmerzt, als mein Ball, der Ihres Ge: 
bieters Werk und Plan ift. 

Sekretär. Auch diefe Läfterung will ich ignoriren. Nun— 
mehr aber muß zur Sicherheit verfiegelt werden. Haben Sie 
noch etwas zu fagen? 
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Drave Ra! 

Sefretär. Nun? 

Drave, Die Gefchichte meiner Wormundfchaft ift ein 
merkwürbiger Beitrag, wie weit ber Undanf der Menfchen 
gehen kann! Ach werde fie bekannt machen und die Schnel- 
tigkeit Ihrer Juſtiz wird dann die Leſer wieder erheben, wenn 
das Komplott des Undanks und der Gewaltthätigkeit fie ge⸗ 
ſchreckt und gebeugt hat. 

Sekretär. Das Eann Ihnen niemand verwehren. Ohne 
Zweifel werden Sie fo vorfichtig fchreiben, daß man von 
Obrigkeitswegen es billigen muß. Auf alle Fälle haften Sie 
mit Ihrer Perfon für die UnfchädlichEeit der Brofchüre; und 
fo ift Ihnen der Zeitvertreib, bei dem Sie von dem leſeluſti⸗ 
gen Publikum noch Gewinn machen Eönnen, als eine gute 
Spekulation nicht eben zu verargen, fondern ganz wohl zu 
gönnen. 

Drave. Alſo — Sie verfiegeln jept, und in jener Bro- 
ſchüre fprechen wir une wieder. 

Sekretär, So fagen Sie. — (Baufe) Worauf fehen 
Sie mich fo bedeutend an? 

Drave. Ich prophezeie — daß diefer Handel meine 
Verfolger entlarven wird. Er ift zu ſchwarz — er wird Aufe 
fehen machen — die Leidenfchaft läßt meine Feinde zu rafch 
und zu weit gehen, fie werden fürchterliche Blößen geben. 
Daß ift ein Gewinn für die Menfchheit. — Der Gedanke 
macht, daß ich meinem Unglück mit Muth entgegen gebe. 
Kommen Sie, wir wollen meinen Sturz, und die Erleich- 
terung des Volks durch meinen Sturz, mit Freuden befiegeln. 
Gill gehen.) 

Sekretär. Herr Drave! 
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Drave. Was noch? 

Sekretär. Sie find ein vernünftiger Mann? 

Drave. In diefem Augenblick gewiß! 

Sekretär. Schwimmen Sie nicht gegen den Strom! 

Drave. Lieber gegen den Strom an untergehen, als 
mit dem Strome, wenn ich doch untergehen muß. 

Sekretär. Sein Sie Elug! 

Drave. Was foll das heißen? 

Sekretär. Es ift nicht an mir, Ihnen das zu erklären. 
Sie können es wiffen. 

Drave. Was nennen Sie klug? 

Sekretär. Wenn Sie durch Nachgeben und Offenheit 
betraͤchtliche Trümmer aus dem Schiffbruch retten! 

Drave. Nachgeben? Sie wollen verſiegeln, und ich 
ſage, thun Sie es. Offenheit? Was verſchweige ich? 

Sekretär. Das kann ich nicht wiſſen. 

Drave. Wie? 

Sekretär. Falls Sie aber etwas ſagen wollen, was Sie 
bis jetzt verſchwiegen haben — etwas — das den Herrn 
Kanzler intereſſiren könnte — oder die allgemeine Ruhe 
und Sicherheit: ſo meine ich, daß das in Ihrer Lage alle 
Vortheile bewirken müßte, welche die Erkenntlichkeit nur ge⸗ 
währen Eann. 

Drave. Was wollen Sie damit fagen ? 

Sekretär. Verftehen Sie mich nicht, oder wollen Sie 
mich nicht verftehen ? 

Drave. Ganz ehrlich gefagt, ich verftehe Sie nicht. 

Sefretär. Ihr älterer Mündel, Herr Philipp Brook, 
erlaubt fih, aus überfpannter Fantaſie, allerhand fonder- 
bare Dinge, abenteuerliche Plane und feltfame, wahrhaft 
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bedenkliche Neben. Daß die Obrigkeit den Wahnfinn eines 
alten, faft Eindifchen Mannes ihn felbft und Andern unfchäb: 
lich macht, ift ihre Pflicht. 

Drave. Ja. Nun fange ich an zu begreifen. 

Sekretär. Er leihet diefer einfachen Sache die fonder- 
barfte Seftalt, und beunruhigt die Gemüther mit den Ge: 
burten feiner Einbildungskraft. Das Publitum nimmt auf 
feltfame Weife Partie in der Sache. 

Drave. Partie nimmt es! O ja. 

Sekretär. Wenn Sie, ald ein waderer Bürger, der 
es mit dem Unfehen der Obrigkeit gut meint, darüber Auf: 
fchlüffe geben wollten, vermöge deren der alte Franke Mann 
wieder in Pflege, Wartung und Verwahrung, und das Pub- 
likum aus feinem Irrthume kommen könnte — das, meine 
ih, würde Ihnen die befondere Erfenntlichkeit des der 
Kanzlers zu erwerben geeignet fein. 

Drave (fhättelt ven Kopf). Verſiegeln Sie. 

Sekretär. Wie Sie wollen. Uebrigens habe ih ohne 
Auftrag gefprochen, es war alles nur meine dee! 

Drave. Herr Sekretär! Iene Sache mit dem alten 
Manne ift Gottes Sache. Er hat das Siegel abgenommen — 
faffen wir ihn walten mit dem Endurtheile. Wer dafür nicht 
zittern muß — ber freut fih darüber. Kommen Sie. (Sie gehen.) 





Bweiter Auftritt. 
Madame Drave. Auguſte. Vorige. 


Mad. Drave, Lieber Mann — 
Auguſte. Iſt das wahr? 
Mad. Drave. Man werde verfiegeln? 
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Auguſte. Sie verloren Alles! 

Drave (mifgen beiden). Kinder, beugt mich nicht durch 
Kleinmuth. Wir haben den Kummer Anderer getragen, wir 
werden nun auch Menfchen finden, die unfere Laft erleich- 
tern. Muth und Standhaftigkeit! Ich verlaffe mich darauf, 
daß ihr mich aufrecht Halte. Zur Sache, mein Herr! 

(Eie gehen ab.) 





Dritter Auftritt. 
Madame Drave. Auguſte. 


Mad. Drave. Ich weiß nicht, was ich thun foll. — 
Bald bin ich entfchloffen, dem Sürften unfer Elend zu kla⸗ 
gen — dann reuet es mich — in einem Augenblick hoffe ih — 
dann verzweifle ich an Allem. Unterdeffen geht mein armer 
Mann zu Grunde, und ich thue nichts — weiß ihn nicht ein⸗ 
mal zu tröften. — Daß Brook fo nieberträchtig fein Eonnte! 

Anguſte (bereit das Geht), Still davon, liebe Mutter ! 

Mad. Drave. Deinen Water auf ein untreued Inven⸗ 
tarium anzuklagen! — Das ift nie erhörte Schaͤndlichkeit! 

Auguſte. Auch ohne das wären wir doch geplündert. — 
Man will uns vernichten — wir follen unglüdlic fein: 
wozu wäre ed außerdem nöthig, fo ſchnell zu verfahren?! — 
Sch halte es nicht aus. — 

Mad, Drave, Nicht fo, mein Kind — unfer Schmerz 
fol deines Waters würdig fein ! 

Angufte, Wenn nur Brook nicht in's Haus Eommt! 

Mad. Drave, Er Eomme, er Eomme nicht! gleich viel. 
Er handelt verächtlih, und es if nicht möglich, daß du das 
nicht empfinden follteft. 
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Aunguſte. Wir follten ihn doch hören. Wie leicht ift ein 
junger Menſch überliftet, wie möglich ift es, daß die Böſe⸗ 
wichter ſich feiner bedienen und auf feinen Namen handeln, 
wovon er wohl nicht einmal etwas weiß. 
Mad. Drave. Das mag bie Zukunft entwideln. Wir 
müffen jegt nur für deinen Vater leben und feinen Kummer 
Tindern. 





Pierter Auftritt. 


Friedrich (mit einem Kaſichen). Vorige. 
Friedrich. Nehmen Sie. dad — ich bringe noch mehr. 
Die Spitzbuben follen nicht Alles Haben. (Geht ab.) 
Mad. Drane. Das verbiete ich Ihm. 
Aunguſte. Liebe Dlutter, wer Bann bei diefen uninde 


in ‚Saflung bleiben ! 


Fünfter Anftritt. 
Ein Rommiflär. Zwei Gerichtödiener. Vorige. 


KRommiflär. Der Herr Aktuarius notiren unten; fo 
wollen wir derweile hier anfangen. Ihr Diener! Was ift 
dies für ein Zimmer? 

Mad. Drave Mein Wohnzimmer! 

Kommiflär. Nun, was meinen Sie? — Wer den 
Bankerott recht verfteht, Eann ein gefegneter Mann werben. 
Ich Halte Herrn Drave für einen pfiffigen Handelsherrn. 

Mad. Drave, Keine Beleidigung, mein Herr ! 

KRommiflär. Bewahre Gott! Sie Eönnen in einem hal: 
ben Jahre beffer ftehen, als vorher. Man Et KH in yanı 

I. 2 
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Siegel an die Thüre werfen, zahlt liederliche Prozente, und 
fo ſchafft man ſich unbequeme Poften vom Halfe. 

Mad. Drave. Zu diefen Niederträchtigen gehören wir 
nicht. 

Kommiſſär. Vorerft geht man ftille einher. Nach einem 
Jaͤhrchen kann die Küche wieder dampfen und die Pferde in 
den Boden ftampfen, daß fo ein armer Hund von Kreditor 
bei feinen ſchmalen Prozenten noch über und über mit Gaffen- 
Eoch befprigt wird, wenn er nicht befcheiden aus dem Wege 
geht. 

Mad, Drave. Wir find Unglücliche und wollen es Tie: 
ber fein, als Niederträchtige. 

Kommiſſär. Wollen e8 fein? (Schättelt ven Kopf) O je 
— wie dumm! — Wollen dumm fein? Nun — item jeder 
ift feines Gluͤckes Schmied. So will ich denn auch der Schnur 
nachgehen. (Er ſchreibt) Das Wohnzimmer, alfo — Num. 14. 
(Zu ven Gerichtevienern.) Num. 14. Allons! angefchrieben. 

(Die Gerichtsviener ſchreiben's mit Kreide über die Thür.) 

Kommiſſär. Keine Tapetenthür ? 

Mad. Brave, Nein! 

Kommiflär. Fall⸗ oder fonftige Thür? 

Mad. Drave Hein! 

Kommiſſär. Nichts von Effekten hier ? 

Mad. Drave. Wie Sie fehen. 

Kommiflär. Von Brieffchaften ? 

Mad. Drave. Nein! 

Kommiſſär. Aufgefchloffen! 

Mad, Drave (öffnet). Hier. 

Kommiſſär (wühlt umber). 
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Mad. Drave. Sachte, mein Herr! es find Quittun- 
gen nad) Jahrgängen. 

Kommiflär. Können’s ja wieder zufammen fuchen! — 
He? was ift das? — (Bornig) Nechnungsbücher ? Wie? 

Mad. Drave. Nur meine Haushaltungsausgabebücher. 

Kommiflär (drohend). Gewiß ? 

Mad. Drave. Sie haben fie ja in Händen. 

Kommiſſär (zu ven Oerichterlenern) Legt's zu den übtigen, 
und kommt wieder. 

Gerichtsdiener gehen ab, kommen hernach wieder ur) 

Kommiffär (fept fich, fächelt fich mit den Rapieren, wifcht fich 
die Stirn). Wird einrecht heißer Tag heute, — gewaltig warm? 
— Was ift denn das für ein Käftchen 3 

Auguſte. Unbebeutende Kleinigkeiten, mein Herr! 

Kommiffär. Aufgemacht! 

Mad. Drave, Nur Srauenzimmeranzug und die nöthige 
Waͤſche. 

Kommiſſär. Umgeſtuͤrzt — daß man ſieht, was dahin⸗ 
ter ſteckt. 

Mad, Drave (tritt dazwiſchen). 

Kommiſſär (ſteht auf). Was beliebt? 

Mad. Drave (gemäsige). Muß das fein ? 

Kommiſſär (ohne fie anzufehen, ftürzt das Käſtchen um). Was 
foll der Flortand ? — Hemden ? — Be nun. — Aber aus dem 
übrigen Geſchleppe kann noch was für die Maffe gelöſt wer- 
den. (Er gibt diefe Sachen an bie Gerichtsviener.) Den Schreib- 
tiſch fort! auf den Saal zu dem Uebrigen — Allons! 

Mad. Drave. Einen Augenblick! — Vergönnen Sie 
mir, ihn zu meiner Schreiberei und dem Verſchluſſe einiger — 

Kommiſſär. Was Verfhluß! — Mir dem Neriigie- 

4% * 
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. Gen haben Sie fi wohl in Zukunft nicht mehr viel abzuge- 
ben. — Es fteht eine tannene Servante oben, die bringt 
berunter. (Die Gerichtsdiener tragen ben Echreibtifch hinaus.) So! 
— Auf Ihr Gewiſſen! — ift hier fonft nichts mehr verborgen 
‚oder verftecht? 
Mad. Drave (mit Muhe on ſich haltend). Mein! 
Kommiffär. Daß ich, bei Leib und Leben, Eeine heim: 
lichen Tufchereien wahrnehme! — Kein Abfeitöbringen! — 
Sonft Eommt Ihnen ſchweres Malheur über den Hals. Nun 
an die übrigen Sachen. Leinengeug, Tiſchzeug — 
Mad. Drave. Ich werde Ihnen Alles zeigen. 
 Kommiflär. Aufgemacht! ich will fie in ı Empfang neh: 
men. (Er geht mit Madame Drave ab.) 





Sehfler Anftritt. 
Auguſte. Philipp Brook. 


Philipp. Meine gute Auguſte! Wir leben eine Zeit, 
wo Sie von Jedem, der zu Ihnen kommt, erwarten müſſen, 
daß er Ihnen Unangenehmes zu ſagen hat. 

Auguſte. Freilich! 

Philipp Ihr Water hat einen heftigen Augenblick ge- 
habt — 

Auguſte. Mein Gott — 

Philipp. Der Aktuarius hat ihn fchändlich beleidigt; 
Ihr Vater hat fich vergeffen — 

Auguſte. Ich bin des Todes! 

Philipp. Er hat dem Böſewicht die Mißhandlung thätig 
zurüd gegeben. Zür den Augenblick kann ihm das Unruhe zu- 

gieben, in der Hauptfache Eann er fich rechtfertigen und die: 
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fer unangenehme Vorgang kann in der Folge nichts verſchlim⸗ 
mern. Ich mußte Sie aber doch davon benachrichtigen, denn 
es läßt fich nicht vorausfehen, wie der Haß des Kanzlers die⸗ 
fen Umftand benügen wird, um wenigftend vorerft feinen 
Muth zu Fühlen, werner auch am Ende nichts Daraus machen 
Fann. 





S ebenter Anfteitt. 
Angufte. Madame Drave. Kaufmann Drave. Philipp 
Brook. 

Mad. Drave (ſtürzt herein). Nun iſt's aus! — wir find 
verloren. 

Drave (tritt herein). Mein, und wenn ed mir auf der 
Stelle das Reben geEoftet hätte!" 

Auguſte. Armer Vater! 

—* Drave, Ach Gott! 

Philipp. Nur ruhig, Madame, nur ruhig. Das ver- 
ſchlimmert Ihre Lage fehr wenig. 

Drave. Elender, nichtswürdiger Kerl! der nicht werth 
ift, daß ein ehrlicher Mann ihn trifft. | 

Mad. Drave. Sich an der Obrigkeit: zu vergreifen, das 
muß ein fchrecfliches Ende nehmen. 

Philipp. Sein Sie ruhig. Ich war Zeuge, daß er 
Shren Mann mißhandelte. 

Drave. Als er von Unterfchleif der Pupillengelder ſprach 
— von Zuchthäufern für pflichtvergeffene Wormünder — Ja 
da! — O warum hielten Sie mic) zurüd? 

Philipp. Wir müffen jet Eeine Zeit verlieren. — Alfo 
— vor Allem, um die Hauptfache zu heben — Bedienen Sie 
fid) meines Vermögens wie des Ihrigen — 
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Berg —Ax Großmuͤthiger Mann! 

Drave. — Nein! 

Philipp. Dabei verlieren kann ich ja nicht. 

Drave. Das kann man nicht wiſſen. 

Philipp. Sie ſind ein redlicher Mann. 

Drave. Ein Kaufmann — alſo dem Zufall mehr, als 
Andere, unterworfen. 

Philipp. Aber, mein Gott! — 

Drave. Dem Zufall, der mich auch jetzt zum Bettler 
macht. 

Philipp (mit einer Thraͤne). Iſt das der Lohn Ihrer Va⸗ 
tertreue an ung? 

Drave. Mein Lohn — wahrlich, der bleibt mir, der 
bleibt mir. 

Philipp. Oder glauben Sie, daß ich mein Anerbieten 
nicht von ganzem Herzen thue? 

Drave (warm). Ich bin Ihrer gewiß. So wie bei mir 
das Gefühl von den Pflichten eines gemwiffenhaften Vormun- 
des nicht Heuchelei — meine jegige Verläugnung nicht Hoch: 
muth iſt. — Das Selbftgefühl allein erhebt über das Unglürf. 

Mad. Drave. D lieber Mann! 

Augufte, Mein Vater, Sie denken nicht, daß Ihr 
berannahendes Alter — 

Drave, Dürftigkeit ertragen Eann, aber nicht Unred⸗ 
lichkeit — die Zeit vergeht — Broof, helfen Sie mir meine 
Papiere ordnen — Augufte — liebes Weib! — wollt ihr 
etwas für mich thun, fo denkt darauf, wie wir unter wech: 
felfeitigen Arbeiten das Leben durchbringen wollen. Seid ſtark! 
in eurem Muth befteht mein Troft. — Sehen Sie, Brook 
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— betäubt mich das Unglück, oder hält mich eine höhere 
Hand aufreht? — Ich weiß es nicht — aber ich achte den 
MWechfel nicht fehr. Kommen Sie! — Warum fo finfter? 
fo in Gedanken ? 

Philipp (ernſt). Sie wollen meine Hilfe nicht ? 

Drave. Ich darf Sie nicht wollen! 

Philipp. Durchaus nit? 

Drave (ihm fanft die Hand vrüdend). Mein! 

Philipp. Sie find Mann und Vater. 

Drave. Wenn mein Weib und meine Tochter nicht fühl- 
ten, was ich jeßt fühle, — fo wären fie arm — auch wenn 
ich ihnen Alles nachließe, was ich jegt verliere. 





Adter Auftritt, 
Vorige. Friedrich. 


Friedrich. Um's Himmels willen, mein Herr! draußen 
iſt Wache, Sie in Arreſt zu holen. 

Drave. Wen? 

Friedrich. Sie, mein Herr! 

Drave. Auf weſſen Befehl? 

Friedrich. Auf Befehl des Kanzlers. (Geht ab.) 

Drave. Das ift zu viel! 

Philipp. Des Kanzlers? 

Drave. Das ift zu viel! 

Philipp. Zu viel? Zu viel! — Genug! gerade genug! 
— O Öottfei Dank! (Kart) Sehen Sie in Gotted Namen. 

Drave. So öffentlich? das ift zu viel — Vermögen — 
Ehre — Leben — Alles in einem Tage! — Nun, fo nimm's, 
und möge dir's Gott vergeben! — — Braut! Kehen De iu 
Frau und Kind. — 
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Augeſte. D mein Vater! 

Mad. Drave. Mein armer, unglücdlicher Mann! 

Drave (umarmt fie, und indem er beide feſt am ſich drückt, 
mit erhabenem Blick). Gott, du Eennft mein Herz! — du fiehft‘ 
diefe Thränen — bu fiehft, daß uns die Mienfchen verderben 
— Verzweifelnd heben wir unfere Hände zu dir auf — du 
bift gerecht! wir fehen uns bald wieder. — (Er reißt ſich Ios 
und geht. Unter der Thür.) Brook! fchügen Sie die Weiber. 
(Seht ab.) 


Ueunter Auftritt. 
Madame Drave Philipp Brook. Auguſte. 

Auguſte. O Gott, mein Vater! 

Mad. Drave. Mein Mann! (Ihm nad.) 

Philipp (Hält fie zuräd), Sie müffen Ihre Ausrufungen, 
Ihre Thränen mäßigen. 

Auguſte. 

* Drave. Kann ih} 

Philipp. Sie müffen! Gehen Sie auf Ihr Zimmer — 
verfprechen Sie mir, es nicht zu verlaffen. 

Mad. Drave. Was fordern Sie? 

Philipp. Ich muß fort. Gehen Sie dahin. Adien! — 
Ich Eomme wieder. 

Mad. Drave. Wo wollen Sie hin? 

Augnuſte. Um Gottes willen, wo wollen Sie hin? 

Philipp (Earı). Einen Gang ausgehen. (Die Uhr nehment.) 
In dreiviertel Stunden bin ich wieder da — denke ih — 
(Apnend.) Sollte ich nicht da fein, fo — aber ich bin gewiß da. 


Auguſte. PR 
Mad. Drave. Verlaſſen Sie und nicht! 
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Philipp. Ich komme wieder — (Er nimmt Beise und führt: 
fie 06.) Ich Eomme gewiß wieber. 
(Sie gehen ab.) 





Behnter Auftritt. 
(Zimmer aus dem erften Auftritt, beim Kanzler.) 
Hofrath Fleſſel. Hernach Jakob. 


Hofrath (kommt aus dem Kabinet und ruft). Jakob! 

Jakob. Herr Hofrath! 

Hofrath. Ein Kanzleibote ſoll herein kommen! 

Jakob (geht ab). 

Hofrath (feht Papiere durch.. So! — dagegen kann er 
nicht aufkommen — und daß Brook die Klage führen muß — 
das ſchuͤtzt uns vor allen üblen Meinungen. — Wir laſſen 
dem Klaͤger nur fein Recht wiederfahren. 





Eilfter Auftritt. 
Voriger. Ein Kanzleibote. 


Hofrath. Ah mein ſcharmanter Freund, trage er doch 
das gleich in das Stadtgericht. Ich würde vor Abend felbft 
noch die Ehre haben, aufzumwarten. 

——— (will fort). 

Hofrath. Er möchte ja nicht vergeſſen — ed wäre bie 
fhleunigfte Expedition nöthig. 

Kanzleibote (mil fort). 

Sofrath. Hört Er? — die fchleunigfte Expedition. 

Kanzleibote (geht ab). 

Hofrath. Mein guter Herr Drave, \6 weiantt ut um 
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nichts verbietet man ben Leuten fein Haus nicht. — Sind 
Sie das nun gewahr worden? 





Buwölfter Anftritt. 
Voriger. Ludwig Brook. 


Hofratb. Wo, zum Gukuck, ftecfft du denn? Die Af: 
faire gegen Herrn Drave ift ja in vollem Gange. 

Ludwig. So? ſchon? Nun — präcife feid ihr! 

Hofrath. Ei freilich! das ift aber doch luftig, du wohnſt 
im Haufe und weißt das nicht? 

Ludwig. Wohne im Haufe, wie aber? So, daß ich 
oft in drei Zagen Eaum da ſchlafe. Ich war bei Paulino in 
guter Geſellſchaft. Es ift herrlicher Zyperwein dort ange: 
Fommen. 

Hofrath. Mein Schag, ich wollte, du ließeft jeßt 
deine gute Sefellfchaft und deinen Zyperwein weg. Du mußt 
dich nicht viel im Publikum fehen laffen, damit man dich 
nicht quäftionirt, intercedirt u. f.w. Alfo höre denn — 

Ludwig. Muß ich denn hören? 

Hofrath. Freilich, freilich! 

Ludwig. Aber denk um’s Himmels willen, aus foldher 
Geſellſchaft zu euern froftigen Verhandlungen; von Zyper⸗ 
wein zu euern Kautelen — 

Hofrath, Drave hatte feine Erklärung gleich eingegeben. 

Ludwig (fih im Stuhle dehnend und gähnend). Nun? und 
die lautete? — 

Hofrath. Daß ihm die Zahlung unmöglich wäre — 
daß er ein ehrlicher Mann fei — daß er hoffe, man werde 
darauf Rückficht nehmen — man werde ihm Srift geftatten — 
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Ludwig (mie vorher). Nun, und? — 

Hofrath. Verfteht fih, daß deine Forderung gleich ge⸗ 
fichert werden mußte! — man hat alfo eben jegt noch zur 
Verfieglung fchreiten müffen — 

Ludwig (erſchrocke). So? (Ernfihaft.) Plage euch der 
Teufel! verfiegelt! 

Hofrath. Durchaus nöthig! — durchaus! 

Ludwig (mit Wärme). Aber er wird ja dadurch ganz rui⸗ 
nirt. Schämt ihr euch nicht! 

Hofrath. Bewahre! (Ihm vertrauend.) Sei du ficher und 
gewiß, daß mit deinem Gelde bei Roſen's genug erwuchert, 
genug bei Seite gebracht worden ift. Die ganze Welt weiß 
es — und wir wiffen es gewiß. Er hat heimlich viel Geld. 

Ludwig (wieder leichter). Am! — wenn daß ift! — Zuch⸗ 
tigung Fann dem gefchmwägigen Moraliften nicht ſchaden. 
Aber — 

Hofrath. Weißt du denn auch, daß ich auf dieſem Wege 
in meiner Liebe dem Ziel vielleicht naher komme? 

Ludwig. Wie fo? 

Hofratb. Ei, was denkt denn Mamfell Augufte anzu: 
fangen? — den Fall gefeßt, fie hätten Eein Vermögen. 
Wenn fie recht im Elend find, muß fie fi) ja meine Ver⸗ 
wendung noch für ein Glück anrechnen. Ich will fie bei mei- 
ner Coufine zu Ehrenburg in Kondition bringen — 

Ludwig. Pah! — ſchäm' dich. 

Hofrath. Warum? — Sie kann allerhand fchöne 
Srauenzimmerarbeit — Mufif, Franzöſiſch — Es ift eine 
berrlihe Kondition! — Sie fpeift mit der Herrſchaft — 
wenn Feine Fremden da find! | 
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Ludwig. Ein Mädchen, wie Augufte — in Kondition ! 
— Schäme dich! 

Hofrath. Doch. beſſer, als durch Elend in ein liederli- 

liches Leben gerathen ! 
Ludwig. Wie? Augufte — elend — liederliches Leben! 
Alberner Menſch! 

Hofrath. Es geht dir, wie den Kindern. Man muß 
ihnen Spielwerk vorwerfen — damit fie nicht fchreien. 

Ludwig. Hol’ mich der Teufel! das ift aber geradezu: 
unebrlich. | 

Hofrath. Ha haha! die Ehre eines Mannes von Ge: 
wicht ift von dem fahr unterfchieden,. was man fonft fo nennt. 
Und was im gemeinen Leben Redlichkeit heißt, dabei würde 
man zum Stümper im KRabinet. 

Ludwig. Ihr ſeid ſchaͤndliches Volk. 

Hofratb. Apropos! die Vormundſchaftsrechnungen find- 
zu meinem Water gebracht. — Er ift eben im Begriff, fie 
durchzufehen. Da werden wir dem Buchs auf die Schliche 
fommen. 

Ludwig. Ganz gut! — Aber Augufte? — höre, daß 
der Vater angetaftet wird, das Eühlt allenfalls mein Müth- 
chen gegen ihn — das: ift herrlich! — aber Mutter und Toch⸗ 
ter — zu quälen? das ift nieberträchtig ! 





Dreizcehuter Anftritt. 
Vorige. Sefretär. Hernach Jakob. 


Sekretär. Meine Herren — eben laßt fich Jemand bei 
dem Herrn Kanzler zum Beſuch melden — Rathen Sie, wer? 
Ludwig. Rathen? — ja, auf wen? 
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Sekretär. Auf jemand Seltenen. Auf Jemand — Doc 
‚man foll eben fo wenig auf ausgemachte Gewißheiten Wette 
;fchließen, als auf halbe UnmöglichFeiten rathen laffen. 
.  Sofeeth,. Nun? 

Sekretär. Ihr Herr Bruder läßt fi) melden. 

Ludwig. Mein Bruder? 

Hofrath. Ei der Taufend! 

Sekretär, Meldet fih, wollt’ ich fagen; denn er ift 
felbft unten im Zimmer. (Zum boſreth) Wollen Sie anfra⸗ 
gen, ob es gelegen iſt? 

Hofrath. Ja, ja! — Ei der Tauſend! Echnell ab.) 

Ludwig. Mein Bruder? hier? — bier im Haufe? — 
das kann ich nicht begreifen. 

ESekretär. Ich geftehe, daß es mich befrembet; neu⸗ 
gierig bin ich indeß auf ihn — Ich habe ihn noch niemals 
geſprochen. 

Hofrath (urüdtommend). Wird angenommen. 

Ludwig. So? 

Sekretär (klingelt). 

Jakob (kommt). 

Sekretär (zu Jakob). Viel Ehre! 

Jakob (ab). 

Ludwig. Ha — da möcht’ ich mich doch wohl hier nicht 
treffen laffen — denn — dem Himmel fei Dank! wir haben 
uns heute erft gezankt. 

Selretär. So? 

Ludwig. Wir denken über gewiffe Dinge fo verfchieden, 
‚als Tag und Nacht. Da kommen wir gewöhnlich, um diefe 
‚nicht zu berühren, mit Sormalität zufammen, und gehen 
mit Kälte wieder auseinander. 
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Hofrath. So geh’ indeß zu meinem Vater. Sie, Herr 
Sefretär, werden fo gut fein, ihn etwas zu unterhalten. 
Mein Vater hält feinen Beſuch für eine Interceſſionsviſite; 
wenn wir nun Zeit gewinnen, fo ift in der Sache bereits 
das Gehörige gethan. 

Sekretär. Ein gelegener Auftrag! Ich bin neugierig 
auf den Sonderling. 

Hofratb. St! — Er Eommt! — ja wahrhaftig. — 
Allons fort! (& und Ludwig geben in's Kabinet.) 

Sekretär (geht etwas nach der Mitte gu). 





Yierzehnter Anftritt. 


Sekretär. Philipp Brook von Jakob Hereingeführt, welcher 

ibm vorans gegen die Mitte zu, wo der Sekretär hingegangen, fich 

verbengt, daß alfo Brook giemlih natürlich, ohne dieſen zu fehen, 
vorn in das Zimmer eilt. 


Jakob. Haben Sie nur die Gemwogenheit, hier herein 
zu treten. (Geht ab.) 


Philipp (ohne auf Jemand zu fehen oder zu hören, geht haftig 
anf und nieder; oft bleibt er fliehen. Man flieht, daß er in großem 
Kampf if. Die folgenden Worte find jedesmal Ausbruch eines Feuers, 


das fich nicht mehr unterbrüden läͤßt). Da wäre ng ..... ja wenn 
du ..... Nun iſt alles gleich — fo, oder ſo!... Nur Mä— 
Bigung! ..... ... abſcheulich! abſcheulich! ... 


Sekretär. Herr Brook! 

Philipp. Ach! — ich bitte um Verzeihung. Ich wußte 
nicht, daß Jemand im Zimmer war — 

Sekretär. Dringende Geſchaͤfte verhindern den Herrn 
Kanzler, die Ehre Ihres Beſuches gleich anzunehmen. Er 
wird indeß eilen, Sie zu ſprechen. 
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Philipp. Sehr wohl! (Auf und nieder, die Hände und ben 
Hut auf dem Rüden, nach einiger Zeit mit alter Höflichkeit.) Mein 
Herr — 

Sekretär. Ich bin dem Zufall Verbindlichkeit ſchuldig, 
daß er mir das Vergnügen Ihrer Bekanntfhaft macht — 

Philipp. Wie lange glauben Sie, daß diefe Gefchäfte 
dauern werden? Es wird fpät, und ich eile — 

Sekretär. Nicht lange, denke ih — Nehmen Sie 
Pag, Herr Brook! (Sie fegen fih.) — Die Verbindung — 
worein diefed Haus mit ben Ihrigen Eommen wird — 

Philipp. Wie fo? 

Sekretär. Durch die Heirath der Mademoifelle mit 
Ihrem Herrn Bruder — 

Philipp (erſtaunt). So? (Hoͤflich) Ich habe davon nichts 
gewußt. — 

Sekretär. Iſt durch die Verwandtfhaft mit Ihnen 
um fo — 

Philipp (ver indeß tie Uhr zog). Es wird fpät! — ed wird 
fpat. — Glauben Sie, daß er lange bleiben wird? 

Sekretär. Nein — aber haben Sie die Gewogenheit — 

Philipp (ſpringt auf). Verzeihen Sie — ich Eann nit 
ſitzen — (Bon ihm ab.) Mein Blut! mein Blut! 

Sekretär. Iſt Ihnen etwas? 

Philipp. Ja — o ja! 

Selretär. Sind Sie — 

Philipp. Nein. — Glauben Sie, daß er bald kommen 
wird? 

Schretär ( öchſt beleivige). Meine Gefellfchaft ift Herrn 
Broof zuwider? 
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Philipp. Die Gefellfchaft überhaupt! — Iſt das das 
Zimmer, ſo — 

Sekretär, Verzeihen Sie, ich will den Herrn Kanzler 
von Ihrer Eilfertigkeit benachrichtigen. (Er geht mit einer Hämt- 
ſchen Verbeugung ab.) 

Philipp (Hat im Umhergehen diefe Verbeugung gar nicht geſe⸗ 
ben.) Gott! Gott! gib mir Mäßigung! Ealtes Blut! — In 
dieſem Zimmer — in diefem namlihen — Hier! da, da! 
— D, ih halte mich nicht mehr! — Da habe ich für 
meinen guten Onkel, für feine Sreiheit gebeten — gebeten — 
die Hände gerungen! — und ward hinausgefchleppt! — Ich 
‚war Kind! — Nun bin ih Mann! — Ich habe wieder hier 
für die gemißhandelte Menfchheit zu flehen — Mein Onkel 
Teidet noch — ift vielleicht jeßt in dieſem Augenblicke troftlos 
— elend — verzweifelnd! — Mäßigung! Gott! Mäfigung! 
— Ich Eenne mich nicht mehr — Mäßigung! 

Sekretär (zurückommend). Der Herr Kanzler wird in we: 
nigen Minuten bier fein. Indeß — (Gr deutet auf's Sigen.) 

Philipp. Erlauben Sie, ich tauge zu Feiner Unterhal⸗ 
-tung — Draußen gebe ich die Gallerie auf und ab — man 
:wird mich rufen, wenn — (Ex geht und macht einen Verfuch zur 
Verbeugung.) 

Sekretär (ver ihm lange nachſteht). — Sehr ſonderbar! 
Der Kanzler hat Recht, der Menſch iſt gefährlich! den muß 
ich näher beobachten. 


Fünfzehnter Auftritt. 
Sekretär. Hofrath. 


Hofrath (im Herausgehen). Es iſt ja ſo ſtill! — Iſt er 
fort? 
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Sekretär. Er geht draußen in ber Kupfergallerie — und 
wartet, daß man ihn ruft. 
Hofrath. Sehen Sie in’d Kabinet. Ich will ihn holen. 
(Seht ab.) 
Sekretär. Diefer Menfch ift fürdhterlih! Ich muß 
wohl Acht geben, woher das Gewitter Eommt. (Geht in's 
Sabinet.) 





Sechzehnter Anftritt. 
Hofrath. Philipp Brook. 

Hofrath. Tauſendmal Verzeihung, Kerr Brook! — 
aber Sie wiffen — 

Philipp. Werde ich jeßt vorgelaffen ? 

Hofrath. Sogleih, fogleih! — Sie wiflen, daß 
man manchmal Gefchäfte hat, die — 

Philipp. Nun? Sie haben mich gerufen. 

Hofrath. Sefchäfte, die fo preffant find — 

Philipp. Er wird ja wohl da d'rin fein. (Er geht auf 
das Zimmer gu. Der Kanzler kommt ihm an ber Thür entgegen.) 





Siebzehnter Auftritt. 
Kanzler. Vorige. 


Kanzler. Ihr ergebener Diener, mein Herr Brook! — 
Stühle, Samuel! 
Hofrath lim Stüplefegen). Eine recht feltene Ehre, Herrn 
Brook bei ung zu feh'n! 
Philipp. Herr Kanzler, ich wünfchte Sie allein zu 
fprechen. 
J. \% 
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Kanzler. Nach Belieben! — (Mit einem bedeutenden Au- 
genwink.) Zühre die Geſellſchaft in's chineſiſche Kabinet — laß 
uns allein, Samuel. 

Hofrath (geht ad). 


— — — 


Achtzehnter Auftritt. 
Kanzler. Philipp Brook. 


Kanzler. Nun, was iſt in Ihrem Belieben? 

Philipp. Ich bitte, daß Sie einen ehrlichen Mann vom 
Verderben retten. 

Kauzler. Wie fo? wo kann ich helfen? Reden Sie nur, 
mein Werther! 

Philipp. Vom Kaufmann Drave ift die Rebe. 

Kanzler. Aha! GBevenklich) So? von dem? 

Philipp. Für ihn bitte ih — und werde, was Sie thun 
— als Gnade verehren. 

Kanzler. So, fo? von dem Kaufınann Drave! — 
Sa, Sie fagen: »Vom Verderben retten?” wie fo denn? 

Philipp. Won fchredlihen Verderben; von Verzweif- 
Yung, worein buchftäbliche Anwendung der Gefege ihn unver: 
meidlich ſtürzen muß; woraus Rückſicht auf den ehrlichen 
Mann, auf feinen Lebenswandel, auf die Möglichkeit, der 
Gerechtigkeit dennoch Genüge zu leiften — ihn retten Eann! 

Kanzler. Mein Kind — die Gerechtigkeit muß ihren 
Weg gehen. 

Philipp. Das foll fie. Darum bitte ich — um Gerech- 
tigkeit bitte ich. Als den Richter, ald den Günftling des Zür- 
ften, bitte ih Sie — verhindern Sie's, daß der ehrliche 
Mann nicht gedrückt wird. 
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Kanzler. Sie find ein braver, junger Mann, wie ich 
fehe — von den edelften Sefinnungen — von recht chriftlicher, 
patriotifcher Denkungsart! (Drüdt ifm vie Sant.) Freut mich, 
daß ich bei der Dccafion das Vergnügen habe, Ihre Ber 
Fanntfchaft zu machen. 

Philipp. Habe ih Hoffnung für Draven ? 

Kanzler. Ich will die Ehre haben, Ihnen zu fagen — 
im gegenwärtigen Fall ift das ohne obrigkeitlihe Bewilligung 
verliehene große Kapital Ihres Herrn Bruders, dem Herrn 
Drave nicht nur al® ein peccatum omissionis, fondern 
auch al$ ein peccatum commissionis zu imputiren. 

Philipp. Das Rofen’fhe Haus war das wohlhabendfte 
in der Stadt. 

Kanzler (boshaft Lächeln). Dat doch fallirt! 

... Philipp. Drave hat durch Bürgfchaft den Schaden ge- 
ſichert. 

Kanzler. Iſt klar. An dieſe hält man ſich nunmehr; 
Ihr Herr Bruder kann nicht verlieren. 

Philipp. Gut. So ſtellen Sie das weitere Verfahren 
ein — geben Sie Draven die Freiheit. 

Kanzler. Am! er iſt nicht allein deswegen gefänglich 
verwahrt — obwohl man der vormundfchaftlichen Verwaltung 
auch nachfehen muß. — Es ift Eein gerichtliches Inventarium 
gemacht worden. 

Philipp. Mein Vater hat ihn dazu bevollmädhtigt. 

Kanzler. Diefe Vollmacht ift ex Testamento nit zu 
erſehen — eine fonftige Schrift aber nicht vorhanden. 

Philipp. Es klagt ja Niemand von den Erben gegen 
Draven. 

Kanzler. O ja! — allerdings! 

3% 
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Philipp. Wer ? 

Kanzler. Ihr Herr Bruder. 

Philipp. Nein! — nein, nicht möglich! 

Kanzler. Laut eigener Unterfchrift. 

Philipp. Gut! — Sie Eönnen doch alles einftellen — 
Verfieglung und Arreſt — alles! — Drave ift frei! (Eteht 
auf und trägt ven Stuhl weg.) 

Kanzler (nachdem er dasſelbe getban). Frei? — warum? 
wie? 

Philipp. Ich verbürge mich für ihn. 

Kanzler. Sehr loͤblich! — fehr rechtfchaffen! — wahr 
haft chriſtlich! — aber es geht nicht. 

Philipp. Warum nicht ? 

Kanzler. Sie find felbft noch nit mündig; Eönnen 
felbft bei obiger Verwaltung gelitten haben. Die Obrigkeit, 
als von Gott den Waifen gegebener Water, muß auch ihre 
Sache unter Aufficht nehmen. 

Philipp (ver wie eingewurzelt da Rand). So heben Sie in- 
def nur die Verfieglung auf! 

Kanzler. Ich kann nit. — 

(ppitipp (wirft fi in einen Stuhl). 

Kanzler. Es ift völliged Zahlungsunvermögen durch 
mehrere Nückftände vergrößert. 

Philipp (ipringt auf). Sie nehmen dem Manne Kredit, 
Brot, Ehre! 

Kanzler. Am! — Kann fich noch immer wieder er- 
holen ! 

Philipp. Machen Weib, Kind und Vater zu Vettel: 
leuten ! 
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Kanzler. Sa, du lieber Gott — das geht mir herzlich 
nahe! — aber was Fann man machen? 

Philipp. Dem ehrlichen Bürger aus Gerechtigkeit die 
Friſt verftatten, die man denen, welche den Staat und ben 
Fürften betrogen — für Geld übermäßig und fehandlich ge- 
währt! 

Kanzler. Hat man Andere günftig behandelt, fo ift das 
höchſt ungerecht, und wird auf gefchehene Denunciation ge: 
bührend beftraft werden. — Aber hier läßt ſich nichts thun. 
Ein Glück wird es fein, wenn man, wegen unnüger Geld 
verfpillender Dinge, leichtfinniger Zinfennachlaffe, Herrn 
Drave nicht zur Verantwortung zu ziehen hat! 

Philipp (Hitter). So? 

Kanzler. Ja — ich will Ihnen fagen — das Vermö⸗ 
gen ift fehr groß — hätte weit beffer angewandt werden kön⸗ 
nen! Wir haben ber Erempel fchon gehabt, daß, wegen 
folhes dem Mündel zugefügten Schadens, mander Vor: 
mund auf Lebenslang perfönlich ift verhaftet worden. 

Philipp. Herr Kanzler — Sie find alfo entfchloffen, 
auf diefem Wege gegen Herrn Drave fortzugehen? 

Kanzler. Auf dem Wege der Gerechtigkeit — 

Philipp. Draven zu ruiniren? — 

Kanzler. — Ei, ei, Herr Brook! 

Philipp (Heftig). Sie begehen eine Ungerechtigkeit! 

Kanzler (ergrimmt). Ungerechtigkeit! — (leichſam fcheis 
nend.) Ha haha! junger Menfh! junger Menfch! 

Philipp. Ich warne Sie dafür! 

Kanzler (Himifh). Danke Ihnen! 

Philipp (feigenn). Noch ift es Zeit! 
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Kanzler. So? hm! (Tabak ſchnupfend) Und wann ift es 
nicht mehr Zeit? 

Philipp (indem er anf die Uhr flebt, dann von da ab, mit einem 
großen Blich). In einer halben Stunde nicht mehr! 

Kanzler. Ha ba ha! 

Khilipp. Neizen Sie mich nit! Um Ihres Stückes 
willen — reizen Sie mich nicht. 





Meunzehnter Auftritt. 
Vorige, Auguſte. Hernach Jakob. 


Angufte (ſtürzt dem Kanzler zu Fügen). Gnade! Barın- 
berzigkeit, Barmherzigkeit! 

Philipp. Augufte, was madhen Sie? 

—8 Was will Sie? 

Auguſte. Mein Vater! mein armer Vater! geben Sie 
mir ihn wieder! Guffahrend.) Da liegt er auf der Wache und 
ift ohnmächtig — dem Hohngeläcdhter Preis gegeben! — 
Geben Sie ihn ung wieder! 

Philipp. Ruhig, Augufte! ruhig! 

Auguſte. Wir wollen ja gleich fort aus der Stadt; — 
Ich weiß, daß Sie ung nicht leiden Eonnen — aber wir wol- 
len gewiß gleich fort. 

Kanzler. Warum hat er eine obrigkeitliche Perfon ge: 
mißhandelt! 

Philipp. Ich war Zeuge von dem Vorfall — Zeuge, 
daß man ihn widerrechtlich befchimpfte, daß die Menfchheit 
in ihm zur Vertheidigung aufgefordert ward. Sch ſchwöre 
Shnen bei Gott, Drave ward übermenfchlich gereizt! 
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Kanzler. Hinter die Menfchheit verkriecht ſich jet alles. 
Er Eonnte ſich ja beklagen! 

Philipp. Wohl. Er hat gefehlt — unterfuchen Sie, 
ftrafen Sie, fhonen Sie nicht. Nur fein Sie menſchlich! 
nur richten Sie nicht Alles mit Eins zu Grunde. 

Auguſte. Mein ganzes Glück wirb von Ihrem Haufe 
vernichtet! Sei's! Nur retten Sie meinen Vater — Ich 
umfaffe Ihre Knie — fein Sie wohlthätig — menſchlich! 
Erbarmen Sie fidh ! 

Kanzler. Es ift nichts zu thun. 

Philipp. Sehen Sie hin! — fehen Sie, mit Todes- 
anaft umfaßt fie Ihre Knie! 

Kanzler. Herr Brook, mifchen Sie fih nicht in fremde 
Dinge! 

Philipp. Fremd? Ich liebe das Mädchen. Ihr Water 
ift mein Vormund — ein ehrlicher Mann! als Sohn rede ich 
für ihn — warne Sie, von Unmenfchlichkeit abzufteh’n, von 
Schikane! 

Kanzler. Und ih, Herr! will Sie hiemit gewarnt 
haben, von ber Sprache abzufteh'n. 

Philipp. Die Sprache der unterdrüdten Menfhheit! — 
endlich müffen Sie fie hören! 

Kanzler. Ha ha ha! 

Philipp. Zange genug feufzen die Redlichen unter dem 
Druck. Hier diefe jammernde Unſchuld fol fie erföfen! Zie 
bat ihren Sprecher. Es gebricht ihm nicht an Much, nicht 
an Kraft! — 

Kanzler. Der wäre? 

Philipp. Ich! 

Kanzler. So ſo — Ei! ei! 
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Philipp. Ihre Antwort! — wollen Sie mildern oder 
nicht ? 

Anguſte. Ah Gott! Herr Brook — 

Kanzler. Muß ich antworten? 

Philipp. Wahrhaftig, Sie müffen! 

Kanzler. So gehen Sie in Gottes Namen nad) Haufe, 
und erwarten den Ausgang. Adieu! Halten Sie fih hübſch 
ſtille! 

Philipp Lim fürchterlichen Ton). Mach Belieben. (Geht.) 

Auguſte (Hält ihn zurück). Um Gottes willen, was ma- 
chen Sie? 

Philipp. Herr Kanzler, no einmal — im Namen 
der guten Sache, im Namen Ihres Gewiffens, Ihrer 
ſchweren Richterverantwortung vor Gott — wollen Sie mil: 
dern? Ich verfprede Ihnen eidlich Verſchwiegenheit. — 
Wollen Sie mildern? 

Kanzler (ergrimmi). Nein! 

Philipp. Sch Eann gegen Sie handeln. — Ich habe Sie 
in Händen. Ich werde ein fürchterlicher Gegner. Wollen 
Sie mildern? (Baufe) Wollen Sie nit? — — Sie wol: 
len nicht? — 

Kanzler (wäthend). Nein! Nein! 

Philipp. Sept fchlägt die Stunde meiner Beſtim— 
mung! — Ich fühl's — ich fühl’ in allen Adern. — Es gelte! 

Kanzler. Gut! 

Philipp. Breche, was brechen kann! Sie geftürzt, oder 
ich in's Gefängniß! Sie entlarvt: — zur fehmählichten 
Schmach entlarut! — oder ich an den Pranger als bübifcher 
Pasyuillant. 

Kanzler, Der Eann dir werden, Burfche! 
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Philipp. Sei's! die Würfel liegen, — aus mir fpricht 
die gute Sache. Das Andenken an das Elend meines Onkels 
nährt mein Feuer! 

Kanzler. Bube! (Kingelt.) 

Jakob (kommt). 

—8* (ſpricht leiſe mit ihm. Hernach Jakob ab). 

Auguſte. Vergeben Sie ihm! — O Brook! was machen 
Sie? (Eie führt ihn bei Seite, woburd er verhindert wird, den 
Kanzler zu beobachten.) 

Philipp. Laſſen Sie mich! — Ich habe volle Beweiſe 
ſeiner Schaͤndlichkeit; zugleich mit dem Elend der Patrioten, 
dem Geſchrei unterdrückter Waiſen, will ich ſie dem Fürſten 
vor Augen legen. 

Kanzler. Geh' hin, dummer Schwärmer! — verſuch' es! 

Philipp. Das will ich! das will ich! 

Kanzler. Verſuche, was beine pöbelhafte Modefrech- 
heit ausrichten wird. 

Philipp. Der Fuͤrſt kommt heute noch zurüd! — Er 
ift der Vater feines Landes — Er ift Menfh! — Er foll 
mich hören! — was ſchützt euch bei eurem Naube, als die 
ſchwache Kette des Ceremoniels! — ich breche fie! 

Kanzler. Ha ha ha! 

Philipp. So wahr Gottüber mir lebt, ich breche fie! — 
als freier Bürger, trage ich in der Sprache der Werzweif- 
Yung ihm die Sache des ausgefogenen Landes vor — und eh’ 
die Sonne untergeht, ruf'ſt du Weh' über dich und dein Haus. 
(Er reißt Auguften mit fich fort.) 

Kanzler (geht einmal auf und niever — dann haftig an bie 
Thür, wo Brook abging — bleibi ſtehen — geht bis an die Mitte 
bes Zimmers wieder vor — von ba geht er entfchloffen hin, und Elingeltl. 
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Bwanzigfier Anftritt. 


Vorige. Philipp Brook von vier Kanzleivienern umgeben, ohne 
Hut und Degen. In der Folge Ludwig Brook. Der Hofrath 
und Sekretär. 


Kanzler. Näher, Herr Brook! — hinaus ihr — bis 
ich Elingle. (Die Kanzleiviener gehen a6.) Wie nun? 

Philipp (gefest). Was wollen Sie von mir? 

Kanzler. Erfchrocden? — bleih? — große Augen? fo 
bald verdußt, Weltenbezwinger; Sie haben die Maske ab- 
gelegt — ich will es jeßt auch! (Nach einer Baufe.) Junger 
Menſch, Seine Kräfte reichen nicht zu, einen Gran von die: 
fer Macht zu nehmen — ein Gran ift zu viel, um Ihn zu 
verderben. Wil Er reuig bitten und Verſchwiegenheit ſchwö⸗ 
ren — fo eile Er — reife Er aus dem Lande, und eg fei 
vergeflen. 

Philipp. — Mein! 

Kanzler. Du, der du mir eine halbe Stunde Bedenf- 
zeit gabft, willſt bu das? oder willſt du zum legten Mal das 
Tageslicht gefehen haben ? 

Philipp. Verbannen und Feſſeln hilft dir nichts! — 
dein gefchworner Widerfacher Iebt überall. Morden mußt du 
mid), und dazu bift du zu feig. — Gott wägt dich und mich; 
bricht Kerker und Ketten, dein Ziel ift geftecft ; darüber hin- 
aus Fannft du nicht! 

Kanzler (mit Ingeimm). Wurm! ich habe dich in meiner 
Hand — ob ich dich zerdrücfen oder Eriechen laffen will — 
wen Eümmerts? wer verantwortet es? — Ich! die Seele der 
Macht, die Hand des Fürften! mas bleibt dir übrig? — 
Staub! 
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Philipp (mit Größe). Mein Herz! 

Kanzler. Nun fo geh” — Erieh in die Bande, harre 
bort eined Rächers — indeß dein weiferer Bruder hier über 
dich lacht. 

Philipp. Mein Bruder? — Ha, vieleicht jetzt! — 
Lubwig! Ludwig! (WIN auf die Thür zu) Ludwig, hörft du 
mich nicht? 

Kanzler (fließt vie Thür ab). Nafender Menfch! 

Philipp. Ludwig! Ludwig! ich ſchreie die Stimme bes 
Bluts in dir auf! zu Hilfe! zu Hilfe! 

Kanzler (Eingelt). Haltet ihn zurüc! 

Ludwig (von innen). Laßt mich heraus! 

Philipp. Ludwig! zum legten Mal! 

Ludwig. Ich Eomme! (Sprengt die Thür auf.) Was haft du? 
(Der Hofrath und Sekretär Fommen mit heraus und nehmen 


durch den Ausdruck in ihren Bewegungen Theil an der Handlung. Gegen 
das Ende kann ver Sefretär das Näherfommen der Brüder hintern.) 


(Die Kanzleidiener kommen herein.) 
Kanzler (zu Philipp). Böſewicht! du Elagft gegen deinen 
Bruder ? — Führt ihn fort! 
Philipp. Hier nimm die Brieftafche! (Wirft fie Hin.) 
Sekretär (nimmt fie zu ſich). 
Kanzler. Ihr Unglück will er! — Sie enterbt ſehen! 
Philipp (im Anfüpren). Ludwig! der Onkel! denk’ an ben 
Onkel! (Geht ab.) 
Sekretär (folgt ihm). 
Ludwig (mil ihm nach, und gieht halb den Degen). 
(Banzier (Hält ihn ab). Brubdermord! Zwei Brüder! Setzt 
ihn fett — Mord — Gewalt — Brudermord! 
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Einundzwanzigfier Auftritt. 
Kanzler. Hofrath. Ludwig. 


Kanzler. Barmherziger! Wohin geräth doch der aus- 
geartete Menfch, wenn er einmal erft den Pfab der Tugend 
verlaffen bat! 

Ludwig. Wohin laffen Sie meinen Bruder führen ? 

Kanzler. Nur daß er zu Sinnen komme — daß er in 
ſich gehe. Ach, das ift ein ſchädlicher Menſch. 

Ludwig. Er wollte mich enterbt fehen? Iſt das gewiß — 

Kanzler. Ich mag ja gar die Worte nicht repetiren, die 
er hier auf der Stelle gegen Sie ausgeftoßen hat! 

Ludwig. Jetzt laffen Sie mich ihn fprechen, ich will 
dem Heuchler die Meinung fagen. 

Kanzler. Behüte und Gott! 

SHofrath. Das geht nicht! 

Kanzler. In der Heftigkeit — 

Qudwig. Wenn er arretirt ift, erlaube ih mir nichts 
Heftiges. Uber — 

Kanzler. So muß ich es Ihnen denn nur gerade heraus 
ſagen — nicht wahr, Samuelchen — ich muß? 

Hofrath. Allerdings! 

Kanzler. Er iſt ein dem Staate gefährlicher Menſch. 

Ludwig. Mein Bruder? 

Kanzler. Man hat ſchon lange ein Auge auf ihn; Ihnen 
zu Gefallen aber wollen wir die Sache erſticken und machen, 
daß alles ſo im Stillen ausgehe. Wenn man ihn unbemerkt 
wegſchaffen kann: ſo ſollen Sie ihm zu der Zeit ankünden, 
daß man ihn um Ihretwillen ſchone. 

Ludwig. Wenn er ſchuldig iſt, iſt das ſehr gütig. 
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Kanzler. Emwiges Gefaͤngniß — fage ich Ihnen — ewi⸗ 
ges Sefängniß wäre das mindefte. 

Ludwig. Mein Gott! 

Hofrath. Ba, es ift ein fauberer Vogel! 

Kanzler. Ich bin aber nicht für die Härte. Gelindigkeit 
imitirt unfern Schöpfer. Durch den leiblichen, lieben Bru- 
der befhämt — beſchaͤmt! Mehr nicht; fo ftrafe ih. Er kann 
ſich noch beffern. Ih will der Langmuth Gottes nicht vor« 
greifen. Bin nur ein ſchwacher Menſch — aber ein ehrlicher 
Deutſcher. Zegt gehen Sie mit meinem Samuel dahinein 
und erholen fi. Sind ganz blaß worden — Kein Wunder — 
Bruder ift Bruder! So etwas alterirt jederzeit da6 menſch⸗ 
liche Gemuͤth! 

Ludwig. Ich geftehe, daf ich fehr alterirt bin. 

Kanzler. Das macht Ihnen Ehre! Gott fegne Ihr Bru⸗ 
derherz und beffere den verftockten Kain! Aber da fehen 
Sie ed, wie die Moraliften find! Aeußerlich ziehen fie mit 
glatten Worten den Pöbel an fi, innerlid — find es bie 
Lachen und Pfügen des böfen Feindes. Geh’, Samuel, nimm 
unfern wadern Mann mit dir. 

(Gofrath une Ludwig gehen In das Kabinet zurück.) 

Kanzler. Daß dich alle Donnerwetter, wie habe ich 
mich geärgert! Der Kerl muß mir fort. Ein allerhöchfter 
Kabinetöbefehl muß ihn auf die Seftung fchaffen, oder ich 
"bin verloren. 





Bweinndzwanzigfier Anftritt. 
Kanzler. Sekretär. 
Kanzler. Was fagen Sie? Was meinen Sie! he? 
Sekretär. Ich bin noch nicht entihiehen. 
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Kanzler. Solche Leute kann ich nicht brauchen. 

Sekretär. Die Sache fcheint bedenklich. 

Kanzler. Der Kerl muß auf die Seftung. 

Sekretär. Wenn bamit nur geholfen ift. 

Kanzler. Dort mag er den Sefangenwärter aufklären. 

Sekretär. Das wäre vielleicht am allerfchlimmften. 

Kanzler. Was ift das? wein man wißig werben? das 
laffe man bleiben. 

Sekretär. Unfere Lage ift durchaus ſchlimm, Herr Kanz: 
ler. Draven's Schidfal rührt; an dem Brook nimmt alles 
Antheil, die Weiber, die jungen Leute, wir haben alfo alle 
Klaffen und Alter gegen uns. 

Kanzler. Drave ift ein Bettler. Für fo einen Menfchen 
wird Anfangs geweint und bezahlt. Allmaͤlig ennuirt ein 
Bettler, bald ift er zuwider. Wenn Brook geheimnißvoll 
verfehwindet — fo fchweigen die Furchtſamen und die Beller 
reden im Stillen. 

Sekretär. Aber ber alte Onkel? 

Kanzler. Was? 

Sekretär. Die Figur, bie bier herum wandelt, foll dem 
Signalement, das Sie mir gegeben haben, durchaus ähnlich 
fein. 

Kanzler. So ſuchen Sie doch den Popanz. 

Sekretär. Man findet ihn nirgends. 

Kanzler. Ah Sie find ein erbärmliches Subjekt, mit 
Ihnen ift nichts anzufangen. Schicken Sie mir gleich den 
SPolizeidiener. Ich werde ihn bald haben. 

Sekretär. Aber Herr Kanzler — 

Kanzler. Stillgefhwiegen! Man ift ein einfältiges 
Subjekt, das jederzeit omina und periculosa erblicket, nie: 


all 
mals einen Ausweg. Man ift nicht für das Große gemacht, 
fondern nur als Thürfteher zu gebrauchen. Einen Heinen Land: 
dienft will ich Ihnen geben, damit Hola! Ich brauche Leute, 
die auf allen Seiten recht find. (Kanzler gebt.) 

Sekretär (Recht erftaunt ra). 

Kanzler (kehrt um). Soll ich noch etwas befonders für 
Ihre Verforgung thun, fo fehaffen Sie die alte Maske, von 
der Sie fagen, daß fie in der Stadt herumkrieche, binnen 
zwei Stunden in meine Hand. (Geht jornig ab.) 





Fünfter Aufzug. 


(Bei Drave.) 





Erfier Auftritt. 
Auguſte. Bals darauf Lifette unn Madame Drave, Zulest 
Friedrich. 

Angufte (mit einem Billet in ter Hank, geht auf das Kabinet zu). 

Lifette (kommt eben heraus). 

Angufte. Wo ift meine Mutter ? 

Lifette, Hier im Zimmer. 

Auguſte. Draußen wird Sie Jemand finden — Er 
brachte dies — fage Sie ihm, er möchte warten. 

Lifette (ab). 

Mad. Drave (kommt heraus). 

Auguſte. Der Hauswirth des älteften Herrn Brook 
ſchickt dies her. 

Mad. Dradve (erbricht haſtig. Nachdem fie es gelefen). Böſe⸗ 
wicht! 
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Anguſte. Was iſt's, liebe Mutter? 

Mad. Drave (lieſt). »Eben Eommt der Hofrath und for- 
dert den Schlüffel zu Herrn Brook's Zimmer. Ich verwei- 
gere ihn — er läßt aufbrechen. Eben fo den Schreibtiſch. — 
Nimmt alle Papiere heraus, wobei er noch begriffen ift. Ich 
vermuthe nicht ohne Grund, daß dieſe Papiere von außeror⸗ 
dentlicher Wichtigkeit find. Er tobt entſetzlich — fpricht von 
unruhigen Köpfen, von Pasyuillanten — von Unglück, das 
Brook's Anhang treffen folle. — Ich weiß mich vor Angft 
nicht zu laffen.” 

Lifette (kommt zuräd). Es ift Niemand mehr da, Mamfelt. 

Mad, Drave. Was könnte Ich auch antworten? (Geht ab.) 

Auguſte. Daß wir den reblichen Brook mit in unfer 
Unglüd ziehen, ihn der Nache mächtiger Feinde überlaffen 
müffen — das ift ſchrecklich! 

Friedrich (kommt). Der jüngfte Herr Brook. 

Auguſte. Gott! 

ar Drave. Was? 

Friedrich (mit edlem Unmwillen). Ich hab’ ihn fchon zweimal 
abgewiefen. 

Mad. Drave. Sag’ ihm — Der Niederträchtige wagt 
es noch, ſich hier fehen zu laffen! — Sag’ ihm, — wir hätten 
einander nichts — gar nichts mehr zu fagen. 

Friedrich (eb). 

Auguſte. Sein Name hat mich erfchreckt, daß ich nicht 
reden Eann. (Brook tritt ein, fle thut einen Schrei, und geht ab.) 
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Bweiter Auftritt. 
Ludwig Broof. Madame Drave. Hernach Friedrich. 


Ludwig (im Hereintreten). Sch muß fie fprechen, fag ich 
Ihm. (Er geht haftig bis in die Mitte bes Zimmers. Der Blid von 
Madame Drave trifft ihn. Er geht nun langfam vor, ohne nahe an 
ihr zu ſtehen.) 

Mad. Drave (vie ihren Zorn mit fihtbarer Mühe unterbrüdt, 
ruft): Friedrich! 

Friedrich (kommt). 

Mad. Drave. Habt Ihr dem Herrn meine Antwort nicht 
gebracht ? 

Ludwig. Er hat — Aber — geh’ Er, Friedrich. Geh’ Er. 
— Madame — 

Friedrich (ab). 

Mad. Drave. Was wollen Sie? Haben Sie etwa noch 
zu fordern? an mir befonders zu fordern? (Zudt vie Achſeln.) 
Ich werde Sie nicht bezahlen Eönnen: denn — fehen Sie — 
man bat fchon alles genommen. 

Ludwig. Ich fcheine als Böfewicht hier vor Ihnen zu 
ftehen. Das bin ih doch nicht. D’rum laffen Sie mich nur 
die Erklärung — 

Mad. Drave. Braucht's Erklärung? Diefe leeren Zim- 
mer — unfer Elend! — fehen Sie da, das ift die Erklärung 
Ihres Willens, | 

Zudwig. Ich werde Ihnen meinen Anblick gleich ent- 
ziehen, da er Ihnen fo verhaßt ift. Nur die Werficherung fei 
mir noch erlaubt: daß ber erfte Tag meiner Majorennität 
Sie wieder in den Befiß des Ihrigen fegen wird. Hier iſt 
das Verfprechen darüber feft und bündig. Uür Text dur Sieh 

J. 4% 
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anf ven Tiſch) Somit darf ich hoffen, Ihr Glück wieder ge= 
gründet, und meinen Leichtſinn verbeffert zu haben. Den Ver- 
druß laffe Herr Drave mit feiner Sorglofigkeit aufgehen — 
dann hebt ſich Die Rechnung. (Geht) 

Mad. Drave. Herr Brook, noch einen Augenblick. (Er 
fommt zurück. Eie gebt an den Tifch und holt die Schrift. Nachdem fie 
fie gang durdgelefen.) Sie geben ung hier Alles zurück ? 

Ludwig. Ja. 

Mad. Drave. Alles? 

Ludwig (uverfihtlich.) Alles. 

Mad. Drave. Was Sie und genommen haben? 

Ludwig. So. 

Mad. Drave. Auch Vertrauen auf Menfchen? Ehre? 
— der Frau den todtgegrämten Mann? dem Water die be- 
grabene Tochter? (Baufe.) Das alles geben Sie und wieder? 
bier auf dieſem Papiere wieder Y 

Ludwig. Madame! daß Sie alles auf meine Rechnung 
fegen, ift Ungerechtigkeit, und zwingt mich zu reden. 

Mad. Drave. Reden Sie. 

Ludwig. Ich geftehe Ihnen denn freimüthig, daf ich, 
was ich thue, Ihrentwegen, Auguftens wegen thue; daß ich 
für Herrn Drave das nicht thun würde: denn wahrlid, ein 
halbes Vermögen in eigenen Spefulationen zu vernachläßigen 
— (ſeigend) Plane, durch den Bruder den Bruder zu ver: 
derben — das wurmt! Was gefchehen ift — Gott fei mein 
Zeuge, ich ahnete nichtd davon; doch ich bin Menſch — habe 
gefehlt — mid) dünkt aber, ich mache wieder gut, was id) 
etwa verfah. 

Mad. Drave. Das fordert Antwort. — Der Mann, 
der, von dieſem Darlehen an das größte ficherfte Haus, fei- 
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nem fchwelgerifhen Mündel reichliche Unterftügung — ſchaff⸗ 
te, zu feiner Sicherheit freiwillig mit Hab und Gut ſich ver- 
bürgte, diefe Bürgfchaft felbft anzeigt, und mit Verluft alles 
des Seinigen fie heute erfüllt — iſt ein redlicher Mann. 

Ludwig (außer fi). Werbürgt ? 

Mad. Drave (ohne auf ihn zu hören). Waterforge, Wa: 
terangft um ein anvertrautes Kind — hat ihren Lohn in fich. 
Ein Mann, der, wie Drave, die Hand auf bas Herz legen, 
und auf feinen legten Richter hinfehen darf, — kann, wenn 
er Alles verlor — (fie tritt einen Schritt zurück, thut einen Kiß 
durch die Echenfung und läßt fie fallen) auch ein ſolches Pasquill 
auf feinen Werluft nicht achten. 

Ludwig. Ich kann nicht zu mir felbft Eommen. — Herr 
Drave hatte fih für Rofen verbürgt?! 

Mad. Drave. Verbürgt. | 

Ludwig (tief beſchäͤmt nud bitter). Das hat man mir nicht 
gefagt! 

Mad. Drave. Wir hätten nichts mehr zu reden. Aber 
die Gewißheit, daß wir uns nie wieder fehen, fordert mich 
auf, Sie an etwas zu erinnern. Sie haben ſich um meine 
Tochter förmlich bei mir beworben. — 

Ludwig. Madame — 

Mad. Drave. Die Sache ift vorbei. — Eine belogene 
Mutter, eine angeführte Närrin mehr oder weniger, das 
macht im Nufe des Mannes von gutem Tone Feine Flecken; 
die Mädchen weinen, die Mütter grollen, die Männer lachen 
über die Salanterie. — Nicht wahr, mein Herr, fo ift es? 
Nun, dann gilt auch bei ung Feine Ausnahme. 

Ludwig. Sie kommen dba auf — (Heftig) Das ift — 
(Bitten) Madame — 

ar * 
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Mad. Drave. Sie, der Sie und nody nie mit einer 
frohen Stunde Iohnten, haben uns in einer Stunde auf 
immer elend gemacht. Doch Ihr Ehrgefühl ift erftorben, und 
mit ihm jede feine Empfindung. Denn wie Eönnten Sie es 
fonft ertragen, Ihre Pflegemutter ald Bettlerin, Bettlerin 
durch den Sohn ihrer Bufenfreundin, durch ihren Zögling, 
da vor fi ftehen zu fehen? 

Ludwig (tief gebeugt). Ach — da ih — 

Mar. Drave. Bie haben bem Mädchen Liebe vorge: 
beuchelt, Sie haben ihr Treue gelogen. Sie liebt Sie, fie 
wird Sie ewig lieben. Sie verlaffen fie als eine Buhlerin. 
Langfam ausgezehrt wird fie in's Grab kommen, in's Grab, 
das wir für fie betteln müffen. 

Ludwig. D Gott, hören Sie auf! 

Mad. Drave. — Sie werden Gatte — Sie werden 
Vater. Wenn Sie einft hoffnungsvoll auf Ihr Kind hinfehen, 
wenn Sie Stunden erleben, wie ich heute — (feierlich erhaben) 
dann dränge ſich Eein Gedanke an diefen Augenblid in Ihre 
Seele! Geſett und ruhig.) Ich gebe Ihnen alle Werfprechen 
zurüd ! ich verzeihe Ihnen Alles, und — (warm) mit diefen 
Wunfche wollen wir auf ewig feheiden — (Mit einem Blick an 
zen Himmel und inniger Rührung.) Ich bitte Gott, daß er es 
auch vergebe. (Wil ſchnell ab.) 

Ludwig (ver fie an der Kammerthär einholt). Wäre Ahr 
Mann nicht fo hart gewefen, ich lebte jegt glücklich mit Au- 
guften. Ach, ich liebe fie, und ſchwöre Ihnen — 

Mad. Drave. Erniedrigen Sie mich nit! Großmuth 
oder Mitleid wollt’ ich nicht erregen; das weiß ©ott, der 
in mein Herz fieht. Wollen Sie Gutes thun, fo geben Sie 
. mir meinen Mann wieder. 
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Ludwig. Ich eile — 

Mad. Drave. So — 

Ludwig. Alle meine Kräfte — 

Rad. Drave. So retten Sie Ihren Bruder von ber 
ſchändlichſten Behandlung für die edelfte That. 

Ludwig (fingen). Ebdelfte That? Welches feiner Buben⸗ 
ftücfe Eönnen Sie dafür ausgeben wollen ? 

Madı Drave (qhoͤchſt erſtauut. So wie überhaupt de folgende 
Hälfte der Ecene durch das Benehmen der Madame Drave bei dem 
Licht, das fe in ber Eache befommt, bei der Möglichkeit der Hilfe, 
ihre Wärme zunehmend erhalten muß). Was ift das? 

Ludwig. Dem foll ich die Freiheit verfchaffen ? dem, 
der fie ni me wollte? 

Mad. Drave. Er? Ihnen bie Freiheit nehmen ? 

Zudwig. Mich ald Verſchwender erklären zu laſſen — 
das war fein fauberes Projekt. Auf deffen Erfüllung trug er 
heute beim Kanzler an; und als ed nicht glüdfen wollte, ver= 
gaß er die fromme Maske, fpielte den ſchaͤumenden Teufel; 
rief fogar, da man ihn wegen feiner Verwegenheit züchtigen 
wollte, mich zu Hilfe. 

Mad. Drave. Darum — darum? wer bürdete Ihnen 
diefe Lüge auf? — Weil er fih unferer annahm, der Bos⸗ 
heit des Kanzlers troßte, Geheimniffe zu verrathen brohte, 
weil — darum fißt er gefangen! Gott, meine Tochter war 
dabei! 

Ludwig. In feiner Brieftafche liegt ja das ganze Pro⸗ 
jeft, mit gefammelten Beweifen und Zeugniffen von Schänd- 
lichEeiten, die Sie mir andichten. 

Mad. Drave. Haben Sie das gelefen? 

Ludwig. Nein. Aber — 
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Mad. Drave. Ind glauben es? 

Ludwig. Weil der Kanzler — 

Mad. Drave. Der Nämliche ift, der Ihren Onkel ein- 
fperren ließ! Brook, retten Sie Ihren Bruder — ich bitte 
Sie, ald Bruder — ald Menſch. Er ift unfchuldig. 

Ludwig. But — Man foll mir die Brieftafche geben. 
— Aber Sie werden fehen — 

Mad. Drave. Nicht fo. Gehen Sie in Ihres Bruders 
Haus. Der Hofrath ift dort, feine Papiere zu unterfuchen. 
Eilen Sie. Gleich jegt! 

Ludwig. Defto beffer! es ift ja nicht weit von hier. Ich 
will fogar den Hofrath unter einem Vorwande hieher brin- 
gen; bier, in dies Zimmer — 

Mad. Drave. Ich verbitte — 

Ludwig. Geben Sie in ein Nebenzimmer. Ueberzeugen 
Sie fi), wie ich unterfuche, und was ich finde. So gewiß 
aber die wahre Tugend nie nach finftern Außenfeiten ftrebt, fo 
gewiß ift mein Bruder ein heimtückifcher Teufel! 





Dritter Auftritt. 
Madame Drave. Ludwig Broof. Sekretär. 


Sekretär (bedeutend und eilig). Herr Brook — (Er verneigt 
fich im Vorübergehen gegen Madame Drave.) Ich muß allein mit 
Ihnen reden. 

Ludwig. Sch mag Feine Geheimniffe haben. Was 
wollen Sie? 

Sekretär. Madame, ich bitte, laffen Sie uns einen 
Augenblick allein. Die Sache ift wichtig! 

Mad. Drave (geht in das Kabinet). 
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Sekretär. Herr Brook, Ihr Schicffal ift in meiner 
Hand. 

Ludwig. Das magnicht gut für mich fein! In der That, 
ich fange an zu begreifen — 

Sekretär. Mein Herr, es iſt nicht Zeit für Bitterkeit 
und Beleidigung. Jeder Augenblick führt Sie gegen Ihren 
Willen unaufhaltfam zu einer ſchrecklichen Beftimmung! 

Ludwig. Weiter. 

Sekretär. Ihr Schickfal ift in meiner Hand — foll es 
günftig für Sie ausfallen: fo muß ich mein Leben in Ihre 
Hand geben. Sind Sie der Mann, dem ich mein ganzes 
Heil anvertrauen Eann ? 

Ludwig. Was will der Herr Kanzler? Wozu fol ich 
mich wieder hergeben? Ich fage Ihnen, daß ich anfange, 
einen Theil des Spiels zu überfehen. 

Sekretär. Defto beffer für Sie. 

Ludwig. Ihr Haus hat mich als Thoren und Böfewicht 
vorgefchoben und überall hingeftellt. Ich fage Ihnen, daß ich 
meinen ehrlichen Namen retten will, 

Sefretär. Darauf baue ich meinen Plan. Eilen Sie, 
ehe ed zu fpät wird. 

Ludwig. Was wollen Sie? 

Sekretär. Vor allen Ihnen die Beweife in die Hand 
geben, daß Sie Ihren Bruder nie genug verehren Eönnen. 

Ludwig (erftarıt). Was? 

Sekretär. Ich bewundere Ihren Bruber. Er hat mich 
erfehüttert. Diefer Bruder, fo ift des Kanzlers Plan, fol 
durch Kabinetöbefehl diefe Nacht eingefperrt werden ! 

Ludwig. Gerechter — 
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Sekretär. Noch iſt er durch mich zu retten. Vielleicht 
in einer Stunde nicht mehr. 

Ludwig. So eilen Sie denn — 

SEekretär. Ja. Aber erſt muß für mich gehandelt wer- 
den. Der Kanzler hat diesmal feine Plane und Feinde zu lei- 
denfchaftlich verfolgt. Er hat zu viele Umftände, die ihn in 
Kurzem unvermeidlich flürgen müffen, gehäuft. Er würde 
mich in feinem alle mit zerfchmettern. Selbfterhaltung for- 
dert, daß ich ihn ſtürze, das will ich. Gerechtigkeit billigt 
es, denn er hat in meiner Verforgung mir nicht Wort gehal- 
ten und wird ed nie. 

Ludwig (erftaunt). Aber — 

Sekretär. Ich habe nicht Kraft genug, ihn aus Gefühl 
für die gute Sache zu flürgen. Aber, wie der Kanzler felbft 
bemerkt, ich habe auch nicht Entfchiedenheit genug, durch 
Böfesthun meinen Weg zu machen. Jetzt ift an mein Glück 
nicht mehr zu denken, es ift blos die Rede von meiner Erhal: 
tung. Diefe fordere ich von Ihnen; und wenn Sie die ver- 
bürgen, fo ift der Plan für ung beide in zwei Minuten ent- 
worfen und in einer DViertelftunde ausgeführt. 

Ludwig. Sch will meinen Bruder retten — 

Sekretär. Auch dies Haus — auch Ihren armen Onkel 
Eonnen Sie retten. 

Ludwig (ergreift feine beiten Hänte). Das will ich, und 
Alles für Ihre Erhaltung thun, fo wahr Gott lebt! 

Sefretär. Gut. Hier ift die Brieftafche, die Ihr Bru— 
der heute bei dem Kanzler Ihnen hingeworfen hat. Ich habe 
fie aufgehoben. 

Ludwig. Ganz recht! 

Sekretär (nimmt ein Päckchen heraus). Hier! 
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Ludwig (left die Aufſchrift). »Zeugniß des Lizentiaten Aar⸗ 
bach wegen des Onkels Gronau.” (Gr äffnet Has Papier und lie.) 
»An den Pforten der Ewigkeit, doch meiner Sinne völlig 
mächtig, bekennt mein geängftetes Gewiffen, daß ich Ihrem 
Onkel Gronau auf höhern Befehl, laut beiliegenden Drigi- 
nalin, zu feinem Schaden und Verderben gedient habe. 
Durch erfaufte Atteftate ward er für verrückt erklärt, welches: 
er nie war. Die Angft und das Alter und Drohungen haben 
ihn ſcheu gemacht. Er ift wie ein Miffethäter behandelt. Er- 
barmen Sie fich feiner, damit mir Gott vergeben möge, vor 
deffen Gericht ich nun bald ftehen werde. Paftor Behrmann 
übergibt Ihnen diefes gefiegelt nach meinem Tode. Ganz 
meine eigene Hand. | 
Aarbad.? 
»Daß Vorftehendes der Kranke bei gutem Verftande, in 
meinem Beifein, ohne daß ich es jedoch gelefen, gefchrieben 
habe, bezeuge ich. 
Behrmann, Paftor zu St. Johann.” 
O mein Gott, mein Gott! 
Sekretär. Hier! (Er übergibt ihm ein anderes Pädchen ) 
Zudwig (tief tie Auffhrift). „Briefe des Kaufmanns Ve: 
rini aus Petersburg, worin durch Belege bezeugt wird, daß 
der legte Sruchtanfauf für die Armen nur zu zwanzigtaufend 
Rthlr. gefchehen fei. (Er nimmt das zweite Kouvert and lieſt von 
der Anzeffe.) »Beweiſe von den Nechnungsführern, daß berfelbe 
Fruchtankauf dem Fürften für achtunddreißigtaufend Rthlr. 
angefegt ift.? 
Sekretär, Und nun lefen, und fühlen Sie dies! (Er 
gibt ihm ein Teftament.) 
Ludwig (tief). »Mein Teftament, falls ich lat Axt- 
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ben follte. Philipp Brook.” (Er Tier). »Unter der Bedingung, 
daß er meinen alten Onkel rette, wenn ich es noch nicht durch: 
geſetzt haben follte, fei mein einziger Erbe mein guter, irre: 
geführter Bruder, Ludwig Brook. 

Philipp Brook? 

Und ih wollte — und ich könnte — das wolle mir Gott 
vergeben — ich vergebe mir ed nie! Sort, daß wir ihn retten. 
(Er ergreift den Selretär.) 

Sekretär. Einen Augenblid — 

Ludwig. Daß wir ihn rächen, daß alle diefe Unglüc- 
lichen — ich halte es nicht mehr aus — kommen Sie — 

Sekretär. Mein Plan ift — 

Ludwig. Fühlen Sie, wie mein Herz fehlägt! Neue — 
und Rache — mein Blut ftürmt — fort zur That. Die All: 
macht der guten Sache ſchafft den Plan im Augenblicke der 
Ausführung. 

Sekretär. Sie erreichen nichts, wenn Sie mich nicht 
Hören! 

Ludwig. Nun fo reden Sie fo fehnell und mächtig, als 
ich fühle. 

Sekretär. Der Kanzler ift mit dem Nachfpüren Ihres 
Onkels befchäftigt. Ich gehe nah Haufe, entlaffe Ihren 
Bruder — 

Ludwig. Gleich, augenblicklich! 

Sekretär. Auf der Stelle. Sie gehen von hier mit die- 
fen Papieren zum Minifter Strahlheim — fagen Alles, daß 
ich es entdeckt habe; Lie ftellen durch Vernunft und Bitten 
mein ehrliches Auskommen ficher. Ich ſchicke Ihren Bruder 
ebenfalls dorthin. Ich Eomme mit ihm dorthin. 

Ludwig. Sehen Sie — eilen Sie — 


— 
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Sekretär, Ich habe Ihr Wort für mich ? 

Ludwig. Mein Wort! Sollte man dort Ihrer vergef- 
fen, fo ftrafe mich der Himmel, wenn ich Sie nicht erhalte, 
ſo lange ich lebe. 

Sekretär. Jetzt zur Ausführung. (Geht ab.) 

Ludwig (geht an die Thür, wo Madame Drave abgegangen iſt, 
und ruft hinein): Madame — Madame Drave — Augufte! 


Bierter Auftritt. 
Madame Drave. Auguſte. Ludwig. 


Ludwig. Vergeben Sie mir, Madame — liebe Mut- 
ter, vergeben Sie mir! Augufte! — Ich bin erwacht — ich 
war ſchrecklich betrogen. Ich weiß nun Alles. Ich werbe Alles 
gut machen. (Indem er Auguftens Hand ergreift.) Alles — Alles! 
(Zu Madame Drave.) Ich werde ein fehr guter Menfch werden. 
Mein guter Engel ift mir erfchienen; ich bin gerettet, und Sie 
follen e8 auch werden! (Er fürzt fort.) | 


Fünfter Auftritt. 
Madame Drave Auguſte. 


Mad. Drave. Begreifft du das? 

Auguſte. Nein. Aber ich empfinde es, und das ift mir 
genug! 

Mad. Drave. In feinen Augen glänzte ein Feuer — 

Auguſte. Es verfündigte eine gute That. Er geht fie zu 
unternehmen, und mein Herz erflehet ihm Segen! (Cs Elopft 
jemand an die Thür.) Was war das? 

Mad. Drave. Nichts, mein Kind. Sei ruhie, A Üke, 
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daß num unfer Unglück nicht mehr fteigen wird. Brächte nur 
Friedrich erft wieder Nachricht von deinem Vater. 
(Es Hopft wieder gweimal.) 
Angufte. Hörten Sie das? 
Mad. Drave. Iſt Jemand da? 





Sechſter Anftritt. 
Dorige. Ein alter Miaıım in einem alten ſeidenen Rode, Schu⸗ 
ben ohne Schnallen und einer Wefte, worauf nur ftellenweife noch 
etwas ſchmale Treffen find. 

Der Alte (Eommt fcheu , doch mit ven Reften von gutem An⸗ 
flande näher). 

Mad, Drave. Näher. Nur näher — Was will Er, 
mein Freund? 

Der Alte. Madame — wohnt nicht hier — in diefem 
Haufe — der Kaufmann Drave ? 

Mad, Drave. Ad! 

Der Alte. Sonft wohnte er da — ich meine hier. — 
Wohnt er etwa nicht mehr hier ? 

Mad. Drave. Er ift — (beträbt) nicht da. 

Der Alte. Er wirb doch wiederfommen? (Herzlih.) Nicht 
wahr? (Beide betrachten.) Oder ift er todt? Ja wenn er todt 
ift (weich) fo iſt ihm wohl — und ich will feine Ruhe nicht 
ftören. 

Siebenter Auftritt. 
SKanfmann Nofe. Vorige. 

Hofe. Können Sie mich anfehen, Madame, ohne mir 

zu fluhen? Ich bin der Urheber Ihres Unglücks. 
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Mad. Drave. Guter Roſe — 

Mofe. Ich bin gekommen, mit Ihnen zu weinen. Lei- 
der kann ich ja nicht mehr für Sie thun! (Er fieht ven Alten.) 
Wer ift der alte Mann? 

Auguſte. Wir wiffen es nicht. 

Hofe. Was will er hier? 

Mad. Drave. Irgend ein Unglücliher — er fragt 
nach meinem Manne. 

Noſe. Von dem ging freilich Eein Armer ohne Troft 
weg. Laß uns theilen, unglüdlicher Mann! (Er bietet ihm 
etwas Geld dar.) 

Mad. Drave. Za, ich will für meinen Mann handeln. 
(Sie gibt ihm Gel.) Bete Er für den armen Drave. 

Hofe. Nun gehe Er mit Gott. 

Der Alte. Sch brauche Eein Geld. Sch brauche wenig — 

Mar. Drave. Was verlangt Er? 

Der Alte, So viel Erde, daß ich eingefcharrt werden 
Eann. 

Noſe. Er dauert mid. 

Mad. Drave (fanfı). Wir Eonnen Ihn jeßt nicht hören. 

Angufte (gutmütbig). Komm Er morgen wieder. 

Der Alte, Nein — ich willnicht wieder aus dem Haufe. 

Hofe. Aber — 

Der Alte, Ich Eann nicht weiter. (Sest fi.) Laſſen Sie 
mich hier, — ich mache e8 Eur; — Gott ruft mich bald. 

Auguſte. Redet, guter Vater. 

Der Alte (um fich ſehend). Du lieber Gott! ich war 
wohl oft in dem Haufe — fonft — ehedem! — Aber es ift 
lange — lange ber. 

Mad. Drave. Sagt nur, wer Ihr feid? 
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Der Alte. Ich will es Ihnen wohl fagen — denn ich 
fterbe gewiß bald. — Sehen Sie — man ftellt ınir gewaltig 
nach. — Ich bin ein grundreicher Mann — habe ganze Kiften 
vol Silber — e8 ward immer groß traktirt bei mir. — Meine 
ſchönen Kleider habe ich lange nicht angehabt, denn — es ift 
nichts mehr fo recht in Ordnung — 

Hofe (Heitig). Wer bift du ? 

Der Alte. Werden Sie nur nicht böfe — ich will Ihnen 
Alles fagen, was ich weiß — laſſen Sie mich nur nicht fchla= 
gen — (Er niet.) Ich fage Alles — 

Angufte (Hebt ihn auf). 

Der Alte. Es war Anno — Anno — warten Sie nur — 
wenn ic) mid) auf etwas befinne, thut mir der Kopf weh — 
aber es wirb mir doch noch beifallen. Ja, id warb wegge- 
führt und ſaß — lange — lange Sahre. Man hat mich nicht 
an die Quft gelaffen, und ich wurde feharf bewacht, In einem 
Keller. — (Reife) Ich hätte gegen den Herrn gefprochen, fag- 
ten fie — es wäre eine Gnade, daß ich nicht gerichtet wiirde — 

Hofe. Weiter! Weiter! 

Der Alte. Ich bin alles bald gewohnt gemorden. Wenn 
ich aber oben über mir Menfchen hörte, oder Mufif: dann 
hätte ich doch mohl wieder in die Welt gemocht. — Manch- 
mal mußte ich in den Ealten Nächten laut weinen — fie ſchlu— 
gen mich aber, wenn ich meinte, da habe ich mir Das auch 
abgewöhnt. Nun Fann ich nicht mehr weinen. 

Mad, Drave. Der arme Mann! 

(Hofe (ahnend). Alter, wer bift du? 

Der Alte. Endlich, wie ich fo gar alt ward, bewachten 

fie mich nur felten. Nachts blieb einmal meine Thür offen — 
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und ih ging fort. — Seit vielen Tagen irre id herum und 

e. 
Noſe. Und deine Verwandten? 

Der Alte. D ja, ich habe Verwandte, aber fie haben 
mich ausgeftoßen. Nachher find fie geftorben, habe ich fagen 
hören — aber ihre Kinder wollen mich nicht loslaffen, mei⸗ 
nes ©eldes wegen. Ach, und ich habe es ja für fie gefpart?! 
— Wenn ich daran denke, ziehen fih meine Augen heiß zur 
ſammen. — Es find meiner Schwefter Kinder. 

Hofe. Barmherziger Gott! der alte Gronau! 

Mad. Drave. Er iſt's! 

Auguſte. Wie? 

Moſe. Brook's Onkel — er ift ed — er ift wieber da. 

Der Alte, Er wird mich angeben! O bitten Sie doch 
für mich, daß er mich nicht einfperren läßt. 

Auguſte. Hören Sie auf! — 0 hören Sie auf! 

Der Alte. Nehmt Alles, was ich habe — aber laßt 
mich nicht wieder feftfegen ! 





Adter Anftritt. 
Vorige. Friedrich. 


Friedrich (eitigr). Ach Gott, Madame — ad) Gott! 
— Drave. Was iſt? 

Auguſte. Was will Er? 

Friedrich. Mein Herr — mein armer Herr! 
he Was? 

Mad. Drave. Was ift mit ihn ? 


Friedrich. Man will ihn eben von der Wache weg— 
bringen — 
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Mad. Drave. Nun? | 

Friedrich. Sie wollen ihn in das gemeine Gefängnil 
fegen. 

Auguſte. Mein Vater! mein Vater! 

Mad. Drave (fa opumägtig). Ach Bott! 

Nofe. Das ift nicht möglich! nicht möglich! 

Friedrich. Alle Anftalten find gemacht — die Leute ver 
fammeln ſich — 

Auguſte. Mutter! liebe Mutter! O Gott, das bring 
fie um! 

Nofe. Madame, Sie find ſchwach — wollen Sie au 
Ihr Bett gebracht fein? 

Mad. Drave (Getaubt). Nein, laßt mih — 

Friedrich. Warum fuhr ed mir auch fo heraus! Aber — 

Mad, Drave. Meine Kräfte — (Sie ſett fih. Auguſt 
unterftügt fie.) Ich bin ſchwach, mein Kind! 

Auguſte. Arme Mutter! 

Mad. Drave. Wir wollen hin, meine Tochter ! 

Auguſte. Rathen Sie — rathen Sie und, Herr Roſe 

Mad. Drave. Kommen Sie, wir wollen zu ihm — 
Komm, Yugufte! 

Auguſte. Wie? Sie wollen hingehen? O Gott! nein! 
Der Anblid — das Wolf — die ſchreckliche Vorkehr — 

Nofe. Daß mir Feiner von den Böfewichtern unter die 
Augen Eommt! — ich ftehe für nichts! 

Mad. Drave. Gott, du fiehft, daß uns die Menfchen 
verderben — daf Niemand ung retten kann — bu hilfft uns 
— du mußt ung helfen! (Sie gehen.) 

Der Alte. Wer erbarınt fich meiner ? 
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Mad. Drave. Augufte, bleib bei ihm, bring ihn zur 
Ruhe. Friedrich, forgt für ihn — bringt ihn weg! 

Friedrich. Wohin ? 

Mad. Drave, Wohin? — Ich weiß Niemand — Eeinen 
jreund. 

Friedrich. Sch will ihn zu meiner alten Mutter bringen. 

Mad. Drave. Gut. (Geht mit Rofen ab.) | 
Der Alte (indem Augufte und Friedrich ihn abfähren). Ihr 
erlaßt mich? Ihr wollt mich verrathen? Ich habe ja nichts, 
16 diefe grauen Haare. (Sie gehen durch eine Seitenthür ab.) 





u Mennter Auftritt. 
Hofrath. Madame Drave, Noſe. 


: SHpofeatb. Wohin haben Sie gewollt? | 
Hofe Dahin, wo ein Redlicher der Bosheit geopfert 
vird. 
BGofrath. Sagen Sie mir, Madame — 
Moſe. Sie hat jetzt Thränen zu trodinen, Herr, nicht 
Balle einzufchluefen.. 
Hofrath. Sie werden nicht gefragt. 
Mad. Drave. Laffen Sie mich hin — Sie — 
Hofrath. Nein! Abfolut unmöglich. 
Mad, Drave, Wie?! 
Hofrath. Sie können nicht weggehen. 
Noſe. Warum nicht? 
Hofrath. Es ift verboten. Schwer verboten. 
Mad. Drave, Wollen Sie dem unglüclihen Mann 
auch die Pflege feines Weibes noch rauben? 
Nofe, Und mit welchen Rechte unterftehen Sie IS — 
I. W 
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Hofrath. Kennen Sie mich, Herr? 

Moſe (geftig). Nur zu gut! 

Hofrath. So wiſſen Sie, daß, wo ich auf Befehl Bin- 
fomme, man zu ſchweigen und zu thun hat. 

Mad. Drave (will gehen). 

Sofrath. Ohne Wortwechfel und Zeitverluft — Sie 
bleiben da! | 

' Mad, Drave. D Sott! 
. Sofrath. Herr Roſe — begeben Sie ſich weg. 

Hofe, Nein! 

Hofrath. Sonderbar! wahrlich! 

Noſe. Sie follen das arme Weib nicht zur Verzweiflung 
bringen. 

Sofrath. Herr, wer find Sie? 

Hofe. Ein Bettler — durch Ihren Vater und Sie. Ein 
verzweifelnder Bettler; wiffen Sie, was der vermag ? 

Hofrath. Sind Sie wahnfinnig? 

Mofe. DVernünftig genug, um wahnfinnig zu werden. 
Vernünftig genug zum Einfperren ; — aber nichtreich genug — 

Hofrath. Herr, hüten Sie Ihren Mund! 

Hofe. Und Sie Zhr Leben! 

Hofrath, Das geht zu weit! — 

(oa. Drave.. Herr Roſe, um Gottes willen! 

Noſe. Habe ich Fein Gewehr, fo will ich diefen Stock 
als eine Keule gebrauchen, Handlanger der feilen Gerechtig⸗ 
keit — 

Mad. Drave (Hält ihn von Gewaltthätigfeit zuräd). 
Hofrath. Es find Leute mit mir gefommen — und ich 
habe carte blanche. Nugen Sie die Warnung , weil e8 
noch Zeit ift, und begeben Sie fich weg. 
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Noſe. Ich will mich weg begeben; (wůtheud) aber du ſollſt 
— (innehaltend, dann mit Nachtrud) ich begebe mich weg! Geht ah.) 





Behnter Auftritt. 
Madame Drave. SHofrath. 


. Mad, Drave. D mein Herr — wenn Sie jemald Tieb- 
ten — wenn Sie im Unglüf für Jemand zitterten — Vater 
oder Schwefter — wenn Sie lieben, fo fühlen Sie meine 
unausſprechliche Angft, fo erbarmen Sie fih und Taffen 
mich hin. 

Hofrath. Madame, ich habe den Auftrag, Sie über 
etwas zu befragen. Die Mittel, Wahrheit zu finden, habe 
ich bei mir. Aufrichtigkeit, Willfaͤhrigkeit kann viel gut ma=- _ 
chen; und Ihre Lage durch Milde, die man alsdann böpern 
Orts emplopiren will, beffern. 

Mad. Drave. Was foll ich fagen? geſchwind! 

Hofrath. Befriedigen Sie mich ganz — fo verſpreche 
ich Ihnen — Sie follen zu Ihrem Mann. . 

Mad. Drave, Tragen Sie. 

Hofrath. Nun denn — wer ift bei Ihnen i im Haufe? 

Mad. Drave, Im Haufe? | 

Hofratb. Es ift ein Fremder bei Ihnen. 

Mad. Drave. Ein Sremder ? 

Hofrath. Dder Bekannter — wie Sie wollen. 

Mad. Drave (verlegen). Das ih nicht wüßte — . 

Hofrath (firenge). Keine Unmahrheit! daß er im Haufe 
iſt, weiß ih gewiß! Man hat ihn hereingehen fehen. Ich 
weißes gewiß! Es ift ein alter Mann. 

Wind. Drave (ygalb vor fih). Ach Gott! 

ad * 
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Hofrath. Wo ift er? 

Mad. Drave. Mein Herr — 

Hofrath. Schnel — beftimmt, wo? Meine Be: 
gleitung weiß Thüren zu Öffnen — (Dringend.) Cäugnen vollen- 
det Ihr Unglück. Wo ift er? 

Mad. Drave (fept fich entfräftet). Oben — 

Hofrath. Durch das Geftändniß erfparen Sie fich gro⸗ 
fen Verdruß. Ich werde mi umfehen. Sie, Madame, 
gehen indeß nicht von hier. Doch, das wird ſich wohl von 
ſelbſt verbieten ! (@eht ab.) 





Eilfter Anftritt. 
Madame Drave, Auguſte. Friedrich. 
Ungnfte, Liebe Mutter — mas will der Hofrath 


oben? 


Friedrich (aus ver Mitte). Madame, was ift Ihnen? ? 

Mad, Drave. Können wir den alten Mann nicht 
retten ? | 

Auguſte. Er ift von Entkräftung eingefchlummert. 

. Mad. Drave, Der KHofrath fucht ihn — 

Auguſte. Mein Gott! 

Mad. Drave. Er wird ihn fortführen. 

Auguſte. Noch hat er wohl das Zimmer nicht gefunden. 
Sriedrich, führe ihn weg. 

Friedrich. Unten im Haufe find zwei Gerichtödiener. 

Auguſte. Wenn man ihn oben auf dem Boden verftes 
fen Eönnte! 

Triedrich, Sch will e8 verfuchen. (Geht, wo ver Hofrath 
obgegangen iſt) | 
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Mad. Drave Mußte mir das noch werben! Mußte 
ich in der Betäubung diefen armen, unglücklichen Mann ver- 
rathen! 

Auguſte. Wo Brook nur bleibt — ad — er wollte uns 
retten — er verfprach es fo zuverläffig! 

Mad. Drave. Ich will nichts mehr hoffen. Was ver: 
mag ber befte Wille gegen bie Gewalt, welche diefe Böfe- 
wichter haben! 

Friedrich. Madame, das bricht mir das Herz! 

Mad. Drave. Er hat ihn gefunden? 

Friedrich, Sa! 

Auguſte. Ich will zu ihm gehen, und reden, was die 
Verzweiflung mir eingibt! (Geht.) 

Friedrich. Der alte Mann hängt mit Thränen an ſei⸗ 
nem Halfe, Eüßt ihn, und nennt ihn einmal über das an- 
dere: mein lieber Philipp! Sicher hat fih der Hofrath für 
den ehrlichen Herrn Brook ausgegeben ! 

Mind. Drave, Böfewiht! — tüdifcher Böſewicht! 
Geht doch — fucht den jüngften Brook! — Zwar, wo follt 
Ahr ihn fuchen! 


Buwölfter Auftritt. 
Sauzler. Vorige. 

Kanzler. Meine gute Madame Drave! — 

Mad. Drave (erfhroden). D mein Gott! 

Sanzler (u Brievrih). Seht ein bischen vor die Thür 
Hinaus, mein Freund! — Erfchreden Sie nicht, liebe 
Madame! 

Mad. Drave, Wer Eann Sie ohne Schred und Ver: 
wünfchung fehen, mein Herr! 
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Kanzler. Nicht doch! Wer meine Sefinnungen Fennt — 

Mad. Drave. Wir haben fie erfahren. | 

Kanzler. Wird fagen, ich fei ein ehrlicher Deutfcher, der 
dem lieben Mitchriften hilft, wo es nur thunlih ift. Sagen 
Sie mir doh, war mein Sekretarius, ber ehrlihe Herr 
Brand, noch nicht hier? 

Mad. Drave. Bei mir nidt. 

Kanzler. Alfo bei einem Andern. Bei wen, meine 
Beſte — 

Mad, Drave. Bei dem jüngften Herren Brook! 

Kanzler (erfhroden). Bei dem? Gefaßt.) Nun, das freut 
mich. Aber mein Gott, wenn er da war, wie geht es denn 
zu, daß Sie noch weinen? Wie kommt es, daß eine fo was 
ckere Ehefrau mir altem Manne nicht die Hand reicht! 

Mad. Drave,. Spotten Sie meiner? 

Kanzler. Wo ift denn Herr Drave? 

Mad. Drave. Herr Kanzler? 

Kanzler. Iſt er noch nicht hier? 

Mad, Drave, Hier — 

Kanzler. Sch habe ihn ja frei gegeben! 

Mad. Drave. Frei! 

Kanzler. Ei ja doch. 

Mad, Drave (danken). O mein Herr, fo fegne ich Sie! 

Kanzler. Nun, fo iſt's recht. Das höre ich gern. Ei, 
ich komme ja lediglich, mich mit Ihnen zu freuen. 

Mad. Drave, Vergeben Sie, wenn ich ed nicht be- 
greife! 

Kanzler. Eine obrigkeitlihe Perſon füet mit Sammer 
und erntet mit Freuden. Erft mußte ich den Waifen Recht 
/Saffen, und auch gegen den tugendhaften Draue hart (ein, 
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Andern zum Erempel. Nun aber will ih ihn erheben. Ya, 
ich bin ein Menfchen- und Bürgerfreund. Kann ih Ihrem 
Manne mit meiner Armuth beifpringen, daß er zahlen und 
ſich retten Eann: fo fol es gern gefchehen, und ich will mir 
das Labſal bereiten, einem wackern Manne auf die Beine 
zu helfen. 
Mad. Drave. Diefe Geſinnungen — 

- Kanzler. Habe ih von Kindesbeinen an geübt. Dafür 
hat mich auch der liebe Gott gefegnet. mehr als ich wür: 
dig bin! 

Mad. Drave. Was fol ih Ihnen fagen, Herr Kanz: 
fer? Sie fehen, wie Ihre AMeußerungen mich befrembden; 
das kann ich nicht bergen. Aber ift es mit Ihrem Anerbieten 
Ernſt — 

Kanzler. Nun freilich — 

Mad. Drave. So zählen Sie auf den herzlichſten 
Dan. 

Kanzler. Sehen Sie, wer, wie ih, das Rachſchwert 
der Gerechtigkeit tragen muß, Eann nicht geliebt fein. So 
ift ed auch im Punkt des alten entlaufenen Gronau — 

Mad. Drave, O mein Herr — 

Kanzler. Für den habe ich geforgt, wie ein Bruder — 

Mad. Drave. Erbarmen Sie fidh feiner — 

Kanzler. Er fol hier im Haufe fein, meint mein Sa⸗ 
muel. 

Mad. Drave. Der Herr Hofrath ift oben bei ihm. 
Ad mein Herr — 

Kanzler. ft er Hier? Gott fei tauſendmal gelobt! 

Mad. Drave. Haben Sie Mitleid mit ihm. 

Kanzler. Das muß ich ja, ald Dhrigteiv, wei 
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mehr als Mitmenfh und Ehrift! Sch habe nun nur eine 
Bitte an Sie: — daß Sie den alten Mann im Haufe be: 
halten und fich feiner annehmen. Ich fehe das ald.einen Fin- 
gerzeig von unferm Herr Gott an, daß er daher gekommen 
iſt. Darum möchte ih nun auch, daß er Fünftig hier bliebe. 

Mad. Drave. Ich bin außer mir vor Dankbarkeit! 

Kanzler (reicht ihr die Ham). Das ift ja fcharmant. Se⸗ 
hen Sie, dergleichen Eöftliche Augenblicke verfüßen mir mein 
fchweres Richteramt! — Lediglich das wünfche ih, daß er 
nicht zum Spektakel in der Stadt herumlaufe. 

Mad. Drave. Wir wollen für ihn forgen. 

Kanzler. Thun Sie es, Sie werben den Segen ©ot- 
tes davon haben. Wie viel Thränen hat mich der arme Mann 
fchon gekoftet, wenn ich Nachts alle Nothleidende meinem 
Schöpfer im Gebet vorgetragen habe. Ehemald war er ein 
unrubiger Mann. Yun wird er fich gebeffert haben. 

Mad. Drave, Er ift ein Gegenftand des Erbarmens. 

Kanzler. Richtig! — wo bleibt nur unfer Herr Drave? 
— Es foll dem alten Manne in feiner zeitherigen Verpflegung 
nicht zum beften ergangen fein? Da fehen Sie, wie man be= 
dient und berichtet wird! — Nun — wo find denn bie 
Brooks? 

Mad. Drave, Ich weiß es nicht. 

Kanzler. Schade,: daß der Xeltefte fo unruhig ift. Ich 
habe ihn zur Admonition ein bischen anhalten laffen. Mein 
Sekretär, der denn mein Herz Eennt, bat ihn entlaffen. Das 
freut mid. Da habe ich dann gehofft, die Brüder bier zu 
finden und ihnen beiden, nebft unferm ehrlichen Drave einige 
heilſame Erinnerungen zu geben, für ihr kuͤnftiges Gluͤck. 
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Iſt mir recht leid, daß fie nicht da find. Erwarten Sie die: 
felben nicht ? 

Mad. Drave. Ich weiß nicht, wo fie find. Gar nicht. 

Kanzler (unruhigh. So, fo! 

Mad. Drave, Alfo Eommt mein Mann doch nicht in 
ein anderes Gefängniß — 

Kanzler. Bewahre und Gott! das war falfch erpebdirt. 

Mad. Drave. Aber die Gerichtödiener im Haufe — 

Kanzler. Blinder, dummer Eifer. Sie meinen, fie 
müßten überall fein. Sch habe fie angefahren, und wegge⸗ 
ſchickt. 





Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Drave. 


Drave. Erlöft! (Er umarmt feine Fran.) Gutes Weib — 
(Er ficht ven Kanzler) Was wollen Sie hier? 

Kanzler. Mich über mein Werk freuen ! 

Mad. Drave. Lieber Mann, der Herr Kanzler erbietet 
fih, dir zu helfen und — 

Kanzler. Ja, mein Lieber ! 





Bierzehnter Auftritt. 
Hofrath. Auguſte. Vorige. 


Hofrath. Schon da, mon cher pere? Nunmehr 
Eann der Alte fortgebracdht werden. 

Auguſte (tritt ein). Water! 

Drave. Weib! Augufte! — habe ich euch wieder! (Sie 


amarmen ſich.) 
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Kanzler (Hat unterdeffen mit dem Hofrath, welcher fehr über 
das Geſagte erſchrocken ift, geſproche). Sieh, mein Sohn, das 
ift was für mein altes, ehrliches, deutſches Herz, wenn ſich 
gute Menſchen letzen! 

Mad. Drave (redet unter dieſer Rede mit ihrem Manne, und 
teutet dabei auf das Zimmer, wo ver alte Gronau iſt). 

Drave (eilt dahin). Ich muß ihn fehen! 

Kanzler. Du Eannft nun gehen, Samuelchen. 

Hofrath. Sch empfehle mich beftens. (Geht ab.) 

Kanzler. Zu heftig, zu ambitids, nicht genug chriftliche 
Demuth. Sonft ein gutes Blut! — Ich wundere mich doch, 
daß die Herren Brook's nicht Eommen. Es wird denn alfo 
doch wohl Zeit, daß ich auch wegfahre. Es bleibt im Lebri- 
gen gänzlich bei Allem und Jedem, was ich offerirt habe. 





FSünfzehnter Auftritt. 
Vorige, Drave mit dem alten Gronau. 
Drave. Setze dich, alter Freund! (Er macht ihn figen.) 
Auguſte (ſtellt ſich zu ihm). 
Drave (tritt zum Kanzler). Herr Kanzler — 
Kanzler (ohne ihn anzufehen). Er — er — hat fehr gealtert! 
Drave. Sehen Sie ihn an. Ich Fann nichts fagen, was 
der Anblick nicht fpräche. 

Kanzler. Nun foll es ihm fehr gut ergehen! 





Sehzehnter Auftritt. 
Vorige. Philipp uns Ludwig Brook. 
Philipp uns Ludwig (fie treten Arm in Arm ein, trennen 
und umarmen Drave). Wir find gerettet! 
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Drave. Seid einig — war der Segen eured Vaters! 

Philipp (fieht ven Kanzler). Ha! 

Kanzler. Ich will — Pſt — ein Wort unter ung, jun- 
ger Herr! 

Philipp. Herr Kanzler — meine Papiere find bei dem 
Minifter von Strahlheim. — 

Ludwig. Und Ihr Sekretär ift da — auch ich war dort. 

Philipp. Entwaffnen Sie ihn durch Offenheit! Sie find 
verloren! 

Kanzler. Meine Herren, ich bin eine von dem gnädig- 
ften Zürften gefegte Obrigkeit — 

Philipp. Der Minifter erwartet Sie. Gehen Sie, ehe 
Sie geholt werden. Das Gericht über Sie ſteht auf Ihrer 
Stirne — nehmen Sie und den Anblick des ZähneElapperns 
— und gehen Sie fort! 

Kanzler. Ich ftehe in Gottes Hand. (Geht.) Meine Sin: 
cerität geht vor mir ber. 

Philipp. Sch werde mündig erklärt, Ihre Rettung fteht 
bei mir, und ift alfo vollendet. 

Ludwig. Bruder! Eannft du mir vergeben? 

Philipp. Ich liebe dich unausfprechlich und habe dein 
Herz nie verfannt. (Sie umarmen fid.) 





Siebzehnter Auftritt. 
Vorige. Noſe. 
Noſe. Lieber Drave — nun — habe ich doch heute noch 
eine Freudenthräne weinen können! Gott fei dafür gelobt! 


Der Alte (ver etwas vorher ſchon aufgeflanden war, halblant gu 
Anguften). Was ift dag? — wer find deun die? 
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Drave. Meine Söhne — eure Eintracht ift ſchon be: 
lohnt! — Saft euch — feht dorthin! — (Er deutet auf Oronan, 
Hält aber beide feit in feinen Armen) Schont den alten Mann! 

Beide, Wie? 

Drave, Euer alter Onkel Gronau! 

Philipp (macht ſich los und umfaßt ven Onkel). Mein Onkel, 
mein Onkel! 

Ludwig (ebenfans). Ihrer Schwefter Söhne! 

Philipp. Philipp! 

Zudwig. Ludwig! 

Philipp. Suter Onkel! 

Ludwig. D mein lieber Onkel! 

Der Ulte, O — 0! 

Auguſte. Gott! welch ein Anblick! 

Der Alte (beide anſehend). Seid ihr es? Seid ihr mei- 
ner Marie Söhne? 

Drave (auf Philipp zeigend). Der ift dein Netter! 

Der Alte (gu Philipp). Sieh mid an — ih glaube — 
ich kann mich nicht mehr fo recht befinnen — (Zu ven Antern.) 
aber ich glaube, er ift es! 

Mad. Drave (perzlih). Sa, er ift es. 

Der Alte, Alfo Philipp bift du? 

Philipp. Ja, guter Onkel. 

Der Alte (trocknet die Augen, fieht ihn an unt weint laut). 
Küffe mih, Philipp! 

Ludwig (gerührt zu allen). Sa — ihm gehört der Eräf- 
tigfte Segen. 

Der Alte, Zeige mir deinen Bruder — ben zweiten 
Sohn meiner feligen Schwefter. 

Ludwig (ipn umarmend). Ach! 
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Der Alte. Du meinft e6 auch gut — ja, recht gut.. 
Gott ſegne dich! 

Drave. Frau — Auguſte — Roſe! — Welche Ser 

ligkeit! 
Endwig. O ich will recht gut werben. (Ri Schmer und 
Ehrfurcht, doch ohne den Affekt zu Anbern.) Water! — gekränkter, 
gemißhandelter Water — Mutter! Augufte — meine Aus 
gufte! Könmen Sie jetzt noch meine Neue annehmen? 

Drave. Ich habe gelitten! willen Sie das? 

Ludwig (wenvet fih ad). D Gott! 

Mad. Drave. Lieber Mann! 

Philipp. Ich bürge für Ludwig. 

Ludwig. Der Bid — der — 0 Sie vergeben! — 
Dank, Dank, taufend Dank! werden Sie dem Reuigen ſei⸗ 
nen Schußengel weigern ? 

Drave. Prüfung mag bewähren. 

Ludwig. Die härtefte! 

Drave. Bevor aber — Feine Heirath! 

Ludwig. Aber — 

Drave (fen). Bevor Eeine Heirat! — Ehrmwürbiger 
Greis! Ich gebe dir Kinder, die dein Alter pflegen follen. — 
Roſe, hier ift deine Tochter. Bei ihr wirft du leben und fterben. 

Der Alte (ven feine Neffen umarmt haben). Gott fegne die 
Kinder meiner Schwefter Marie! — D zieht eure Arme 
noch nicht unter mir weg! Diefe Arme brachen meine Ket- 
ten! — in diefen Armen will ich fterben. Gott — es ſchmach⸗ 
ten noch viel Unglücliche im Finſtern — fende ihnen ihre 
Retter, daf fie in Frieden fterben! 

Drave (wie halb vor fi). Guter Philipp, wir gewinnen 
Alle; was gewinnft du? 
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Philipp. Meinen Bruder, und neuen Muth für das 
"Gute. 

Goilipp und Ludwig umarmen ſich.) 

Drave. Seid einig, war der Segen eurer Eltern. 
Gott fei Dank, er ift erfüllt. Und nun heiter, gutes Weib! 
Sieh, wir find am. Abend unfers Lebens, wir werden unfere 
Rechenſchaft dort oben bald ablegen. Sei's immer, daß wir 


litten! Für Pflicht und QTugend dulden — das macht die 
legte Stunde fanft! 
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Ihro Ercellenz 


der Sreifran von Chalberg, 
oebornen von Mllner, 


mit dem Iebhafteften Gefühl von Verehrung für. feltene 
Verdienfte des Geifted und Herzens 


gewidmet 


von 


dem VBerfaffer. 


Perſonen. 


Oberkommiſſar Ahlden. 
Sekretär Ahlben, fen Sohn. 
Rentmeiſter Ruhberg. 
Madame Rubborg, feine Frau. 
Eduard Ruhberg, 
Loniſe Ruhberg, 
Baron von Ritan. 
Hofrath Walther. 
Die Hofräthin, feine Frau. 
Doktor Emwers. 
Baushofmeifter Lorenz. 
CEhriſtian, Bedienter 
Henriette, Kammermädchen 
Ein Jude. 

Ein Ladendiener. 

Ein Gerichtspiener. 


feine Kinder. 


im Ruhbergifchen Haufe. 


Erfter Aufzug. 


(Lin bürgerliches, nicht großes Zimmer.) 





Erſter Auftritt. 
Sekretär Ahlden, ſchreibt. 


©: (&r legt die Fever nieter.) Damit mag ed genug fein. 
(Er ſteht auf.) Ich weiß in der Sache nichts mehr zu fagen. 
(Steht die Schrift durch.) Ja, das ift genug, wenn man die 
Wahrheit hören will, und wollte man fie nidht hören: fo 
wäre auch daß zu viel. — Gut gearbeitet — ein heit’rer Mor⸗ 
gen — das gibt Muth! — Es bleibt dabei, heute breche ich 
die Bahn. Der alte Ruhberg ift ein gerader Mann — ihm 
fage ich geradezu, was mir am Herzen liegt. Mein Vater — 
ift heftig, aber er ift gut: alfo ohne Sorgen und Aengftlich- 
Feit gerade zur Sache! 





Buweiter Anftritt. 
Sherfommiflär Ahlden. Sekretär Ahlden, fein Eon. 


Oberkomm. Guten Morgen, mein Sohn! 

Sekretär. Herzlihen Dank, mein lieber guter Vater. 

Oberkomm. Ich glaube, du fprachft mit dir felber? 
be! — Sa, du haft mit dir felbft gefprochen. Das mußt bus 
nicht thun. 

Sekretär. Es wäre — ich weiß nicht — 

Oberkomm. Ja die Leute wiſſen es zuletzt nicht mehr, 
das ift ſchon ſo. — Es ift eine bAfe, bite Semager. DS 
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weißt, ich habe ed an unferer feligen Muhme nie leiden Eön- 
nen. — Apropos — ehe ich eins in's andere rede — ba bringe 
ich dir deine Defenfion zuruck. — Iſt bir mit Gottes Hilfe 
recht brav gerathen. Recht brav! — Es ift Leben darin. 
Keine Kniffe, Eein Geſchwaͤß — Herz und Leben! Das heißt 
feiner Partei dienen: dafür wird dich auch Gott fegnen, mein 
Karl! 

Sekretär. Wenn Sie wüßten, wie Ihr Lob auf mid) 
wirkt, mich beflimmt! Es gibt mir Unternehmungsgeift, 
Ausdauer — 

Oberkomm. Hm! — Soll mir lieb fein! Aber höre — 
laß doch die neumodifhen Wörter aus beiner Arbeit weg. 
Zeig’ einmal ber, (fuhen) br — brr — hm — In — — 
a! da — Beftimmung — Drang der Verhältniffe — Lei: 
denfchaft — he! was haben die Leidenfhaften in einer 
Defenfion zu thun? 

Sekretär. Die Leidenfchaften aber doch fo vieles mit 
den Menfchen. 

Oberkomm. Alle gut — alle gut — aber du weißt, die 
hoben Herren laffen e8 nicht paffiren. 

Sekretär. Sollte nicht jeder thun was an ihm if, daß 
der Menſch nach der Sache gerichtet würde, nicht nach dem 
todten Buchftaben } 

Oberkomm. Nun, ih kann es nicht geradezu tadeln, 
daß du dir einen eigenen Stylum gewählt haft, mein Sohn. — 
Ihr möcht freilich Anno achtundneungig wohl anders ſchrei⸗ 
ben, ald wir Anno fünfzig; weil denn aber doch noch fo viele 
von Anno fünfzig da find — fo richte ed allemal fo ein, daß 
die es auch verftehen. — So viel davon. Warum ic) eigent= 
Zi gu bir komme — 


9 

Sekretär. Das wäre — 

Oberkomm. Der VBergrath Wohlzahn reiſet die kom⸗ 
mende Woche auf das Gut. Ich habe vorlaͤufig mit ihm ge⸗ 
ſprochen. — Es wird alles gut gehen. — Du kannſt dich 

produziren, dann deine Sache wegen ſeiner Tochter an⸗ 
bringen. 

Sekretär. Aber, mein Vater — warum — 

Oberkomm. Warum? — weil ſie deine Frau werden 
ſoll. Ich muß dich verſorgt ſehen, ehe ich die Augen ſchließe. 
Und — Karl, Karl, ich traue nicht! Ich traue meiner Ma⸗ 
ladie nicht. Krieg' ich noch einmal ſo eine Attaque — ſo bin 
ich da geweſen. 

Sekretär. Gott behüte! wie Eönnen Sie denken, daß 
fo eine unbed — 

Sberfomm. Unbedeutend? Nein, nein, ich werde ge: 
waltig ftumpf! Kein Wunder; die Strapazen i in den Kriegs: 
jahren, — der Chagrin und — nun wie es Gottes Wille ift! — 
Aber, wenn ich von dem Malaga, den ich im Keller habe, 
auf beiner Hochzeit noch mittrinfen fol — fo mad’ fort. 
Sonft bleibt er dir ftehen bis zu meinem Begraͤbniß. 

Sekretär. Ich kann Ihrer herzlichen Güte nicht Ver: 
ftellung entgegen fegen. Auch hätte ich Ihnen ſchon heute eine 
Entdeckung gemacht, wären Sie nicht durch Ihren Antrag 
mir zuvor gefommen. — Ich — zürnen Sie nicht, 'gütiger 
Mann — 

Oberkomm. Nun — 

Sekretär. Ich kann die Wohlzahn nie heirathen. 

Oberkomm. Das begreif' ich nicht. Das Mädchen iſt 
huͤbſch, brav, jung, reich. Du heiratheft in eine gute Fa⸗ 
milie, Eriegft Sreunde, Konnerionenz kanık came Sartre 
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machen — Konftellation ift gut. Was fehle noch? — Warum 
willſt du nicht? he! — Der liebſt bu eine andere? 

Selretär (mit beſcheidener Jeſtigkeit). Sa, mein Vater. 
Oberkomm. Hm! hm! (Mit anterbrudtem Mifverguügen.) 
Hm, hm, das ift mir nicht lieb. (Na einigem Umhergehen 
nicht mehr au ſich Halten kͤnnend.) Das ift bumm — recht bumm! 

Sekretär. Mur durch fie Bann ich glücklich werden, oder 
niemals. - 

Sberfomm. Slüdlih werden? Das iſt's eben. (Geftig.) 
Geſehen, geliebt, und — gluͤcklich fein, das ift bei euch eins ! 
(Halb befänftige.) Wer ift fie ? 

Sekretär. Die junge Nuhberg. 

Oberkomm. (Heftige. Die Tochter vom Rentmeifter? 

Sekretär (mit Bitte). Die nämliche. 

Oberkomm. (nad einigem Befinuen, kalt). Das ift nichts 
für dich! 

GSekretär. Aber warum — 

Oberkomm. (ſehr ff). Das ift nichts für dich! 

Eekretär. Warum wollen Sie diefe berrlihe Partie 
verwerfen, ohne mir Gründe zu fagen? denn — 

Oberkomm. Meine Gründe? Vor der Hand find es 
folgende: Es kann nicht fein — es fol nicht fein, ich will's 
nicht haben... Nach den andern Gründen thue der Herr Sohn 
in einem balben Jahre weitere Nachfrage. Ich rede nicht 
gerne vernünftige Dinge in den Wind. (Geht heftig umher, und 
braucht ohne fein Wiſſen viel Tabat.) 

Sekretär. Ich gehorche willig jedem väterlidhen Be⸗ 
fehl — 

Oberkomm. Derfteht fi). 

Sekretaͤr. Aber wenn fie auf Koften meines Glückes — 
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Oberkomm. (raſch ſtehen bleibend). Auf Koften deines 
Gluͤcks? — Höre, mein Sohn, wenn wir beide von dem 
Mädchen reden, welches deine Srau werden fol — fo magft 
du fügen: — bie , oder die Larve gefällt mir am beften. 
Wenn aber die Larve vorher bei dir gefprochen hat, fo muß 
ich es beffer al8 du wiffen — welche dich glücklich machen 
kann. — Die Ruhberg wird meine Schwiegertochter nicht! 
(WIN fort.) 

Sekretär. Lieber Vater, Eeinem Mädchen find bie 
Pflichten der Tochter fo heilig als ihr: bürgt das nicht, daß 
fie eine trefflihe Gattin fein wird? 

Oberkomm. Höre mich an. 

Sekretär. Ich wünfche eine Frau, die durch Sorgfalt 
und Liebe Ihr Alter verjüngen kann; dieſe wird es, mein 
guter Vater! 

Oberkomm. Das ift Beftechung. Bleib’ bei der Stange ; 
laß mich aus dem Spiel. Von bir ift die Rede. Das Mäd⸗ 
chen ift brav. Aber die Konftellation ift nicht günftig. 

Sekretär. Warum das nicht ? 

Oberkomm. Wenn du bleibft, was du biſt — bift bu 
nicht viel — du mußt weiter. Da brauchſt du Konnerionen, 
mußt Vermögen erhbeirathen, fonft plackſt du dich wie ein 
armer Sünder, und machſt Feine Karriere. Ich bin von Bes 
trügern zu Grunde gerichtet, habe Bein Vermögen, Eann bir 
nichts nachlaſſen, als ein ſchuldenfreies Haus und einen guten 
Namen, das weißt du. Ruhbergs fmd herunter gekommen. Das 
Mädchen? Groß erzogen. Die Mutter? Eine Närrin. Der 
Bruder? Oben hinaus und nirgend an! Ein ſaub'res Fruͤcht⸗ 
hen; ein Windbeutel; ein Burſche, der mit Avanturieurs 
berumfchlendert; ein Spieler! 
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Sekretär. Aber doch ein guter gefchicfter Mann, der, 
wenn er fich beffert, durch fein Genie — — 

Oberkomm. Der Junge hat feiner Mutter weiß ge: 
macht: — das Fräulein, das vor ein paar Jahren von Dans 
sig hieher 309? Bräulein von — | 

Sekretär. Kanenftein? 

Oberkomm. Ganz recht — die wollte ihn heirathen. 
Weil nun die Frau von Adel ift, und der Hochmuthsteufel 
in fie gefahren ift, fo glaubt fie es; bringt ihren bürgerlichen 
guten Mann um Kredit, Haus und Hof, um wieber fo eine 
Zwittermariage zufammen zu bringen. ©ie find ſchon Stadt: 
gefpräh. Was Eommt da heraus? Der Bettelftab! An wen 
werden fie fi) wenden? An dich! Das find deine Ausfichten. 

Sekretär. Dagegen Eönnte ich mich ficher ftellen. Auch 
find auf den Zau meine Maßregeln — 

Oberkomm. (gleihfam zutraulih). Höre, nimm Raifon 
an; aus der Mariage darf nichts werden. Geh’ du zu dem. 
Herrn Bergrath und bring dein Gefuch wegen feiner Mamſell 
Tochter an. 

Sekretär. Ich unterdrüde die Sprache der Leidenfchaft 
gewaltfam, aber halten Sie midy nicht für fo Ealt — dieſer 
Wohlzahn gegen mich noch zu erwähnen. Ich Eann nicht. 
Sie fordern zu viel, Es ift über meine Kräfte in diefem Fall, 
auf Koften des beffern Gefühls, der Konvenienz zu fröhnen. 

Oberkomm. So recht, bift auf gutem Wege. Wenn 
die Vernunft ihr Recht behaupten will, vertreibt man fie mit 
Deklamation. | 

Sekretär. Verzeihen Sie meiner Heftigkeit. — Ad) 
alles, was ich nicht bin, Eönnte der Werluft des Mädchens 
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us mir machen. (Ergreift ſeines Vaters Hand.) Ich darf nichta 
ohne Einwilligung, dieſe väterlihe Hand — 

Oberkomm. Wozu erpoftulirfi du meine Einwilligung, 
wenn du gefonnen bift, nach deinem Kopfe zu handeln? — 
(Mit einiger Rüsrung.) Je nun — der alte Vater muß ſich's ja 
wohl gefallen laffen. Wenn du unglücklich bift — dann iſt's 
ja für den früh genug, an der Poftille die Augen zu vermei= 
nen. (Geht fort) 

Sekretär (fchr rar). Und ich gab ihr mein Wort ! 

Oberkomm. (sleibt oben chen). Was? 

Sekretär. Meinetwegen hat fie Ausfichten entfagt, 
Partien abgewiefen. Ich gab ihr mein Wort als ein ehrlicher 
Mann. 

Oberkomm. (etwas näher kommend). Iſt das wahr ? 

Sekretär. O Bott! mit den heiligften Schwüren, 
die — 

Oberfomm. Haft du mit Ealter Ueberlegung dein Wort 
gegeben, ihr Mann zu werden? 

Setretär. Allerdings. 

Oberkomm. Hm, hm, das ift etwas anders: (zu ihne 
kommend) fo mußt du fie heirathen. 

Sekretär. D laffen Sie den Ausbruch — 

Oberkomm. — Db ed mir gleich durch alle Glieder 
fährt, — daß es fo fein muß. 

Sekretär. Wie foll ic Ihnen danken? Worte vermögen 
nicht das Uebermaß meines Gefühls auszudrüden. Können 
Sie nicht in meinem Herzen lefen, fo — 

Oberkomm. Ia, ja. Gott gebe Glüf und Segen! — 
Glück und Segen! — Aber ih wollte — Nu, nu — es 
wird ja ſchon werden. 

ID, 2 
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Sekretär. O wie oft, mein Vater — wie oft werden 
Sie noch den Augenblick diefer Einwilligung fegnen. 

Oberkomm. Es mag fein. Aber nimm mir es nicht 
übel — freuen kann ih mich nicht fo recht. Ich hatte fo 
diefe und jene Ausfichten. Die find nun — — Ja es ift 
bald Zeit — Verfäume die Kanzlei nicht. Apropos — ich 
babe ohnehin heute Kaffenabnahıne bei dem alten Herrn Ruh: 
berg, dann will ich von der Sache reden. Ich werde dir fpät 
nachfommen — ich werfe mich ein wenig wieder auf das 
Bett, — denn die neue Mariage ift mir in alle Glieder gefah— 
ren. (Ab.) 


Dritter Auftritt. 
Sekretär allein. 


Fürwahr, das ift früher gewonnen, als ich date! — 
Gluͤck und Liebe, feid mir bei Ruhberg's günftig, fo lebe ich 
beute den fchönften Tag meines Lebens. (N6.) 





Vierter Anftritt. 
GWrächtiges Zimmer im Ruhberg'ſchen Haufe.) 
Nuhberg Vater, hernach Chriſtian. 


Nuhberg V. (Hat etliche Mal gefchellt, hieranf kommt entlich 
Chriſtian). Chriftian, Ihr vernachläffiget Euern Dienft. 

Chriftian. Ich bitte um Verzeihung. Madame hatte mich 
verſchickt. 

Nuhberg V. Iſt mein Sohn zu Haufe? 

Chriſtian. Noch nicht. 

Aubberg V. Noch nicht? — Sage Er dem Schreiber, 
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wenn die Papiere in Ordnung wären, folle er mir fie 
ſchicken. 

Chriſtiau. Sehr wohl. 

Ruhberg B. Dem Koch und dem übrigen Gefinde be: 
deute Er, daß fie zu Haufe bleiben. 

Ehriftian. Wie Sie befehlen. (Ab) 


Sünfter Anftritt. 
Nuhberg Vater allein, hernach Chriftian. 

Rubberg V. Noch nicht zu Haufe? — Alles in diefem 
Haufe hat den Blick verfchloffener Leiden, alles fcheint fo ver- 
ſtört! — Hm, wahr — Es ſcheint wohl nur fo. — Mir — 
weilich es bin. Ach es ift ein trauriger Anblif, ein wohl- 
habendes Haus fo tief gefunken zu fehen. Meine Schuld: 
warum ließ ich e8 bis dahin Eommen. — Ich war ein ſchwa⸗ 
her Mann, ein weichlicher Water! Verloren ift alles, aber 
dem Gefpött kann ich vielleicht noch entgehen — Gut dann, 
heute will ich handeln. — Nichts foll mic) hindern, uner: 
fhütterlich feft zu bleiben. Nicht die Schwachheit einer lie: 
benswürdigen Frau — Lian!) — nicht meine eigene Schwach: 
beit für diefe liebenswürdige Frau. (Chriſtian bringt ie Pa⸗ 
piere.) Seht nur. — So — da liegt meine Nechtfertigung. 
Sreilih eben fo fehr meine Anklage. 





Schfier Auftritt. 
Vorige. Sefretär Ahlden. 


Chriftian. Der Herr Sekretär Ahlden — befehlen 
Set — 
2 * 
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Nuhberg B. Ohne Verzug. Nur daher. 
(Ehrifian ab.) 

Sekretär. Werden Sie die Nachfiht haben, einen fo 
frühen Morgenbefuch zu verzeihen. 

Nuhberg B. Ich fehe Sie recht gern bei mir, Herr 
Sefretär. 

Sekretär. Das Ehrenvolle diefer Verſicherung werde 
ich ftetd lebhaft empfinden. In diefem Augenblick war das 
Wort, das Sie gefprochen haben, fo gar wohlthätig. 

Nuhberg V. Segen Sie fi, guter Ahlden. (Sie fegen 
ſich) Was bringt Die zu mir? 

Sekretär. Kein gemöhnliches Sefchäft. 

Ruhberg V. Das ſcheint wohl fo. 

Sekretär. Wie fol ih anfangen — 

Ruhberg V. Geradezu. Ohne Eingang. Das bedarf 
es unter und nicht. 

Eekretär. Wenn man eine ungünftige Antwort fürchtet, 
möchte man gern allen Einwendungen begegnet fein, ehe 
man den Antrag felbft gewagt bat. 

Nuhberg V. Ich werde eine große MWerlegenheit an 
Ihnen gewahr. 

Sekretär. Dia — 

Auhberg V. Nun, das muß unter guten Menſchen 
nicht ſein. Es mag ſein, was es wolle — ſo hat Sie ja wohl, 
meine ich, ein gewiſſes Vertrauen in mich zu mir geleitet. 
Warum ſoll das verloren gehen, da wir nun einander gegen- 
über find? 

Sekretär. Nein! Sch will hoffen! Sie werden mich 
nicht verwerfen. 

Auhberg V. Verwerfen? 
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Sekretär. Mit vollem Herzen bin ich gefommen — 
nun fehlen mir Worte. Ihr väterliher Ton gibt mir Ver: 
trauen — aber wenn ich nun reden will — fo fcheint mein 
Wunfh mir eine Vermeffenheit. — Ah, ich werde ihn 
fchlecht vortragen — fein Sie fo gütig, ihn zu errathen. 
Nicht wahr, Sie fehen es mir an, daß Befcheidenheit mir 
für die Liebe Feine Beredtfamfeit verftattet? 

Nuhberg V. Zunger Mann — 

Sekretär. — Laffen Sie mich alles in einem Worte 
ausfprechen. — Sie heißt — Louife! 

Ruhberg B. Meine Tochter? 

Sekretär. Darf ich fagen — mein Vater? (Ergreift feine 
Hand.) 

Nuhberg V. (ſteht auf). Ei, mein Gott! 

Sefretär (beträbt). Sie find erſchrocken? 

Nuhberg V. Ueberraſcht — fehr überrafcht! 

Sekretär. Alſo nicht dagegen? Dagegen doch nicht? 

Nuhberg V. (unentſchloſſen). Nein. 

Sekretär (küßt feine Hand). Gott ſegne Sie für dieſes 
köſtliche Nein! 

Nuhberg V. Junger Mann, nicht fo raſch, nicht fo 
raſch. — (Er ſetzt fi.) Geben Sie fich. 

Sekretär. Erlauben Sie, daß ich neben Ihnen ftehe, 
zwifchen Dank, Hoffnung, Thränen und Entzüden, wie 
Eönnte ich ruhen ? 

Hubberg V. Vergönnen Sie mir einen Augenblick 
Ueberlegung! (Eine Heine Baufe.) Sch bitte, fegen Sie fi. (Er 
zeicht ihm die Kant.) 

Sekretär (Herzlih). Ja — oder Nein! 

Nuhberg B. Die Sache ift ernft — nicht u rail. 
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Sekretär (fest fi). 


(Baufe.) 

Nuhberg V. Sie lieben meine Tochter, Sie lieben fie 
fehr, das freut mich; fie verdient es, daß ein fo wackerer 
Mann fie liebt. 

Sekretär. Großer Gott, wie erheben Sie mich! 

Nuhberg U. Sie haben mich vorhin gefragt, ob ich 
gegen diefe Verbindung fei — ich fagte in der Ueberrafchung 
— nein. 

Sekretär. Nur in der Ueberrafchung ? 

Nuhberg V. Jetzt fage ich mit mehr Bedacht — mit 
allem Bedacht, deſſen ich fähig bin — nein, ich bin nicht 
dagegen! Sie haben diefed Nein ein köſtliches Mein ge- 
nannt? Theuer wird ed Ihnen; davon laffen Sie uns als 
ehrliche Männer ein Wort reden, ehe wir ung einer Herz- 
lichEeit überlaffen, die uns beide hernacdh befümmern möchte. 

Sekretär. Neben Sie, gütiger Mann. 

Ruhberg V. Gleich. — Was ich Ihnen fagen mufi, fällt 
mir freilich etwas fchwer. — Aber was es mich auch Foftet, 
ich will ohne Rückhalt fein; das verfprechen Sie mir auch. 

Sekretär. Ich verfpreche es. 

Mußhberg V. Es Eönnte wohl fein, daß, nachden ich 
gefprochen habe, Sie zu mir nein fagen müßten; das fol 
und darf mich nicht befremden. Müffen Sie es, — fo haben 
Sie den Muth es zu wollen; ich werde dann auch fagen, das 
war ein ehrliches, und alfo wahrhaftig ein Eöftliches Nein ! 

Sekretär. Was laffen Sie mich erwarten ? 

Huhberg V. Damit wir und aber in diefer Sache beide 
eine Verlegenheit erfparen — fo umarmen Sie mich, wenn 
Sie Nein fagen müffen und gehen Sie fehnell fort. Wenn 
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wir und hernach wieder begegnen, grüßen ſich zwei Leute, die 
e8 beide mit einander gut gemeint haben. 

Sekretär. Es fei fo. Aber nun vollenden Sie! 

Hubberg B. Sie find ein junger Mann, dem es feine 
Lage zur Pflicht macht, dem Glücke einen Schritt entgegen 
zu thun. | 

Sefretär. Thue ich nicht jegt dem wahren Glücke einen 
vielleicht nur zu Eühnen Schritt entgegen ? 

Ruhberg B. Zhr Verdienft muß Ihnen ein Vermögen 
verfchaffen. Mein Haus ift nit mehr, was es ehedem war 
— meine Tochter ift ohne Mitgabe. Das vertraue ich Ihnen 
an; und nun räth Shnen meine Erfahrung, meine Theil- 
nahme: — ziehen Sie Ihr Wort zurück — umarmen Sie 
einen Mann, der an Ihrem Glücke redlichen Antheil nimmt 
— fagen Sie: nein! und Gott fei mit Ihnen. 

Sekretär. Ihr Verlangen hat eine Umarmung in bie- 
fem Augenblicke zweideutig gemacht, und doch möchte ich den 
redlichften Mann an mein Herz drücen. Nur ein Wort dann: 
— daß meine Louife ohne Mitgift ift, habe ich gewußt, ehe 
ich gefommen bin! 

Ruhberg V. Das haben Sie gewußt? 

Sefretär. Bon Louifen felbft. 

Nuhberg B. Das freut mich. So habe ich nichts mehr 
zu fagen. — Sie beharren? — So Eommen Sie, daß ich 
Sie an mein Herz drücke. 

Sekretär (umarmt ihn Herzlich). 

Nuhberg B. Gott fegne Sie, mein geliebter Sohn! 





Siebenter Auftritt. 
Vorige. Lonife, 


MNubberg V. Da kommt meine Tochter — 

Sekretär. D meine Louife! Wir find — 

Aubberg DB. Ein Wort! Eine Frage fei dem Vater 
vorher vergönnt! Meine Tochter — du bift die Urfache die— 
ſes Befuchs. Ihr Eennt euch — 

Louiſe. Wir lieben ung. Sie waren eine Zeit ber fo nie- 
dergefchlagen, guter Water, daß ich von meiner Angelegen- 
heit mit Ihnen zu fprechen nicht gewagt habe. 

Nuhberg V. Ich billige deine Neigung! 

Loniſe. Befter, gütigfter Water! Sie haben immer das 
Gluͤck Ihrer Kinder gemacht! 

Nuhberg V. Machen wollen, mein Kind, machen 
wollen! Damit ich nun wenigftens in Diefer wichtigen Sache 
fo forgfam, als ich ed vermag, handeln möge: fo frage ich 
dich — Eenntihr euch auch recht? 

Louiſe. Lieber Ahlden, antworten Sie. 

Sekretär. Ihren Segen! 

Ruhberg V. Leberlegt es wohl! Ich frage nicht, ob 
ihr euch gefallt, fondern, ob ihr euch Fennt. Daß man 
die Jugendjahre mit Vergnügen zubringt, in der Folge fich 
erträgt — nun — das hat man wohl. Sch bin ängftlih um 
dein Heil; um fo zaghafter, da ich es mit Glücksgütern nicht 
bewähren kann: — und fo frage ich euch, glaubt ihr, big zu— 
Te8t zueurer Glückfeligfeit euch genug fein zu können? 

Sekretär. Ja! Meine Liebe ift auf Achtung gegründet! 

Louiſe. Schwächen — wird der Freund der beften Freun— 
din nachfehen. Die Freundin wird den Launen de3 Sreundes 

Degegnen. 
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NRuhberg V. Nun dann! (Er nimmt die Hand des Gefretärs.) 
Nah Gefhäften und Sorgen — lebe bei ihr mit der guten 
Laune des Freundes! Achte die Seele, wenn auch das frifche 
Roth der Wangen verblüht ift — fei Herr — aber nicht Quä- 
ler! (Er nimmt ihre Hand.) Nach feinen Gefchäften und Sor: 
gen finde er bei dir Frohſinn und Leben. Verliebter Verdruß 
in der Bewerbungszeit ift eine Orazie; der Mißmuth der 
Srau ift für den Mann das Skelet diefer Grazie! (Ex hebt 
beider Hänte empor.) Wollt ihr beide immerdar an das denken, 
was ich euch beiden jeßt gefagt habe ? 

Beide. Ja! 

Ruhberg V. (Iegt ihre Hände zufammen). Gott fegne euch ! 
(Er umarmt fl.) Der Mutter Segen will ih euch erbitten. 
Nun geht — genießt dieſes ſchönen Augenblicfes und wechfelt 
die Gelübde der zärtlichften Liebe! 

Beide (invem fie ihn umarmen) Mein Vater ! 

Ruhberg V. Umarmt euch, daß ich es fehe! 

(Sie umarmen fi.) 

Ruhberg V. Dies Bild gibt mir Kraft — Wenn Un— 
muth mich. anwandelt — denke ich meine gute Tochter in den 
Armen eined wadern Mannes, fühle mich getröftet, da ich 
weiß, wer ihr einft den treuen Vater erfeßen wird. Geht mit 
Gott — alte Leute mögen foldhe ftarfe Gefühle gern eine 
Weile für fich allein haben. (Der Sefretär und Loniſe gehen Arm 
in Arm weg.) Geht, lieben Kinder! (Nachrem er ihnen eine Weile 
nachgefehen.) Sie find weg? — So! Nun Eann der ſchwache, 
ftrafbare Water, der an der Tochter Ehrentage mit leerer 
Hand fegnen muß — weinen über feine Thorheit. Sreuden- 
thränen find mir nicht erlaubt. (Er fegt fich und bedeckt das Ge⸗ 
ficht) Meine arme, arme Tochter ! 
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Adter Auftritt. 
Madame Nubberg. Nubberg Bater. 


Mad. Nuhb. Sie find Doch wohl? 

Nuhberg V. (febt auf). D ja. 

Mad. Nuhb. Sie vermeiden es mich anzufehen. 

Nuhberg V. Nicht doch. (Sieht fie freundlich an.) 

Mad. Nuhb. Sie haben geweint — 

Nubberg V. (fanft). Die Zeit des Lächelns ift vorüber ! 

Mad. Nuhb. Seit einiger Zeit find Sie befonders un- 
ruhig und ſchwermüthig; das befümmert mich! 

Nuhberg DB. Das weiß ich. Ich danke Ihnen dafür. 
Auf der Bekümmerniß, welche Shre Liebe mir widmet, beruhet 
alle meine Hoffnung! 

Mad. Nuhb. Gott mache mich fo glücklich, daß die Er— 
füllung einer Hoffnung, welche Sie befeelt, bei mir ftehen 
kann! | 

Nuhberg B. Ia, Madame, meiner Hoffnungen Erfül: 
Iung fteht ganz bei Ihnen! Nun bitte ih um Ihre ganze Auf- 
merkſamkeit für das, was ich Ihnen zu fagen habe. Sie 
haben bei unferer Verheirathung mir ein anfehnliches Vermö⸗ 
gen zugebracht. 

Mad. Nuhb. Ach! 

Nuhberg B. So wie ich fahe, daß der Hang zum gro— 
fen Leben bei Ihnen fich nicht verlor, fo habe ich dies Ver— 
mögen genau nur für Ihre Bedürfniffe und Jane verwendet. 
Sie haben bis jegt Ihrer Geburt gemäß gelebt. — So lange 
ich Ihnen dabei fparen konnte — that ich es redlih — aber 
es war vergebens. Ich habe die pünktlichfte Rechnung uber 
Ihr Vermögen geführt. — Liebe Srau, died Vermögen? es 

JE gang bahin! 
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Mad. Nubb. Dahin ? 

Nuhberg B. Hier (er gibt ihr die Rechnungen) ift die 
Rechtfertigung meiner Verwaltung. Die Belege wird man 
Ihnen diefen Nachmittag übergeben. 

Mad. Nuhb. (Pauſe). Sie Eränken mich empfindlich! — 
Mir Rechnung abzulegen? Sie mir? (Esel) Wenn ich un- 
glücklich bin, verdiene ich auch noch Spott ? 

Nuhberg B. Sie verfennen mid. Beweifen mußte 
ih Ihnen, daß ih Ihr Herz fuchte, nicht Ihr Vermögen, 
nicht ‚die Pracht Ihres Ranges; daß in meinen Nußen 
nicht8 davon verwendet worden, felbft nicht einmal für die 
anftändige Erziehung meiner Kinder. — Nun bleibt ung nichts, 
meine Liebe, ald mein Gehalt. Sie fehen, es ift unmöglich, 
ferner ein Haus zu machen. Die nöthigen Einfhränkungen 
ſehen Sie felbft. — Es wird Sie nicht Eränken, wenn ich 
Ahnen fage, daß Sie von meiner Geite gemacht find. 

Mad. Nuhb. Schon gemaht? — Schon? — Freilich 
wohl — es muß fein! — Aber es ift hart! 

Auhberg V. Nur wenige Eehren von Irrthümern mit 
guter Art zurück! und von der Art Ihrer Rückkehr hängt 
meine Ruhe, mein Leben ab. Was Louifen betrifft, fo hat ſich 
eine anftändige Partie gefunden. Der junge Ahlden. — Was 
fagen Sie dazu? 

Mad. Ruhb. Am — 

Ruhberg V. Wie? 

Mad. Nuhb. Es iſt eine kleine Partie. 

NRuhberg V. Sie find alſo nicht dafür? 

Mad. Nuhb. Stand, Erziehung und unfere Verbin—. 
dungen, berechtigen Louifen auf ein glänzendes Glück noch 
Rechnung zu machen. 
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Nuhberg B. (Auserud einiges Unwillens). 

Mad. Nuhb. Sefchweige, daß ein folches Wegwerfen — 
fchlechterdings den Ausfichten ihres Bruders im Wege wäre. 

Nuhberg V. Ihr Bruder muß thörichten Träumen ent- 
fagen, ein bürgerliches ftilled Leben anfangen, und nad) un- 
fern jeßigen Glücksumſtaͤnden ſich genau richten. Entweder 
fordert er heut von dem Fräulein Erklärung, oder er hört 
auf, diefes Haus zu befuchen, und mit der Schimäre der 
projektirten Heirath fein Glück zu verfcherzen. 

Mad. Nuhb. Wie? Im Begriff, das glängendfte 
Glück zu machen — fol er ihm entfagen? Wollen Sie mich 
öffentlich dem Hohngelächter ausfegen. — Die Närrin! Sie 
bat ihre Plane nicht ausführen Eönnen, nun muß fie doch zu 
uns herunter. — So würde e8 heißen. Selbft die Summen, 
welche verwendet worden find, erfordern, daß wir diefen Plan 
durchfegen. — Ich willige in alles — gehe jede Einfchränfung 
ein. Ich verfage mir alles — alles! — Nur bis Morgen laf- 
fen Sie mich gewähren. Iſt dann nicht zu Ihrer Zufrieden- 
heit gehandelt, fo unterwerfe ich mich gerne Ihren Anord- 
nungen. 

Nuhberg V. Es fei fo. Aber nicht länger, denn — 

Mad. Nuhb. O wenn dies nicht noch gewonnen würde, 
fo wäre alles verloren ! 

Nuhberg V. Wir werden dies verlieren. 

Mad. Ruhb. Mein Gott! — 

Nuhberg V. Und es wird mir lieb fein, daß es verlo- 
ren ift. 

Mad. Nuhb. Lieb? Wenn Ihr Sohn ein Glück ver- 
liert — das — 

Nubberg B. Ich werde Gott mit Vaterfreude danken, 
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daß ein guter‘, fähiger Süngling aus der Geſellſchaft fpielen- 
der Müßiggänger in dad Leben des thätigen Bürgers zurück 
geführt wird, wozu er beftimmt war. 

Mad. Nuhb. Sie find blind gegen die Verdienſte diefer 
Leute eingenommen — Sie — 

Nuhberg V. Verdienſte? — Es find Spieler von Pro= 
feffion. 

Mad. Nuhb. Aber das Fräulein — 

Nubberg V. Kam mit Reichthümern von Danzig hie- 
ber; und wenn fie — Laffen Sie und abbrechen — 

Mad. Nuhb. Aber — 

Nuhberg ®. Ich bitte — ich fühle, daß ich nicht gelaf- 
fen bleiben würde. 

Mad. Nuhb. Sie wollen Sich nicht überzeugen, daß 
eben diefe Leute das Gluͤck Ihres Lieblings machen werben, 
daß das Fräulein — 

Nuhberg B. Sich die Anbetung eines fehönen, bedeu- 
tenden jungen Mannes gefallen läßt, ihm verftattet, die Ge⸗ 
feufchaft angenehm zu unterhalten — und ihn nun, nachdem 
er für diefe Gnade fein Haus ruinirt hat, troden, fade, — 
bürgerlich finden, — und fortfchicfen wird. 

Mad. Nuhb. Wie hart beurtheilen Sie Leute, welche 
mit der feinften Welt — 

Nuhberg V. Weniger Welt und mehr Ehrlichkeit wäre 
beſſer! 

Mad. Nuhb. Sie werden bitter. 

Nuhberg B. Madame — ich habe diefe feinen Teute, 
diefe Leute von Welt Eennenlernen. Ich fahe kalt — während 
Sie im Raufche der großen Welt fortwallten. Ich fah — 
und zitterte für meinen Sohn. Ä 
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Mad. Nuhb. Sein Herz bürgt mir für alles. 

Nuhberg V. Sein Herz — vollendet fein Unglück! Zu 
heftig, um den Augenblick zu nügen, zu gut, um Tücke zu 
argwöhnen, gekränkt, betrogen, veradhtet — und feiner 
doch bewußt — wird ihn fein Elend zum Weifen machen oder 
zum Böſewicht! 

Mad. Nuhb. Allein er ift doch gleichwohl jept in einer 
Sefelifhaft von Menfhen — — 

ARubberg V. Die freundliches Geſicht für jederinann, 
redliches Herz für niemand haben. Sie werden ihn lehren, die 
letzte widerftrebende Faſer gutes Herzens durch argliftige In— 
trigue verfchleifen. In dem Gräuel von Kabalen, ſchwarzer 
Verläumbung, falfcher Devotion, Spiel und Wohlleben wer: 
den fie ihn, einfach häusliche Freuden, die Bande der Ver: 
wandtichaft, die heilige Treue von Sohn gegen Vater, von 
Mutter gegen Tochter, als Ueberbleibſel deutſcher Pedanterie 
verachten lehren. — Verzeihen Sie — ich wollte nicht heftig 
fein — Aber diefe Menſchen machen mir Galle. 

Mad. Mubb. (weint). 

Nuhberg B. Sagen Sie Eduard, daß er heute auf 
einer beftimmten Erklärung des Sräuleins beharre. Iſt ed denn 
— nun fo will id mich in das Glück zu finden fuchen. Iſt es 
nit? — fo bin ich der glücflichfte Water. 

Mad. Ruhb. Verlaffen Sie fich darauf — es wird alles 
gut gehen. 

Nuhberg B. Nun — daß wir unfere gute Louife nicht 
vergeffen. 

Mad. NRuhb. O gewiß nicht — das gute, liebe Maäp- 
chen — Sie find es doc) überzeugt, wie fehr fie mir am Her: 
gen liegt. 
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Nuhberg B. Sie find eine gute Mutter — aber ih war 
ein ſchwacher Mann. Weniger Vorwurf trifft Sie. — Und 
fo mögen wichtige Veränderungen den Tag bezeichnen; er fei 
deswegen nicht trübe. Ausführung befferer Lleberzeugung muß 
Heiterfeit geben. Alfo laffen Sie uns. aus diefer feierlichen 
Stimmung in ruhiges Gefpräch übergehen. Wir wollen nicht 
allein fein. Sch feierte heut fo gern einen fröhlichen Abend. Der 
alte Ahlden hat ohnehin Kaffenabnahme bei mir. — Louife 
liebt ernftllih: was meinen Sie? warum wollten wir ihr 
Glück verzögern? 

Mad. Hubb. Aber warum auch die beiden wichtigiten 
Samilienangelegenbeiten fo übereilen ? 

Nuhberg V. Wollen wir etwas verfchieben, das nad 
aller Prüfung gut ift? 

Mad, Nuhb. Haben Sie es auch überlegt, dafs diefe 
Heirath mit einem alten rauhen ftolzen Manne uns in Ver- 
wandtfchaft bringt, mit einem Manne, mit dem niemand aus: 
kommt! 

Nuhberg V. Wenn unſere Tochter nur glücklich wird. 
Laſſen wir dem alten Mann ſeine Sitte — gehen ihm aus dem 
Wege — oder begegnen ihm — ſo gut wir können. — Nun? 

Mad. Nuhb. Er iſt ein braver junger Mann. Louiſe 
liebt ihn — wie Sie ſagen — ja denn! Gott ſegne Ihren 
Willen. 

Ruhberg V. Ich freue mich Ihrer Einwilligung. Ich 
hoffe, wir find der Glückfeligkeit fehr nahe, welche Sie fo 
lange vergeblich fuchten. Reden Sie ernftlich mit Eduard. Miß⸗ 
trauen Sie Ihrem Hang nach Größe; handeln Sie ald Mut: 
ter. — Trauen Sie meiner Prophezeiung; Louifens file, 
bürgerlihe Haushaltung wird es fein, wo Sie raten int 
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einfachen Lebens Eennen lernen werden — welche die große 
Welt nicht gewähren kann. (Ab.) 





Heunter Auftritt. 
Madame Rubberg allein. 

Allem entfagen! — unglüdlid — gebemüthigt fein, und 
eine innere Stimme, die laut und zuruft: „Wir haben es ver- 
fhuldet!? — Das ift hart, — fehr hart! Unglückliche Mut⸗ 
ter! Diefe Couife, die — Eann ich mir es verhehlen? — ich 
vernachläffigt habe, beſchaͤmt mich bis zur Demuth! — Die 
ftillen Leiden meines Mannes — der Schmerz — vielleicht 
noch die Vorwürfe meines Sohnes — ſchreckliche Zukunft! 

O Gott! laß meine Thorheit mich hart büßen — nur 
erhalte mir das Herz meiner Kinder; dann will ich leiden, 
aber nicht klagen. (Sie geht ab.) 





weiter Aufzug. 





Erfier Auftritt. 
Chriftian allein. 


Aufräumen? (Cr geht nad einer Kammerthär gu.) Räume 
auch einer auf, wo nichts ift! (Er zieht eine Echublate unter tem 
Echreibtiſch auf.) Alles weg! alles verfegt und verkauft! — Wenn 
mein alter Herr das wüßte! — zu Hauſe Elend auf Elend — 
um bei bem räulein den großen Herrn zu fpielen. 
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Bweiter Auftritt. 


Boriger. Salomon. 


Salomon. Guten Morgen, Herr Chriftian. 

Ehriftian. Deinen Ausgang wolle Gott — 

Salomon (nad einigem Umherſehen und Suchen, einer Fleinen 
Baufe). Es iſt recht Fühlig haint morge. 

Chriſtiau. Ya. 

Salomon. Der junge Kerr nit zu Hauß? 

Ehriftiau. Und wenn er's wäre? Für dich, fo gut als 
wenn er's nicht wäre. 

Salomon. Gottes Wunder! was ber daher macht — 
Der junge Herr ift & Sreund zu mir, ä rechter Freund. Erft 
neulich hab’ ich ihm gekleidet — in Londner Raach. Dunkel 
— ſchwarz — nobel — uh proper. Ich halt Stück af ihn. 
Seht der junge Herr nit proper ? Uh! wär & Schand, als es 
bieß, er hat zu thun mit Schloome und if nit proper! Apro: 
pos — ift der Dalles noch Großhafmeſter be ach! 

Chriftian. Pack dich fort. Wirft heut doch nicht bezahlt. 
Iſt nichts da. 

Salomon. Was ift dep? Ich hab ä Wächßel, ift doch 
jo haint fällig. Als er nit Eann zahle? Er muß fhaffe ä 
Burge. 

Shriftian. Schrei nicht Kerl, du fliegft die Treppe 
binunter. 

Salomon. Gottes Wunder, der Herr Chriftian! 

Chriftian. Ja Kerl, wie du mich da fiehft, breche ich 
dir Arm und Bein entzwei, du Dieb! 

Salomon. Auh wei! Ich bezahle mein Schußgeld! 
Macht Euch nit Ungelegenheit. 

II. v 


30 

Ghriftian. Wer hat dich gerufen, Gaudieb, ald du dem 
armen Herrn die Kleider aufgehangen haft? He? Weiß ich's 
etwa nicht, daß du bei Blumenbergs erzählt, wie viel du 
ihn geichächt haft. 

Salomon. Was kömmt Euch der Bruftlappe zu ſtehen. 

Chriſtian. Du Gräuel. 

Salomon. Taufig! Iſt mit Mokat gefüttert. Na hör’ 
Er — des Lob geb’ ih Ihm — Er weß fi) zu Hade! Sein 
Herr ad. Es ift & Herr, wie a Kaflir. — Mein — wie 
fteht’6 um die Braut? 

Ghriftian. Gut. 

Salomon. Er Hat noch zu bekomme das Jawort? — 
ich bin von faine Freund — Ich wi Ihm fage in's gehaim. 
Als nie bald wird Herr Baron? Er wird gefperrt in einen 
Thurm von de Schuldleut. 

Chriſtian (macht Miene, ihn hinaus zu werfen). Gehörſt du 
auch zu den Sreunden ? 

Salomon (reißt die Weite auf). Mein Blut laffe ih für 
ihn — ftech’ her in mein Herz — aber fie Ereufche mortialifch 
— fie wolle Elage. 

Ehriftian, Pac dich fort, ehe ber alte Herr dich fieht. 
Wenn mein Herr Geld befommt, will ich dich rufen. 

Salomon. Jo? Ich ſchätz, ich werd’ Eomme, eh’ du 
mich rufſt. (Geht ab.) 

Ehriftian. So dauert ed den ganzen Morgen, wo will 
das hinaus! 
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Dritter Auftritt. 
Voriger. Ein Ladendiener, 

Ladendiener. Guten Morgen! Sein Herr nicht zu 
Haufe? 

Ehriftian. Nein, mein Herr. 

Zadendiener. Hier ift der Konto aus der Neichmann’: 
ſchen Handlung. Wir werden den reichen Linon nicht liefern, 
bis die Nechnung bezahlt ift. Sage Er das feinem Herrn 
nur geradezu. (Geht ab.) 

Chriftian. Nun da liegt Numero 33. — Das Ding 
geht nimmer gut. Der alte Herr mag auch was gemerkt haben. 


Vierter Auftritt. 
Henriette. Vorige. 

Henriette, Madame läßt fragen, ob der junge Herr 
noch nicht zurück fei? 

Chriſtiau. Sie fieht ja trübe aus — was fehlt Ihr? 

Henriette. Ad — aufgefagt hat mir Madame. 

Chriftian. Wie — 

Henriette. Ja mir und bem Garderobemäbchen. Ich 
weiß nicht, was vorgeht, aber der Herr hat auch die Pferde 
verkauft, den Kutfcher abgefchafft, die beiden Bedienten und 
den Koch). 

Ehriftian. Was Sie fagt? 

Henriette. Ach eine Herrichaft Eriege ich wohl, aber 
fo eine nicht wieder. Die Madame weinte. Der Herr hatte 
rothe Augen. — Gag’ Er mir nur, was vorgeht. (Man hört 
zweimal innerhalb Hingeln.) Ich will wieder Eommen. Nicht wahr, 
Er weiß es ? (Eie geht ab.) 

8 % 
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Ehriftian. Ich traue dem Handel nicht. Wenn das 
Ding losbricht — Er ift heftig — wird ihm das Ding zu 
viel — ift er im Stande und ſchießt fih vor den Kopf. Sa, 
ja, ich fordere meinen Abfchied. Gehe es dann, wie es Got: 
tes Wille ift — fo fehe ich doch das Elend nicht mit an — 
Nun, wer Eommt denn dba? — wird wieber einer fein, der 
nichts bringt! — Nun der laͤrmt ja verdammt. — Ich glaube 
— wahrhaftig, das ift er felbft. 





Sünfter Auftritt. 


Voriger. Nuhberg der Schu, reich und mit Geſchmack ge- 
Heivet, aber fo viel möglich mit allen Zeichen durchwachter Nacht. Tritt 
unmuthig herein, und wirft fich in einen Seffel. 


Nuhberg ©. Nur einen Augenblic allein — daß ich 
zu Athem Eomme — daß ich nachdenke, wie ich dem drohen: 
den Ungewitter entrinne — Was bin ih? Wo fol das hin- 
aus? GAufſpringend.) Pah? Neflerion reißt mich nicht heraus. 
Meine Ehre ift verpfändet. Chriftian ! 

Ehriftian, Was befehlen Sie? 

Nuhberg S. (ohne auf ihn gehört zu haben). Alles fort — 
Alles! O meine Mutter — meine gute Mutter — und wenn 
ich an dich denke Vater! Während du einem Eümmerlichen 
Alter entgegen fieheft, und fchlaflofe Nächte durchweinft, bra⸗ 
marbafirt dein Sohn in Spielgefellfhaften, wird verlacht! 
— Verlacht? Verlacht? Nein, beim Teufel, das foll er nicht 
werden! — Muth und Faſſung! — Noch ift Eeine Ausfiht 
verfehloffen. Chriftian ! 

Ehriftian. Was befehlen Sie? 

Ruhberg S. Zu Aaron Mofes. Er fol hinkommen, mic) 
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beim $räulein heraus rufen laſſen. Er foll Geld mitbringen. 
Indeß die beiden Lihren zu Salomon — zwanzig Louisd'or — 
gleich — den Augenblick lauf! was ftehft du? 

Ehriftian (mit beſcheidener Bedenklichkeit). D mein Herr — 

Nuhberg S. (mit). Eile Kerl, ih muß gleich wieder 
fort. Doch — höre — Komm ber! 

Ehriftian. Mein Herr! 

Nuhberg S. Hat mein Vater nach mir gefragt? 

Chriftian. Sa, mein Herr! 

Auhbberg S. Um welche Zeit? 

Ehriftian. Halb fünf Uhr, und dann um fieben Uhr 
noch einmal — die Frau Mutter aber feit fieben Uhr faft alle 
Diertelftunden. 

Nuhberg S. (geht nachdenkend auf und nieder). 

Chriſtian (nah einer einen Panfe). Befehlen Sie noch 
etwas? 

Huhberg S. (faft weih). Nein. Geh’ nur. (Chriſtian ab.) 





Sechſter Auftritt. 
Nubberg Sohn allein. 


Viel Unglück — viel Unglück! und wenn bie nächte 
Stunde nicht glücklich ift? Die Unmöglichkeit, morgen der 
zu feheinen, der ich jetzt, — auch nur feheine. — Das rafende 
va Banque — meine Ehre verpfänbet, und Eeine Ausficht 
fie retten zu Eonnen — ganz und gar keine! — Muth! Muth! 
Mein Unglück ift nur Unglück, wenn ich den Muth verliere. 
Zu dem — wenn e6 zu enge wird, in ber dichten Umzäunung, 
worin engbrüftige Konvenienz-Menſchen ihr Leben wegfrän- 
Een — wer zum Wachfen und Gedeihen dad were ar id 
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braucht — ber ift ein Dummkopf, wenn fein Plan nicht Schwie- 
rigkeiten umfaßt, ein zaghafter Knabe, wenn er davor fteht 
und fie anftaunt; zu viel Vorficht ift weibiſche Furcht — und 
fo mit weiter — dem glänzenden Ziele zu, wo ich alle glüd- 
lich machen kann — Vater und Mutter — Vater und Mut- 
ter und Schwefter. 


Siebenter Auftritt. 
Voriger. Lonife. In ter Folge Ehriftian, 


Lonife. Guten Morgen, Eduard. 

Mubberg &. Guten Morgen, meine Liebe. 

Zonife. Du bift wieder diefe Nacht nicht zu Haufe ge- 
Eommen } 

Nuhberg ©. Ceichthin). Sehr gegen meinen Vorſatz. 
In der That. 

Lonife (gätig). Du bift ein arger Schwärmer. 

Nuhberg &. Angenehme Gefellfchaft, ein intereffantes 
Geſpraͤch, und dazu das NMachtaufbleiben meine Schooß⸗ 
fünde — da thut man denn manchmal, was man den andern 
Tag bei fich felbft nicht verantworten Eann. 

Zonife. Du haft doch nicht Verdruß gehabt? 

Nuhberg S. Wie Eommft du auf die Frage? 

Lonife, Lieber Eduard — wie eine Schwerter, die ihren 
Bruder herzlich liebt, auf die Frage kommt, wenn fie alle 
feine Züge entftellt findet. 

Nuhberg ©. Gewöhnliche Folge der Nachtwache. — 

Zonife, Schone doch der väterlichen Sorgen, der müt- 
terlihen Angft. 

Nuhberg ©. (etwas getroffen). Louiſe! 
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Lonife, Denk, wie fie die Nächte mit Schrecken auf- 
fahren, um dich und dein Schicffal weinen, während bu in 
der großen Welt, ohne Freund, ohne Rath umberirrft! dein 
Herz, — unfern Stolz, hat die große Welt ung geraubt; 
wenn fie gar dich noch mit falfcher Hoffnung tröge? 

Ruhberg S. Unmöglich, ich weiß — 

Louiſe. Kann der Unterfhied des Standes bir jemals 
eine Verbindung mit ber Kanenftein gewähren — 

Nuhberg S. Sie liebt mich. Davon bin ich überzeugt. 

Lonife, Leberzeugt? 

Nuhberg S. Ueberzeugt — dur — taufend Kleinig- 
Feiten — die — rebender noch find als deutliche Worte 
ſelbſt. 

Louiſe. Man ſagt laut — ſie wuͤrde den Herrn von 
Dammdorf heirathen. Indeß — das müßte bir zuerft aufge⸗ 
fallen fein, wenn es wäre. 

Ruhberg S. Schweiter, du Eränfft mich, wenn bu 
an ihrer Denkungsart zweifeln Eannft. Sie ift das edelſte Ge⸗ 
ſchöpf — und nur eine Buhlerin kann mit der Hoffnung eines 
Mannes fpielen. 

Louiſe. Kann dich die Kanenftein ohne große Entfagung 
jemals befißen ? 

Ruhberg S. Das alles wird fich nächftens entfcheiden. 

Louiſe. Nächftens? nächftens fagft du? bald — jetzt! 
denn — unfere Kräfte Eönnen deinen Aufwand nicht mehr 
tragen. 

RNuhberg &. Wahr — wahr! — 

Lonife. Hätteft du geftern deine Mutter mit dem Aus- 
druck des innigften Schmerzens an dein Zimmer gehen, und 
von ber verfchloffenen Thür wehmüthig yuriktementehen — 
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bätteft du bis Mitternacht fie fragen hören: »Iſt Eduard 
noch nicht da? — es ftünde vielleicht anders um uns. 

Aubberg S. Denkſt du, ich ringe nach Glück allein für 
mi? O nicht für mi, um euch, um dich — dir ein glück— 
liches Schickfal wieder zu verfchaffen. 

Louiſe. Lieber Bruder — ich habe gewählt, und werde 
Sorge tragen, daß mein Herz deinen Stand nie entehre. — 
Aber werden wir ruhige Bürger zu dir paffen? — — Dein 
Glanz wirb unfere herzliche AnhänglichEeit verfchmähen. Wie 
oft wird deine gute Schwefter an deiner Thüre abgemiefen 
werden, weil ihre ungeſchmuͤckte Erfcheinung das Gefpött der 
glänzenden Affemblee werden müßte. Doch — eig'nen Verluft 
wollte ich tragen — wenn du nur glücklich wärft. Aber du wür- 
deft es nicht fein. Ich Eenne dich. Du haft alles empfangen, 
um unter den Menfchen für fie zu handeln. Im Genuß ber 
glänzenden Schwelgerei, dir felbft zur Laft, wird endlich die 
Urbeberin deines Glücks deinen Ueberdruß entgelten. 

AHuhberg S. Du denkt ohne Noth das Schreflichite. 

Zonife. Du bift unglücklich, wenn du deinen Zweck er- 
reichft; follteft du ihn nicht erreichen, dann faͤllſt du aus Pracht 
und SröhlichEeit in Dürftigkeit und Trübfinn. Sn deinen 
Planen hintergangen, von einzelnen Menfchen betrogen, ver- 
derbende Leidenfchaft, umgeben von Ehrgeiz und Heftigkeit — 
Eduard, du Eönnteft ein gefährlicher Menfch werden ! 

Nuhberg S. Treibt mich Ehrgeiz zu Dingen, die euch 
Sorge machen Eönnen, fo wird er mich vor allem hüten, was 
euch Schande machen Eönnte. 

Louiſe. Nicht das, was war, macht mir diefe Sorge, 
aber daß diefe Ehrfucht täglich wächſt — 

Nuhberg S. Du thuft mir zu viel. 
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Lonife. Daß fie auf die unbebeutendften Kleinigkeiten 
ſich erſtreckt; daß du alles nur aus dem Geſichtspunkte fiehft; 
daß ich zu gut weiß, daß der Ehrgeizige eine Ehre mit dem 
Verluſt der andern — die Ehre, worauf er in dem Augeu⸗ 
blick alles fegt, mit Schande fogar erkaufen kann — Das 
befümmert mich, wenn ich an die Zufunft denfe. 

Nuhberg S. Der, von dem du fprichft, ift ein Nieder: 
trächtiger — 

Zonife, Unſer Geſpräch bat eine Wendung genommen, 
die dir mißfällt — verzeihe es mir! 

Nuhberg S. Mißfällt? Kennen wir und denn gar nicht 
mehr ! 

Loniſe. Manchinal fcheint es fo! 

Nuhberg &. Meine gute Schwefter, — liebe Louife! 

Loniſe (umermt ihn Herzlich). Ach! 

Nuhberg S. Weine nicht — ich bitte dich ! 

Louiſe. Diefe Thränen find wohlthuend — fie rufen eine 
fhöne Zeit zurücf! Eduard! Was foll ein armes Mädchen 
thun, die fih nur um dich ängften, und dir gar nicht helfen 
fann ? Wenn du aus dem Haufe gehft; ich denfe fo an alles, 
was dir begegnen kann, daß du niemand haft, ber ed gut 
mit dir meint, als und, und daß du vor uns verfchloffen blei: 
ben mußt — fieh’ — das Herz möchte mir oft brechen! 

Nuhberg S. (ftreichelt ihre Wangen). Es foll beſſer wer- 
den, Louiſe! | 

Louiſe. Sept bift du fo gut; jegt bin ich fo glüdlich. 
Aber das dauert ja nicht. Nun Eommt Ritau wieder, dann 
ift alles weggeftürmt. 

Nuhberg ©. Dein, nein! 

Zonife, Ich habe eine Bitte — fei aber uhr da — 
feigut — nimm meinen ehrlichen Willen friettih) anf weint. 
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Nuhberg ©. Sprich, liebes Mädchen. 

Lonife. Nimm das wieder. (Eie gibt ihm bie beiden Uhren.) 
Behalte fie, gib fie nicht weg. 

Nahberg ©. (feht beſchäͤmt und ruft Heftig): Chriftian — 
Chriſtian! 

Louiſe. Nein, nein! (Sie faßt feine beiden Hänte.) Nimm 
es fo freundlich wie fonft, wenn ich zu einer glücklichern Zeit 
Dir meinen aufgefparten Kuchen bringen durfte. 

Epriftian (fommt). 

Nuhberg ©. (gibt ihm heftig die Uhren). Zu Aaron Mo- 
fe8 — Kerl! 

Chriftian (geht ab). 

Zonife. Das ift hart und rauh. 

Nuhberg S. Ah Gott — Gott! 

Lonife. Du brauchft Geld, das weiß ich. Ich habe frei- 
lich wenig — aber ich bin fo glücklih, wenn du es von mir 
annimmft — nimm es boch, lieber Bruder. (Sie gibt es ihm.) 

Nuhberg S. Louife! (Wirft ſich in einen Seſſel.) 

Louiſe. Gönne mir doch die Freude, deinem Bedürf- 
niß abgeholfen zu haben. Ich Eonnte dir ja fo lange ſchon 
Eeine Sreude machen. 

Ruhberg S. Nein, nein! ich will nicht. Ich bin nicht 
werth, ich bin nicht werth — ich bin ein unglückliher Menſch. 

Louiſe. Du brauchft wohl mehr — freilich dies ift we- 
nig — Aber ich habe nicht mehr. (Weinend.) Ach! wenn ich e8 
hätte — 

Ruhberg S. Gib her, Louiſe, gib her! Ich nahm euch 
alles — ich will au das noch nehmen. Bin ih glücklich in 
der Welt — fo habe einen Wunfch, eine Laune, die ich nicht 
ſchon befriedigt hätte, ehe fie entftehen, einen Gedanfen, dem 
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mein Gedanke nicht zuvorfam. Bin ih ungluͤcklich? Bin ich 
es! und das muß fich jetzt enticheiden — fo nehm Ich Died — 
Es ift dein letztes — nehme ed, um bich gang geplündert 
zu haben, nehme es, damit der Gedanke an beine herzliche 
Güte mir Höllenmarter werde, wo ich gehe und ftebe. 


Adter Auftritt, 
Vorige. Madame Nuhberg. Baron Nitau. 

Nuhberg S. Meine Mutter — Gott — 

- Zonife (meinenv). Vergißnicht, was ich dir fagte. (@eht ab.) 

Baron. Wie! Sie fliehen, ſchönes Kind ? 

Nuhberg S. (zerfizent). Laſſen wir fie? 

Baron. Nun fhöne Frau, was für einen Unftern haben 
wir anzuklagen, daß Sie nicht von der Geſellſchaft waren? 
Nie waren die Launen bes Glücks hartnädiger und intereffan: 
ter, dabei war man von einer Sovialität. 

Mad. Nuhb. (gezwungen freundlich). Wirklich ? ich bedaure, 
daß ich nicht dabei war. 

Baron. Zürwahr wir bedauern es, wir! Ich habe 
indeß Zug für Zug das Spiel angegeben, das Sie gemadt 
haben würden, und man ift erftaunt frappirt, entzüct, wie 
ich mich in Ihren Geiſt zu verfeßen wußte. 

Mad. Nuhb. Diefe allgemeine Munterkeit (ehr frierend) 
Eonnte dich nicht anftecfen, wie es fcheint — 

Nuhberg ©. (verlegen ſcherzend). O ja — aber die Nacht: 
mache. 

Baron. Sa, und die Unart der Madame Fortuna — 

Mad. Nuhb. (bei Seite). O mein Bott! 

Baron. — Der mein Sreund auch nicht ein Lächeln ab- 
zugewinnen vermochte. 





40 

Mad. Huhb. (etwas außer Baffung). Ja das ift ſchon fo 
— je mehr man fie fucht, um fo mehr flieht fie. 

Baron (ver fich ennuirt findet, fleht nach der Uhr). Appro⸗ 
pos, Madame — es ift noch früh — wir Fönnten noch vor der 
ZoilettesZeit eine ganz intereffante Partie vingt et un 
haben. 

Mad. Nuhb. Sie verzeihen, ich habe noch einen drin- 
genden Brief an meinen Bruder nach Berlin zu fehreiben — 
Ehe du weggehft, Eduard, habe ich Dir noch etwas zu fagen — 
(Weggehen wollenn.) Herr Baron, auf Wiederfehen ! 

Baron, Madame, Madame! (Cr führt fie mit vieler Ars 
tigkeit zuruck.) Ich will auf Eeine Art befchwerlich fein. (Zu 
Eduard leiſe) Sie vergeffen nicht — alle6 wartet — Ihre 
Ehre! | 

Nuhberg S. Ich komme gleich. 

Baron (zu Madame Ruhberg). Dieſen Abend hoffe ich, 
fehen wir uns bei dem Zräulein. 

Mad, NRuhb. Ich glaube fchwerlih — mein Mann will — 

Baron (fchnell einfallend). Ah — Verhinderungen von der 
Seite? (Mit einer ironifchen Verbeugung.) Freilich, die mögen 
bandgreiflich und unüberwindlich fein. Wenn das fo fort geht 
— fo wird man die Spieltifhe mit Crep-Flor überziehen 
müffen! Indeß, noch hoffe ih — (Geht ab.) 





Ueunter Auftritt. 
Madame Ruhberg. Nuhberg Sohn. 


Mad. Nuhb. (Pauſe. Beide in einiger Entfernung, endlich 
begegnen fich ihre Blide, gefaßt und gütig). Du haft verloren ? 
Hubberg S. — Sa! 
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Mad. Nuhb. — Viel? 

Nuhberg ©. (ernf). Ziemlich. 

Mad. Hubb. (fie geht einige Schritte, Cduard flieht unbe⸗ 
weglih, die Blide ſtarr an ten Boten geheftet. Sie geht heftiger, 
weint, trodnet fich die Augen, da fle wieder in Saffung gu fein vers 
fuhr). Weißt du, daß ed mit meinem Vermögen zu Ende ge⸗ 
gangen ift? 

Nuhberg S. — Ich weiß eb. 

Mad. Nauhb. (Jammer im Austrud, die Worte ohne Accent). 
Sch habe nichts mehr — ich bin ganz arm. 

NMuhberg &. (heftig). Gute Mutter — liebe Mutter! 

Mad. Nuhb. (wigtig). Der entfcheidende Tag muß heute 
fein; dein Vater verlangt es mit Ernft. Er wird felbft kom⸗ 
men, mit dir darüber zu fprechen. Eduard, — gehordh’ ihm 
— er ſcheint dir wohl hart — er ift doch nur entfchloffen — 
und ach — die Nothwendigkeit befiehlt es. 





Behnter Auftritt. 
Vorige. Ehriftian. 


Ehriftiau. Ein Bedienter des Fräaͤuleins — Die Gefell: 
fchaft wartete, Leifed der Jude will nicht Eommen. 

Nuhberg S. Schrecklich! — Gleich werde ich Eommen. 
(Ghriſtian ab.) Mit leeren Händen ! 

Mad. Nuhb. Du wirft wieder hingehen? 

Nuhberg ©. Sch muß, wegen — ih muß! — heut 
noch werde ich dem Baron ein Billet an dad Fräulein über- 
geben. Wenn fie Menfchen und die Sprache des Herzens 
Eennt, fo ift fie überzeugt, daß mein Herz unter Taufenden 
fie wählen würde — auch wenn fie in Dürftigkeis (ekte, AH 
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babe durch Verluft ded Vermögens ihr bewielen, daß ich jede 
Aufopferung für nichts achte, wenn ich mir damit erwerbe, 
um fie zu fein. 

Mad. Nuhb. Wohl — und doch — Wie erniedrigt fühle 
ih mid, daß du diefer Heirath bedarfſt? — (Ahnens.) 
Wenn man did) abwiefe? 

Nuhberg S. Nimmermehr'! 

Mad. Nuhb. (gewiſſer). Wenn man dich abwieſe! Ach 
Eduard — ich habe den Gedanken noch nie gedacht, daß 
man meinen Sohn abweiſen könnte — als jetzt — ſeit ich 
arm bin! 

Nuhberg S. Hoffen Sie alles. 

Mad. Nuhb. Du mäüßteft diefe Stadt verlaflen, und 
was würde aus deiner Mutter? Die Welt müßte meines 
Jammers lachen, bein Water ihn verdbammen. Ach, ein Weib 
ift fo Hilflo8 gegen jeden Schmerz — was Einnte ich thun, 
als mir Vorwürfe machen, dir nachweinen und fterben ? 

Nuhberg S. (im Höcften Enthuflasmus). Gut, gut — ich 
fei abgewiefen. — Sie follen nicht unglüdlich werden — 
wahrhaftig nicht! Kindliche Liebe wird meinen Stolz; erhe- 
ben, Dankbarkeit, dringender Wiedererfag, alles wird mir 
ungewöhnliche Kraft geben. Best handle ich für die Ehre, 
für die Sreuden der liebe. Dann handle ich für meine Mut- 
ter, für meine verfpottete Mutter — für meinen getäufchten 
Vater. Dann habe ich Unrecht gut zu machen, heiße Thrä- 
nen abzutrocnen. Der Unglückliche Eann einen Segen erlan- 
gen, den der Glückliche nicht verdient. Was Eönnte Dem 
mißlingen, den diefe heiligen Gefühle begeiftern? — Fühlen 
Sie das? D liebe Mutter, follte ich nicht wünfchen, ich 
würde abgewiefen? — 
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Mad. Nuhb. Eduard, wie liebe ich dich um diefes 
Eindlihen Gefühls willen! — Ja — du haft mir Muth 
wieder gegeben. Sei alles verloren — Ehre bleibt ung unver- 
legt. Dein Vater wird Eommen — ich gehe — ich Eönnte 
diefer Unterredung nicht zuhören — — unfere Schuld ift zu 
groß. (Sie gebt und Fommt wieter.) Warum wird es mir fo 
fhwer von dir wegzugehen? — Ein ungewohntes Gefühl 
halt mich zurüf. — Ah Eduard — diefer Tag entfcheidee 
für eine lange Zukunft — Ehre oder Schande! wie es 
Eomme — nur erhalte mir bein Herz und die Ehre! — 
Nimm ein Andenken von diefer feierlichen Stunde! — da! 
— das Bild deines Großvaterd. Das Schägbarfte, was ich 
habe, das Einzige, was ich noch geben Fann. Im Glück oder 
Unglüd, wenn ich nicht mehr bin — denk' an deine Mutter, 
und bie Ehre! Denke, fie gab dir ed in der Stunde, wo das 
Süd ihres Haufes, die Vorwürfe ihrer Schwäche, bie 
Angft um dich! — ihr Todeskampf Eoftete. (Sie geht.) 
AHuhberg ©. (zugleich ihr nad). Ja das will ich. 


Eilfter Anftritt. 
Huhberg Vater. Nuhberg Sohn. In ver Folge 
Ehriftian. 

Anhberg V. Die Unterredbung mit deiner Mutter 
fcheint Iebhaft geweſen zu fein? 

Nuhberg ©. Da, lieber Water! 

Nuhberg V. Du haft geweint — Wären es Ihränen 
der Erkenntniß — fo würde ich dich fegnen, und den Aus— 
gang ruhig deinem Herzen überlaffen. 

Nuhberg S. Thun Sie ed, Sie follen fi) nicht ge= 
taufcht haben. 





44 

Nuhberg V. Aber ich weiß, wo man dich eben jegt 
wieder erwartet — und warum — Liebft du das Sräulein 
von Kanenftein ? 

Auhberg ©. a! 

Nuhberg V. But. — Es ift zu fpät, zu unterfuchen, ob 
dein Ehrgeiz, ihren Rang, ihr Vermögen — ober deine Liebe 
ihr Herz bedarf. Ich übergehe alle Einwendungen, bie mich 
gegen diefe Heirath einnehmen — Bedenke nur Eines! ! 

Nubberg S. Das ift — 

Nuhberg ®. Ich bin fehr glücklich verheirathet; deine 
Mutter hat mich nie fühlen laflen, daß fie von Adel ift; — 
und doch ift dir, mein Sohn, dein Vater jept im Wege, denn 
er ift ein Bürgerlicher. 

Nuhberg S. Glauben Sie, daß ich jeder guten Empfin- 
dung entfagt habe? Wollen Sie mid) fo graufam erniedrigen, 
daß — 

Nuhberg V. Verweile einen Augenblick bei meiner Ge— 
fhichte, und fieh, wa® dir bevorfteht. Das Vermögen deiner 
Mutter wollte ich ihrer Willkühr nicht verweigern, um ihr 
zu beweifen, daß ich bei unferer Verbindung darauf nicht fahe. 
Deine Anlagen find vortrefflich, allein fie hätten forgfältiger 
gepflegt, männlicher geleitet werden follen. Als Knabe ſchon 
waren romantifche Ideen deine liebften. Won da gingft du zur 
Empfindelei über — dir efelte vor der fchalen Nahrung — 
du wurdeft fleißig — deine Anlagen hatten fi entwickelt — 
du wurdeft bedeutend — gelobt — du fühlteft dich — dein 
Ehrgeiz entftand — flieg — wuchs ungeheuer, und ward 
durch die ſchwache Seite deiner. Mutter auf einen Punkt ge: 
lenkt — Gott wol’ e8 nie von mir fordern, daß ich dich dahin 
Eommen ließ. Dein Vertrauen neigte fih vom Water weg — 
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bin zu der Mutter, welche deine Einfälle befriedigte. Ich 
liebe deine Mutter, ich hätte dies alled nicht ändern Eönnen, 
ohne ihr das Herz zu zerreißen — du ftehft jeßt auf einem 
Punkt, wofür ich zittere — heut — nachdem ich fünfund- 
zwanzig Jahre glüclih mit einer vortrefflichen Zrau gelebt 
habe — muß ich deinetwegen wünfchen: — ich hätte fie nie ge= 
ſehen. 

Ruhberg ©. Lieber Vater, Sie ſchaffen ſich ſchreckliche 
Folgen einer fo gluͤcklichen Heirath. Warum denken Sie mich 
nicht glücklich unter Zeuten, die fich meines Glücks anneh= 
men? Zwar Sie lieben den Adel nicht — Sie find überhaupt 
gegen eine Verbindung verfchiedener Stände eingenommen — 

Nuhberg V. Ich halte Unterfchied der Stände für Be⸗ 
bürfniß. Aber ich kann nicht leiden, daß man irgendwo fei, 
wo man nicht hingehört — am wenigften daß man ſich auf- 
dringe, wo man ganz und gar nicht hingehört. Ich Tiebte 
deine Mutter ohne irgend eine Rückſicht — doch ift dieſe Hei⸗ 
rath meiner Kinder Unglück. Wenn ich nun fehe, daß ein Bür- 
gerlicher fo viel ©eringfchägung des freien Willens, fo wenig 
Gefühl feiner eigenen Menfchenwürde hat, daß er glaubt, der 
Abglanz einer fremden Würde — könne feinen Werth erhö- 
ben: — fo bedaure ich ihn — und wenn es mein Sohn ift, 
an dem ich dies ſehe, fo Eränft es mich. 

Nubberg S. Wenn ich Sie doch überreden Fönnte, 
eine der Einladungen anzunehmen, Sie würden fehen — 

Nuhberg V. Was du nicht fiehft — was ich mir fo 
gerne verbergen möchte — daß man dich verachtet. 

Nuhberg S. Wie — 

Nauhberg B. Wie Eönnen fie anders. Was follen fle von 
einem Manne denken, der in einer aniehutihen Kofz wis 

I, % 
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Sekretär. Wo ift er? 

Ehriftien. Ah — 

Sekretär. Iſt etwas vorgefallen? 

Ehriftieu. — Er ift wieder dort! — 

Sekretär. Bei dem Sräulein ? 

Ehriftiau. Leider Gottes ja! — Sehen Sie — man 
fpricht nicht gern von feiner Herrſchaft, und ich bin wahr: 
baftig der Menſch nicht — aber himmelfchreiend ift es — 
Sehen Sie nur, da wird ein Stück nach dem andern fort: 
getragen. — (Er zeigt ihm vie Bapiere.) Da— haben Sie die Güte, 
fehen Sie das einmal nad). 

Sekretär. Laß Er das gut fein — laß Er. Sch bin von 
allem unterrichtet, — und — 

Chriſtiau. D lieber Herr, — Sie find ja ein Freund 
von meinem jungen Herrn, und werden nun gar ein Verwand⸗ 
ter — wozu ich denn von Herzen Glück wünſche, — thun 
Sie doch ein Einfehen in die Sache! Machen Sie, daß er 
aus dem verfluchten Haufe bleibt — 

Sekretär. Ich will mein Möglichftes thun — 

Ehriftian. Sehen Sie, von Jugend auf hat mich der 
junge Herr leiden können — und hat allemal große Stücke 
auf mich gehalten — wie manchmal hat er auf der Univerfi- 
tät gefagt — Chriſtian, fo lange ich lebe, bleibft du bei mir, ' 
du ſollſt Brot haben, fo lange ich welches habe! — ja — 
feit er mit den vornehmen Herrfchaften umgeht — lieber Gott, 
da bin ich ihm nicht gut genug mehr. Sonft machte ich ihm 
alles zu Danke; jegtift dies nicht recht, und das nicht recht, — 
Warum? — Ah das fehe ich wohl ein; ih mache Feinen 
Staat. Er möchte fo einen jungen Braufewind haben — und 
mich will er doch nicht fortſchicken. — Gut ift der Herr, dar: 
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auf will ich leben und fterben — wenn er nur aus dem verfluch⸗ 
ten Haufe bliebe! 





Bweiter Anftritt. 
SHaushofmeifter. Vorige. 

SHaushofm. Dero gehorfamfter Diener — Sind ohne 
Zweifel der junge Herr Ruhberg? 

Sefretär, Nein, mein Herr! 

Chriftian. Er ift nicht zu Haufe — 

Sekretär. Wenn Sein Herr zu Haufe Eommt, fo fage Er 
ihm, ich ließ ihn bitten, mich bei fich zu erwarten. (Geht ab.) 

Chriftian. Sehr wohl. 

Haushofm. Der Herr Eommen wohl bald nach Haufe? 
So will ich mich hier noch etwas verpatientiren. 

Ehriftian. Das möchte Ihnen wohl zu lange dauern. 

Haushofm. So fei Er fogut, ihm das Billet einzuhaͤndi⸗ 
gen. Sage Er nur: ich wäre der Haushofmeifter des von Damm: 
dorfiſchen Hauſes. Ich habe in der Nachbarfchaft zu thun, 
und werde auf's baldigfte wieder hier fein. (Geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Chriſtian allein. 

Wirft nur gar zu bald wieder Eommen, meine ich immer. 
— Der ift auch aus der vornehmen Sreundfchaft gefchickt. — 
Sch weiß, was ich thue; wenn das Volk ihn noch einmal fo 
überläuft — ſchicke ich fie alle zu der Fräulein Braut. Mein 
Seel, ſchaden kann's nicht! Sie ift reich — und da fie ihn 
lieb hat — thut fie wohl einmal ein Uebriges. Er wird ihr 
es fo nie fagen, wo ihn der Schuh drüdt! — 





Baron. Freund! wenn das losbricht? fo fteht unfere 
Sache ſchlecht. Sehr ſchlecht! 

Nuhberg S. (roniſch). Ja, da haben Sie wahrhaftig 
Recht. 

Baron. Allons done! — Geben Sie mir das Billet 
an das Fraͤulein. Ich will Ihr Heil verſuchen. 

Nuhberg ©. Ja, ja! (Holt es, hat aber das Billet des Hof⸗ 
meifters in ver Sand gehabt, und gibt nun biefes ftatt jenem.) Da — 
und nun — Sie ſehen, es faͤngt an heiß zu werden — im 
Namen der Verzweiflung! Thun Sie Wunder. 

Baron. Das iſt ja ein Billet an Sie? 

Nubberg S. Wie? — ja wahrhaftig! (Sie taufchen.) 
Laß fehen — (Er erbricht) — Ha! 

Baron. Nun — wie? 

Nubberg &. C'est fort! 

Baron. Was haben Sie denn wieder ? 

Nuhberg ©. Diefe Naht — mein Bott, wie Fonnten 
Sie's vergeffen — diefe Nacht! 

Baron. Ah Ciel! Der Herr von Dammdorf — 

Hubberg S. Das verfluchte va Banque! 

Baron. Ed war wahrlih — eine Infolenz. 

Nuhberg S. Warum warnten Sie mich nicht? 

Baron. Mein Gott in einer ſolchen Gefellfchaft! — 

Nuhberg S. Warum riffen Sie mich nicht bei den Haa⸗ 
ren zuruͤck? 

Baron. Das würden Sie mir übel gedankt haben — 

Nuhberg S. Mein Engel wären Sie gewefen! 

Baron. Ja, was ift zu machen ? 

Nuhberg S. (ihm in's Ohr). Zum Thore hinaus zugehen 
— einen ſchlechten Kerl mich brandmarken zu laffen. 
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Baron. Ah fi done — ben Kopf nur nicht verloren. 
Jetzt entwickelt ſich alles! 

Nuhberg S. Sa wohl — ja wohl! 

Baron. Nachgedacht, nachgedacht! 

Nuhberg S. Worauf? woran? 

Baron. Un Zahlung — 

Nuhberg ©. Herr, ich habe nichts — nichts — gar 
nichts, bin ärımer als in den Windeln. 

Baron. Alfo Ausweg denn? 

Nuhberg S. Welchen — welchen? Dort taufend Neich$- 
thaler — hier mein Ehrenwort auf heut! 

Baron. Ja — da weißich nicht zu rathen. (Reicht.) Zwar 
das Ehrenwort — 

Nuhberg S. Verpfündet an meinen adeligen Neben 
buhler! 

Baron. Es war aber auch eine rafende Sottiſe von 
Ahnen. 

Ruhberg S. Ya, rafend war ich — das war ich! 

Baron. Man müßte verfuchen, ob der Herr von Damm- 
dorf in einem großmüthigen Raptus zu Milderung der Sum- 
me zu perfuadiren ware — Eine Art Geſchenk — 

Nuhberg S. Es ift mein Nebenbuhler ! 

Baron. Ich hab's — das geht. Eine höfliche Vorftellung 
— begleitet von einem Wechfel, worin ie fich zu der Schuld 
öffentlich und fürmlich bekennen. — Sie bofften, er würde 
nicht fo ftrikte auf der Zahlung beftehen, da ohnehin ein Kava- 
Tier das Ehrenwort eines Bürgerlichen — 

Nuhberg S. Die Ehre des Bürgers gegen ben Kavalier 
ift die ſtolzeſte in der Welt, und nicht felten die unverleglichfte. 

Baron. Ya das findalles herrliche Sentiments! — alex 
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wenn alle Ihre Schuldner ein Gefchrei erheben, fo ift ja die 
Propofition, die Sie dem Fräulein thun wollen, die lächerlichfte 
von der Welt. | 

Nuhberg S. Das weiß ich, das bringt mi) ja von 
Sinnen! 

Baron. Die halbe Sefellfchaft ftiertefie an, lachte, zifchte 
ſich in die Ohren, al6 das rafende va Banque Ihnen echap- 
sirte. Sie fehnitten ja Gefichter und radotirten ſolches Zeug, 
daß ich mich wahrhaftig wundere, daß Sie nicht gleich der 
Gegenftand der allgemeinen Perfiflage geworden find! hm — 

Nuhberg ©. Ha, ha, ha, — Perfiflage, ja das ift 
das rechte Wort! | 

Baron. Ya wahrhaftig! 

Nuhberg S. Am! — Hören Sie, mir ift wunderlich 
bei dem Dinge zu Muthe, ich bin — in einer recht mörderli- 
hen Stimmung. 





Sechſter Auftritt. 
Salomon. Vorige. 


Salomon. Na! endlich einmal — Höre Sie, ich bräuch 
- mein Geld — glach — 

Baron. Aber — 

Salomon. Prolongire kann ich nit mehr, 

Nuhberg S. Salomon — höre, wenn’s dein Nutzen 
wäre, lieheft bu wohl noch etwas her? 

Salomon. Was rede Sie! — Geweſen bin ich bei der 
Sräle Braut. 

Zebrere S. Baron! 
Baron. Kerl! 
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Salomon. Nu, gefprochen habe ich fie nit, aber — als 
Sie mich nit zahle — ich muß wieder hingehen. 
Nuhberg S. Beim Teufel — 
Baron. Kerl, wo du — 
Ruhberg S. Sch muß einen Ausweg haben. 
Salomon. Nu — id muß Nefolution habe? 





Siebenter Anftritt. 
Haushofmeiſter. Vorige. 


Baron. D weh — 

Nuhberg &. Was will Er? 

Haushofm. Eine geneigte Empfehlung von meinem gnä- 
digen Herrn — dem Herrn Baron von Dammdorf, und er 
ſchickt mich her, bei Ihnen die bewußten taufend Nthlr. zu 
empfangen, 

(Salomon zudt fehr bedenklich die Achfel, Ruhberg retet mit 
ihm, zeigt auf den Haushofmeiſter, der Jude geht mit Chriflian 
ab. Chriftian kommt gleich wieder" herein.) 

Baron (nad einer Pauſe). Mein Sreund, das wirb Er 
wohl jegt nicht mit bekommen — aber 

Haushofm. (faft grob). Ho ho, Sie erlauben, — mein 
gnädiger Herr fagten für ganz gewiß: der Herr Ruhberg 
würden zahlen — Sie hätten Dero Ehrenwort fehr ſtrikte 
verpfündet, 

Nuhberg ©. (mil). Das habe ih auch — 

Baron (mit falfhem Feuer) Mon ami! — Sie haben 
mit Ihrem Ungeſtüm alles verdorben — da liegt das Billet. 
(Er Iegt es auf einen Tiſch.) Sch zieh" mich aus der Affaire. 
(Will fort.) 
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Nubbere ©. (Hält ihn auf. Baron — Chriftian! (Außer 
fig.) Sie treiben mich zu verzweifelten Dingen. 

Baron. Wie! 

Chriſtiau. Was befehlen Sie? 

Nuhberg ©. (angſtlich). Ich will — Herr Baron, Sie 
gehen doch gleich zu dem Fräulein? 

Baron. Ja — wenn nur — 

Nuhberg S. Chriſtian, frag’ doch meinen Vater, ob 
— 05 — Nachmittag bei der Zuftiz Seffion ift ? 

Ehriftian (geht). 

SHanshofm. Ich bitte, mich nicht lange aufzuhalten — 

Nuhberg ©. Nein, nein — 

Haushofm. Ich bin bereits beordert, fo wie ich von 
hier weggehe, mit diefer Summe einen Poften zu tilgen. Ich 
boffe, Sie werden in SKonfideration, Dero gegebenen Pa- 
role, mid nicht — 

Rubberg S. Halt Er’s Maul — Er wird bezahlte. 

Baron, Mein Gott, wovon — 

Chriftian (rädtommen). Der Herr Vater find nicht 
zu Haufe. 

Nuhberg S. Chriftian, der Sude fol bei dir warten — 
bis — bis ich Elingle — 

Ehriftian (geht). 

Nuhberg ©. Herr Baron — haben Sie die Gnade, 
den Mann einen Augenblick — ich bin gleich wieder bier. 
(Seht ab.) 
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Adter Auftritt. 


Baron. Hanshofmeifter. Nuhberg ©. bald wieder zuräd- 
fommenb. 

Baron. Er weiß wohlnicht, mein guter Alter — ob Sein 
Herr jeßt bei dem Fräulein Kanenftein ift? 

Nuhberg S. (tritt haſtig ein). Herr Baron! 

Baron. Was haben Sie — 

Ruhberg S. (fich leicht ſtellen wollend). Sie glauben alfo — 
wenn ich biefe Leute bezahlen könnte — hätte ich Hoffnung 
bei dem Fraͤulein? 

Baron (hefremdet und verwirrt). Ia, die haben Sie — 
Mein Gott ja — aber was haben Sie — blaß entflellt — 
der Angſtſchweiß fteht Ihnen auf der Stirne — Sie zittern — 

Auhberg S. — Dem alten Manne währt die Zeit 


lange. Geht ab.) . 
Baron (ifm nachfehend. Eine Meine Pauſe). Das begreife ich 
nicht! 


SHaushofm. Sehen Sie, Herr Baron, ich kann Ihnen 
nicht fagen, ob mein gnädiger Herr alleweile bei dem Fraͤu⸗ 
lein find, denn um des gnädigen Herm Thun und Laffen, 
Sehen und Stehen befümmere ich mich nicht. Ich denke 
immer: »Was deines Amts nicht ift, da laß deinen Vorwig? 
und Gott fei gedankt! — ich befinde mich wohl dabei. 

Baron, Ha ha, das glaube ih — ich Iobe Ihn. 

Hanshofm. Aber mein gnädiger Herr find auch nicht 
etwan fo — wie ed manche gibt. — »Die Schale weggewore- 
fen, wenn die Zitrone ausgedrüdt ifl.? — Denn fehen Sie, 
ih bin ein Erbftücf von dem feligen alten Herrn. 

Baron. So fo! — Aha! 
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Haushofm. Ich Fann Ihnen fagen, Herr Baron, auf 
dem Gute ift Eein Acker Landes, Fein Weiher, Fein Gehölz, 
kein Baum, Obſt⸗ und Gemüfegarten; ich weiß, was er trägt. 

Baron. Tauſend! — daß ift viel. 

Haushofm. Ja, den möchte ich fehen, wer den gnädi- 
gen Herrn um einen Pfennig betrügen Fönnte, wenn er erft 
durch meine Hand geben muß. 

Baron. D ja, dafür fehe ih Ihn an. 

Haushofm. Ya — es wird doch nichts erübriget. Bei 
dem feligen Herrn war allezeit ein flarker Ueberſchuß, bei ung 


aber will es nicht zulangen. — Herr Baron! (Raunt ihm ver- 


traulich zu.) Der Staat ift zu groß. — 

Baron (lachen). Ya wohl da — 

Haushofm. (mie vorhin). Sie wollen es Fürſten und Ser - 
ren gleich thun! | 

Baron. Sa, da liegt ee. 

Haushofm. So eine Reife nach Ztalien, die macht mir 
denn auch viel Moleftie. Da Eommt ein Brief nad) dem an- 
dern. — »Geld, Alter — Seld!? — Da muß hingefchickt 
werben — Ah — es ift eine Schande und ein Spott. Wenn 
der gnädige Herr bier etwas Faufen, da fragen fie fo wohl 
zuweilen Dero alten Knecht — o, da habe ich fchon manchen 
Iuftigen Handel den Krebsgang gehen Taffen. 

Baron (lange Weile findend). Das ift wahr, Sein Herr hat 
an Ihm einen treuen Diener. 

Haushofm. Sa, ich bin ein alter Anabe, aber, was die 
Treue importirt, da thut mir es Eeiner gleich. 





— — 
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Meunter Auftritt. 
Vorige. Nuhberg S. blaß, verſtört und haſtig. 

Nuhberg S. Hier, alter Freund, iſt Sein Geld — 
Seh’ Er. 

Haushofm. Wegen dem Nachzählen? 

Nuhberg S. Das thue Er zu Haufe — 

Haushofm. a, und dann wegen der Quittirung ? 

Ruhberg ©. Ich will Eeine — fort! 

Haushofm. Nun dann — Zhr geborfamfter Diener. 
(Seht ab.) 

Baron. Sch bin höchlich erftaunt — Bravo! ich gratulire! 

Nuhberg S. Ich danke Shnen, Herr Baron — id 
danke Ihnen. 

Baron. Aber wo, zum Guguck, haben Sie denn am 
Urfprung bes Mangels noch eine folde Summe herbefommen ? 

Nuhberg S. Da haben Sie noch einige Summen, 
zahlen Sie damit den Juden, nehmen Sie die Gehbauerifche 
Klage zurück, und befriedigen Sie die fchreiendften Forde— 
rungen — und vor allen — eilen Sie — fliegen Sie zu dem 
Sräulein. 

Baron. Sogleich. 

Nuhberg S. Ich will der Kleinigkeiten nicht erwähnen, 
welche Sie mir als Sreundfhaftsbezeugungen oft fo body 
anrechneten, nicht daß ich Ihnen einft das Leben rettete — 
aber daß Sie mich diefen Engel Eennen lehrten — daß ich 


nun aus Armuth bedarf, was vorher nur mein Glüd ver 
größert haben würde, daß verſchwendete Neichthümer, eine 


vernichtete Familie, verloren — o mein Sreund, bei allem, 
was Sie wiffen — bei dem wa8 Sie nicht willen — 
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Sachen Sie jedes Fünkchen, das für mich fpricht, zur Flamme 
an! Mein Glück muß gleich entfchieden werden, wenn es 
fo groß fein fol, als mein Unglück werden kann. 

Baron, Gott mir ahnet ein ſchrecklicher — 

Nuhberg S. Gehen Sie — Eein Zögern, fein Sie fo 
ſchnell, als wenn es Ihre Seele gälte! 

Baron. Ia, wenn aber — 

Aubberg ©. Laffen Sie mich! Ihr Daftehen ift fchreck- 
lich, tödtlich Ihr Anblick, bis Sie von ihr kommen. (Er treibt 
ihn Angflich fort.) Fort, fort — ich muß allein fein! 

Baron (geht). 


Behnter Auftritt. 
Nubberg ©, allein. 


Allein — allein muß ich fein, feit ich lafterhaft bin — 
oder ift es frömmlende Gewiffenhaftigkeit — Leberbleibfel 
der Anımenmoral? — Aber diefe Angft, diefe Bangigkeit — 
das Blut fchlägt zum Herzen — meine Hände find kalt — 
alle Befinnung verläßt mich — ift das das Zagen des gemei- 
nen Sünders? — — Rafender — du biſt's! — „Meinem 
Vater heimlich abgeliehen ,? fage ih! — »Er hat die Lan- 
desfaffe angegriffen,” wird die Menge fagen. Neid, Ver: 
folgung, Salfchheit, Wuth und Gefege werden gegen mich 
aufftehen. »Er hat die Kaffe beft—? Hier darf ich das Wort 
nicht fprechen, in Ealten Mauern werde ich es beweinen, die 
Gefege werden ihr Opfer fuchen — und der Gedanke hat es 
entfeelt. 
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Eilfter Auftritt. 
Sekretär Ahlden. Nuhberg Sohn. 


Sekretär. Nun denn, endlich einmal zu Haufe. Guten 
Zag, lieber Ruhberg! 

Huhberg ©, (verlegen, freundlich und höflich). Ihr Diener ! 

Sekretär. Ei mein lieber Ruhberg, feit wann find wir 
denn auf fo ceremoniöfen Fuß mit einander ? 

Nuhberg ©. Ceremoniös? davon weiß ich nichts, 

Sekretär. Nun — was ift ed dann, das mich hier unbe: 
Eannt macht, oder nicht willkommen? Ich möchte aber fo 
gerne willfommen fein; und doch fieht es nicht fo aus. 

Ruhberg S. Der Vorwurf ift fonderbar genug! 

Sefretär. Es follte Eein Vormurf fein, aber mir ift es 
lieb, wenn du es dafür genommen haft. Es beweifet, daß 
du dich einer Zeit erinnerft, wo es unter ung beiden anders war. 

Nuhberg S. Wenn man fich lange nicht gefehenhat — 

Sekretär. Ich war oft hier. 

Nuhberg &. Daß ich es verfehlt habe — (säftig) thut 
mir von Herzen leid. 

Sekretär. Bon Herzen? Nun wenn das Feine Formel 
war — und dafür find wir ja wohl alle beide zu gut — fo 
gib mir die Hand. 

Hubberg S. (reicht fie ihm zerſtreut hin). 

Sekretär, Es find zwar nur zwei Finger, die mid) 
etwas fcheu berühren — aber ich nehme mir mein Recht — 
ich nehme deine ganze Hand, und drüde fie brüderlih. — 
Sieh’ mich an, ehe ich diefe Hand entlaffe. 

Nuhberg S. (ſieht ihn flüchtig an). 

Sekretär (Lit die Hand los). Haftet denn gar lg an 

II, ð 


62 

dir? Der rohefte Menfch freut fih, wenn das Schickſal ihm 
einen Menſchen aus der Zeit der akademiſchen Jahre zuführt, 
mich führt das Herz zu dir. Laß doch die Adreſſe gelten. 

Nuhberg S. (ſchüttelt ihm die Hand). Recht gern, lieber 
Ahlden! 

Sekretär. So recht! Nun haben wir und wieder gefun⸗ 
den! Ich wäre auch eher nicht abgegangen. Könnteft bu 
auch mich entbehren; ich kann dich nicht miffen. Die Freund⸗ 
fhaften in jener Zeit gefchloffen, woher die unfere ſtammt, 
halten im Sturme und reichen über das Grab hinaus! Hat 
fih auch zwifchen uns beide eine Weile her bie große Welt 
geworfen — 

Nuhberg S. Es wird auch mehr davon gefprochen, als 
wahr ift. 

Sekretär. Wie ed denn zu geben pflegt. So wollen wir 
doch — 

® enhberg S. Haft du noch etwas zu fagen? Es thut mir 
leid, aber wahrlich, eine preſſante Angelegenheit ruft mich fort! 

Sekretär. So? Schenke mir nur wenige Augenblicke 
für manche Monate, die mir bei dir verloren gegangen ſind. 
Zwar hat mich jetzt ein fehr dringendes Anliegen zu dir ge— 
bracht! Indeß — du meineft, es waͤre jegt nicht der Augen⸗ 
blick. Nun — fo fei e8 darum! Davon ein andermal. Indeß 
gewähre mir eine Bitte. 

Nuhberg &. Die wäre? 

Sefretär. Sch möchte etwas von dir haben und behal- 
ten, woran dir wohl jegt nicht mehr viel liegt. Du weißt 
vielleicht nicht mehr, daß du es gemacht haft. Ich meine die 
Zeichnung vom Sonnenuntergange. Du machteft fie auf der 
Untverfität; fie gefiel fo fehr! 
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Nuhberg S. Ah — ja! (Er öffnet das Vortefenille, nimmt bie: 
Zeichnung heraus.) Da! (Er Hält fiezuräd.) Du wilift fie behalten? 

Sekretär. Wenigftens vor der Hand. 

Nuhberg S. Ahlden! 

Sekretär. Ruhberg! 

Nuhberg S. Du ſiehſt mich fo wehmüthig an. 

Sekretär. Ich kann nicht anders. 

Nuhberg S. Hoffeſt du nichts mehr von mir? 

Sekretär. Darüber haben wir ſprechen wollen. Du haſt 
ia aber nicht Zeit dazu. 

Nuhberg S. Was mwillft du mit diefer Zeichnung ? 

Sekretär. Ich will ein Andenken von dir befigen — 
und möchte gern ein Andenken in dir auffrifchen ! 

Ruhberg S. Slaubftdu, daß wir bald fheiden werden? 
| Sekretär (nimmt die Zeichnung). Wer kann das wiffen! 

(Er betrachtet fie am Tiſche.) 

Hubberg S. (geht einige Schritte). Du bift fehr ernſthaft! 

Sekretär (ohne ihn anzufehen). Wer ift ed nicht, wenn 
er beine Lage fühlt! — du bift bahin gegeben. Bift nicht mehr 
Herr deines Schickſals, deines Thuns — wer weiß, wie du 
enden wirft! da ich num viel auf dich halte: fo laß mich das 
Blatt aufheben, bis man fieht, wie es mit dir gehen kann! 
Ich babe immer viel auf das Stück gehalten. (Gebt die Zeich⸗ 
nung auf.) Das ift dann doch gerettet! — Es ifteine herrliche 
Zeichnung — an dem Tage, da du Ritau das Leben gerettet hat- 
teft, ward dies angelegt! (Er ſcheint Inder Betrachtung verloren.) Die 
herrliche Perfpektive! In Eleinen Zügen die weite Schöpfung 
fo groß dargeftellt. Bei allem, was fehon über das Nämliche 
gefagt, gefungen und gemacht wordenift — fo Fühn, fo neu, 
und doch fo wahr. In leifen Andeutungen \o nettügrt Ann 
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für die Santafıe. Das ift Fein Stück, davor man einft vor: 
über gehen und fagen wird: »es ift ſchön.“ Es gibt Deinen 
Blick. Indem man es fieht, ift man der Künftler, der esfchuf; 
wenn man e$ verläßt, feheidet man von einem Freunde. (& - 
dreitet die Zeichnung auf dem Tifch hin.) Ich ſehe dich an der Warte 
ſitzen und mich und die Uebrigen — die Natur im glühen⸗ 
den Sonnenuntergange verherrlicht. Das war ein Tag! 

Nuhberg S. Lfeufzenn). Das war ein Tag! 

Sekretär. Nenne mir einen deiner jegigen Tage, deffen 
du einft Dich erinnern möchteft ? 

Nuhberg ©. (ſeufzt). | 

Sekretär. Schade, daß du in diefer Kunft nicht weiter 
gegangen bift! 

Nuhberg ©. Schade? (Bon ipm weg.) Schade um vieles! 

Sekretär (fi raſch gu ihm wendend). Sa wohl! Auch in 
der Poefie haft du intereffante Sachen geliefert. — Das 
Schläft nun alles! So gar für Mufik bift du todt! 

Nuhberg &. Das wird alles wieder kommen! 

Sekretär. Wie gern möchte ich das hoffen ! 

Nuhherg S. Haft du gar Feine Hoffnung von mir, ehr: 
liche Seele? 

Sekretär. Du verlierft mit jeder Stunde von deinem 
innern Gehalt! (Seufzt) Wie e8 verloren geht, werben wir 
nicht gewahr! Wer bringt in feiner erften Kraft wieder, was 
verwüſtet ift! Wohin find die großen erhebenden Vorfäge? — 
Weißt du noch, wie wir auf der Univerfität ung freuten, nach 
und nach dem Aftenftile aus dem Wege zu gehen — wie wir 
uns ärgerten, daß die Richter den Menfchen nicht begreifen 
könnten — wie wir und beredeten, wenn es einft an ung kom⸗ 
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men würde, in den Gerichten, dhne Schwärmeret, mit Ernft 
Gutes zu thun! 

Nuhberg S. Wohl weiß ich das! 

Sekretär. Die Zeit des Wirkens ift gekommen! Was 
geſchieht? 

Nuhberg S. Mit dem Willen bin ich hieher gekommen. 
Es war mir wenig daran gelegen, bekannt zu werden. Aber 
— Ritau machte mich bei der Fräulein Kanenſtein bekannt; 
ſie zog ſelbſt meine Mutter an ſich — Leidenſchaft fuͤr das 
ſchöne Geſchöpf riß mich hin — ich ward in die Lebensart 
verwickelt — vorbei war es mit jenen einfachen Planen. 

Sekretär. Und vorbei mit deiner Glückſeligkeit! Sonſt 
lebteſt du das Leben des Weiſen — was jetzt? Sage ſelbſt, 
wie es jetzt mit dir ſteht, oder wenn dein Gewiſſen nicht treu 
iſt — lies es in graͤßlicher Schrift auf den Geſichtern der 
Ungluͤcklichen dieſes Hauſes, deren Seligkeit du vertändelt haſt. 

Nuhberg S. Was ſoll das? Was ich war — bin ich 
nicht mehr — kann es nie wieder werden! Was willſt du — 
was machſt du aus mir? 

Sekretär. Reiß dich heraus — ſtoß deine ungetreuen 
Gefährten von dir — verachte den Schimmer — werde Bür- 
ger — Bruder meiner Fünftigen Frau — erhebe dich zum 
Sohne und zum Bürger — alles ift dann gethan, du ftehft 
auf der Höhe — die Deinen lieben dich, und die Menge be- 
wundert dich! 

Kubberg S. Es ift zu fpät, es ift zu fpat! — Bruder 
— fo nenne ich dich aus ganzer Seele — fieh, meine Augen 
fprehen, wa3 mein Herz fühlt, diefe Thräne ift das Beſte, 
was ich Tange empfunden habe. Damit nimm vorlieb — Kehre 
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um von meinen Ruinen, wende bich ab und Taf mich liegen! 
Ich bin vorbei! 

Sekretär. Kann ich das? Kann ich nach diefer Thräne 
jetzt fcheiden ? 

Nuhberg &. Geh — ich halte es nicht aus! 

Sekretär. ft dein Herz gebrochen — fo bift du Herr 
deines Schicffald! Tritt den Tand mit Füßen, um den bie 
Deinen verzweifeln. Komm in’d Freie — Dort wollen wir 
den neuen Lebensplan entwerfen! 

Nuhberg S. D es ift zu ſpaͤt! (In Verzweiflung.) Es ift 
zu fpät! 

Sekretär. Wie fo? 

Nuhberg S. Der Würfel ift geworfen. Gewonnen oder 
verloren — morgen werden wir das wiflen. | 

Sekretär. Ruhberg! Sieh hin auf dein Spiel — rette 
dich mit dem legten Wurfe! 

Ruhberg S. (fieht gegen Himmel). Er ift geworfen! 

Sekretär. Wirft du in diefem Schweigen beharren ? 

Nuhberg S. Ja! 

Sekretär. Aber — 

Ruhberg S. Und was ſoll ich thun? Sn das trockene 
Aktenleben tauge ich nun einmal nicht mehr! 

Sekretär. Trocken? das kann eine Arbeit nicht ſein, die 
Menſchen glücklich macht. Sieh — zum Beiſpiel — heute 
iſt es entſchieden, daß meine Defenſion einem Menſchen das 
Leben gerettet hat. Sage dir es, wie ich mich dabei fühle. 

Nuhberg ©. Freilich — das habe ih mir oft gefagt. 
Men haft du defendirt? 

Sefretär. Den alten Einnehmer Sieveet von Grün- 
Dapn, du mußt dich erinnern — der berüchtigte Kaffenangriff — 





67. 

Nuhberg S. Kaflenangriff! So? fo! 

Sekretär. Kennft du den Mann? 

Ruhberg S. Ja, der Fall ift mir bekannt. 

Sekretär. Die Defenfion war nicht leicht. Die Kaffen: . 
defekte find feit einiger Zeit fo häufig — die gefchärften Ge- 
feße hatten den Galgen auf geringe Summen gefeßt. 

Ruhberg S. Es ift Unfinn, Todesftrafe darauf zu ſehen. 

Sekretär. Ja die Wiederholung — 

Nuhberg S. Es iſt Raſerei, fage ich dir. 

Sekretär. Kann aber mit irgend einer Ordnung ein fol: 
her Diebftahl — 

Nuhberg S. (raſend). Ein Menfch, der eine Kaffe an- 
greift, ift Fein Dieb! 

Sekretär. Was denn anders ? 

Nuhberg S. Die mehrften wollen es wieder erfeßen. 

Sekretär. Wollen! 

Ruhberg S. Und würden — wenn man nicht — 

Sefretär. Auf diefe Art Eönnte jeder Tiederliche Burfche 
zur Befriedigung feiner Ausfchweifungen ftehlen — und — 

Ruhberg S. Unterſucht ihr denn aber — wie der 
Menſch dahin gekommen ift? Gibt es nicht Fälle, wo ber 
Richter gerade fo gehandelt haben würde, ald der Verbrecher, 
den er verdammt? 

Sekretär. Wohl. Taufche die Perfonen, und es wird — 

Ruhberg S. Ha, du bift Ealt — Ealt — wie fie alle 
find. Eure Pflicht heißt Blutgier, eure Gerechtigkeit ift 
Morden. 

Sekretär. Aber fage mir — wie Eannft du wegen eines 
möglichen Falles — 

Nuhberg S. Hm — das werde ich jegt erft gewahr — 
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um von meinen Ruinen, wende dich ab und laß mich liegen! 
Ich bin vorbei! 

Sekretär. Kann ih das? Kann ich nach diefer Thräne 
jest ſcheiden? 

Nuhberg S. Geh — ich halte es nicht auß! 

Sekretär. ft dein Herz gebrochen — fo bift du ‚Herr 
deines Schicffals! Tritt den Tand mit Süßen, um den die 
Deinen verzweifeln. Komm in's Sreie — Dort wollen wir 
den neuen Lebensplan entwerfen! 

Nuhberg S. D es ift zu fpät! (In Verzweiflung.) Es ift 
zu fpät! 

Sekretär. Wie fo? 

Auhberg S. Der Würfel ift geworfen. Gewonnen oder 
verloren — morgen werden wir das wiſſen. | 

Sekretär. Ruhberg! Sieh hin auf dein Spiel — rette 
dich mit dem legten Wurfe! 

Ruhberg S. (fieht gegen Himmel). Er ift geworfen! 

Sekretär. Wirft du in diefem Schweigen beharren ? 

Ruhberg S. Ja! 

Sekretär. Aber — 

Ruhberg S. Und was ſoll ich thun? In das trockene 
Aktenleben tauge ich nun einmal nicht mehr! 

Sekretär. Trocken? das kann eine Arbeit nicht ſein, die 
Menſchen glücklich macht. Sieh — zum Beiſpiel — heute 
iſt es entſchieden, daß meine Defenſion einem Menſchen das 
Leben gerettet hat. Sage dir es, wie ich mich dabei fühle. 

Ruhberg ©. Freilich — das habe ich mir oft geſagt. 
Men haft du defendirt? 

Sekretär. Den alten Einnehmer Sieveet von Gruͤn— 
hayn, du mußt dich erinnern — der berüchtigte Kaffenangriff — 
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Ruhberg S. Kaffenangriff! So? fo! 

Sekretär. Kennft du den Mann? 

Nuhberg S. Za, der Fall ift mir bekannt. 

Sekretär. Die Defenfion war nicht leicht. Die Kaffen: . 
defekte find feit einiger Zeit fo haufig — die gefchärften Ge— 
fee hatten den Galgen auf geringe Summen gefeßt. 

Huhberg S. Es ift Unfinn, Todesftrafe darauf zu feßen. 

Sekretär. Ya die Wiederholung — 

Nuhberg S. Es ift Raſerei, fage ich dir. 

Sekretär. Kann aber mit irgend einer Ordnung ein fol- 
cher Diebftahl — 

Nuhberg S. (raſend). Ein Menſch, der eine Kaffe an- 
greift, ift ein Dieb! 

Sekretär. Was denn anders ? 

Auhberg S. Die mehrften wollen e8 wieder erfeßen. 

Sekretär. Wollen! 

Nuhberg S. Und würden — wenn man nicht — 

Sekretär. Auf diefe Art Eönnte jeder liederliche Burfche 
zur Befriedigung feiner Ausfchweifungen ftehlen — und — 

Huhberg S. Unterſucht ihr denn aber — wie ber 
Menſch dahin gefommen ift? Gibt es nicht Bälle, wo ber 
Richter gerade fo gehandelt haben würde, als der Verbrecher, 
den er verdammt? 

Sekretär. Wohl. Taufche die Perfonen, und ed wird — 

Ruhberg S. Ha, du bift Ealt — kalt — wie fie alle 
find. Eure Pflicht heißt Blutgier, eure Gerechtigkeit ift 
Morden. 

Sekretär. Aber ſage mir — wie kannſt du wegen eines 
möglichen Falles — 

Nuhberg S. Am — das werde ic) jetzt erſt gewahr — 
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Sekretär. So ausfchweifend heftig fein? — ich begreife 
dich nicht. 

Nuhberg S. In der That, ich muß deffamirt haben — 
Verzeih' — Du weißt ja — 

Sekretär. Du haft eine eigene Art. Kannft du did 
nicht für eine Sache intereffiren — ohne fie mit einem euer 
zu umfaffen, das dich verzehrt? 

Nuhberg S. Das ift meine fröhlichfte Hoffnung, daß 
es nicht lauge mehr fo dauern kann — Wenn es nur nich 
auf eine ſchreckliche Art bricht! 

Sefretär (ihn mit Güte umarmend). Iſt denn nimmer Friede 
in bir? (Eine Paufe — Muhberg wendet das Geficht ab.) Inneres 
Bewußtſein gewährt ja Srieden und die Ruhe des MWeifen! 

Nuhberg S. (Ereht ſich raſch um, firirt, ergreift ip). Geh' 
bin, und weine über mich! (Gr ſtürzt aus dem Zimmer.) 

Sekretär. Ruhberg, Sreund, Bruder — (Ihm nad.) 





Vierter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 
Ruhberg Vater, hernach Chriftian. 

Nuhberg V. (iſt ſchon auf ver Bühne, er fipt und lieh, fieht 
nach der Uhr). Drei Viertel auf vier — nun werden fie bald 
hier fein. (Klingelt. Chriftian kommt.) Iſt mein Sohn zu Haufe? 

Ehriftian. Geweſen — und fagten, fie würden bald 
zurüchfommen. 

Nuhberg V. Gut. Wer vorfährt oder ſich melden läßt, 
wird nicht angenommen. 

Ehriftian. Sehr wohl! (Geht a6.) 





Bweiter Auftritt. 
Nuhberg Vater. Madame Nuhberg. 


Nuhberg V. Meine Liebe! Sie haben trefflihe Ein- 
richtungen gemacht. Bei Ihrer getroffenen Einfchränkung litt 
Niemand, der und lange gedient hat. — Zwar, das durfte 
ich von Ihrem Herzen erwarten. 

Mad. Nuhb. Der Himmel weiß. Ich habe nicht Teicht 
einen fehmerzlichern Auftritt gefehen. Sie wiffen, es find alle 
gute Leute. Keiner wußte, woran er war, — fie wollten, 
fagten fie: »gern um weniger dienen,” fie wollten — ich 
Eonnte es nicht länger ertragen, ich ſchloß mich in mein Ka- 
binet und weinte. 

NRuhberg V. Ich ftelle mir fehr lebhaft vor, was Sie 
bei dem allen geduldet haben. — Auch habe ich eben deswe⸗ 
gen Ihnen vorfchlagen wollen, ein andere — etwa Eleineres 
Haus zu beziehen, um alle Erinnerung von vordem zu ver- 
bannen. 

Mad. Nuhb. D lieber Mann — das Haus ift Tange 
bei meiner Samilie geweſen — 

Nuhberg DB. Es Eommt darauf an, wie mein Sohn 
fteht — ob wir e8 behalten Eönnen oder nicht. Wenn er aber 
Feine Schulden hätte, welches doch nicht zu vermuthen ift, fo 
braucht er doch anfehnliche Unterftügung, ehe feine Gefchäfte 
in ang Eommen 

Mad. Nuhb. Unterftügung? — Geſchaͤfte? Sie ver: 
geffen — 

Nuhberg B. (gütig). Was ich fo gern vergeffe, die 
Heirath. 

Mad, Ruhb. Ah! — 


3 


72 

Oberkomm. (fagt zu Ruhberg V). Wiffen Sie denn, wer 
die reiche Amtsvogtei bekommt? (Er nimmt ihn mit fich in ven 
Hintergrund.) 

Mad. Nuhb. (fieht ihm etwas empfindlich nach). 

Sekretär und Louiſe (find in Verlegenheit). 

Mad, Nuhb. Ihr Herr Water hat vielleicht vor ber 
Hand Geſchaͤfte mit meinem Manne, wenn daß ift, fo wol: 
len wir — 

Sekretär. Noch nicht, glaube ich — (Näper zu ihr.) Es 
ift Liebe und Gütigkeit, wenn Ste die Außenfeite entſchuldi⸗ 
gen, o wenn er Ihnen näher befannt fein wird — 

Nuhberg V. Ich hätte doch nicht gedacht — 

Oberfomm. Cui favet, (wieder herunterfommenp) lieber 
Herr Kollega — eui favet! — Nun, was ich fagen wollte 
— die jungen Leute wollen uns in Verwandtſchaft bringen. 

Hubberg V. Ya, lieber Ahlden, das hat fi fo auf 
einmal gefunden. 

Oberfomm. Ich will Ihnen fagen — wenn es Ihr 
Wille ift — je nun — in ©ottes Namen! — ich will nichts 
dagegen haben. 

Mad. Nuhb. Ich danfe Ihnen dafür. Tür uns und 
meine Tochter, daß Sie nichts dagegen haben wollen. 

Oberkomm. Ya fehen Sie — Sie müffen mir's nicht 
übel deuten — Im Anfange hatt’ ich dagegen. 

Ruhberg VB. (nur wenig befremtet). So? 

Mad. Ruhb. (faft heftig). Das hör’ ich zum erften Male 
in der That. 

Oberfomm. Ja, ja, im Unfange war ich gar nicht da= 
von erbauet. 

Sekretär. Ja, mein Vater meinte — 
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Oberkomm. Daß fein Sohn ihn reden laffen follte! — 
alfo — wie gefagt, denn ich bin nun einmal fo, — hinterm 
Berge halten und diffimuliren, ift all mein Lebtage meine 
Sache nicht geweſen — Im Anfange — hätt’ ich lieber — 
lieber gewollt, daß mir — Gott verzeih’ mir meine ſchwere 
Sünde, die hohen Herren meine Rechnung nicht hätten paf- 
firen laffen, als daß der Menfch fich hier vergafft hätte. 

Mad. Nuhb. Ich weiß nicht wie — 

Oberkomm. Sie erlauben, — es gehört zur Sache — 
ih will Sie nicht beleidigen. 

Mad. Nuhb. Ich geftehe, daß ed mich einigermaßen 
befremdet — 

Oberkomm. Nur Geduld, ih weiß, Sie nehmen 
Kaifon an. Sehen Sie — jeder Water hat Ausfichten für 
feine Kinder, und Entwürfe, wie fie zu Brot und Ehre ge- 
langen follen. — fo mochte ih denn nun für meinen Sohn 
auch ein Projektchen gehegt und gepflegt haben — dem diefe 
Heirath fchnurftracddd entgegen lief. Ia — und ba wer- 
den Sie parbonniren, daß ich Anfangs diefe Heirath nicht 
gern ſah. He — was fagen Sie? 

Mad. Nuhb. D ja — der Fall ift mir wohl begreiflich. 
(Mit Beziehung auf fi.) 

Oberkomm. So ſehr ich mich denn nun Anfangs alterirt 
hatte — denn fehen Sie, der Junge hat mir noch in feinem 
Leben nicht fo die Spige geboten — — fo dachte ich doch bald 
darauf: »Das Mädchen ift brav — ift ein honnetes Haus 
— den einzigen Sohn haft du ja nur — fie ift ihm nun ein- 
mal an die Seele gewachfen, zudem hat er fein Wort gege- 
ben — Wort muß man halten — ich habe in meinem Leben 
noch Fein Wort gebrochen, und follte Schuh Kin — IC 
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— Genug ich gab mich drein. So fteht die Sache nun. 
Wenn Sie beide Eltern nun Ihre Einwilligung geben wol- 
Ien, fo ift die Sache richtig. 

Nuhberg V. Siefind ein biederer rechtſchaffener Mann. 
Ich gebe meine Einwilligung. 

Mad. Nuhb. Ich die meinige. 

Oberkomm. Nun, das wäre alſo richtig — aber — je 
nun es wird ſich auch wohl geben. 

et V. Was hätten Sie noch ? 

Sekretär. Mein Vater — 

Oberfomm. Ja, wenn ih wüßte — id Eann nigt 
eher froh fein, bis ich es gefagt habe. 

Mad. Nuhb. (gätig). D zögern Sie nicht — 

Oberkomm. Wahrhaftig? — Ich foll ſprechen? — ja 
es betrifft aber gerade Sie — 

Mad. Nuhb. Um fo mehr bitte ih — haben Sie Ver⸗ 
trauen auf mich — 

Oberkomm. (Außer gütig). Sehen Sie nur nicht auf die 
Worte, die weiß ich nicht zu feßen, aber ich meine e8 wahr: 
lich gut. 

NRuhberg B. Guter Mann! 

Mad Nuhb. Wahrheit — zum Glück meiner Kinder, 
thut nicht weh. 

SOberfomm. Brav! wahrhaftig brav! So billig hätte 
ih mir Sie nicht vermuthet. Nun fehen Sie — Ihr Haus? 
Iſt ein Haus, deffen Verwandtfchaft Ehre macht. Aber — 
nehmen Sie mir es nicht übel — Ihre Lebensart ift mir zu 
groß. Darum bitte ih Sie nun herzlih — laffen Sie die 
Kinder fein bürgerlich zufammen haushalten. Nicht groß. 
Höre ih von Ab: und Zufliegen der jungen Kerren , von 
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Spieltifhen, Läfterfompagnien, niedlichen Soupees und lu—⸗ 
ſtigen Partien, fo weiß ich, daß ed mit meinem Sohn zu 
Ende ift, dann gräme ich mich und gehe d’rauf. 

Mad. Nuhb. Ich wünfche meine Tochter glücklich — 
ich werbe ihr mütterlich rathen, alle dieſe Dinge zu vermei- 
den. Auch — 

Oberkomm. Liebe, ſcharmante Frau — Mein Gott, 
wie verkennt man die Frau — Nun freu ich mich der Heirath 
erſt, da Sie ſo brav — ſo herzensbrav ſind. Gott weiß, ich 
habe mich vor Ihnen gefürchtet. Ei, ei, ich habe Ahnen Un⸗ 

recht gethan — fo wahr ich lebe — großes Unrecht. 
Mußhberg B. Sie Eannten fich beide nicht. 

Oberkomm. Ei wir wollen manchen langen Abend zu⸗ 
fammen verplaudern — fieh! fieh! — verfhafft mir mein 
Karl noch fo ein Paar herzgute Freunde, ehe ich aus der Welt 
gehe. (Er trädt beiden bie Hände.) Und nicht wahr, ich darf 
fommen in meinem Alltagsrock? 

Mad. Nuhb. Darf ich das Ihnen noch beantworten! 

Oberkomm. Ya, den No habe ih nicht getragen, 
feit den neun Zahren, da unfer Durchlauchtigfter Prinz bei- 
rathete — und weil id Sie noch nicht Fannte, habe ich ihn 
heut angezogen. Geſchieht nicht wieder! 

Mad. Nuhb. (weint, und umarmt Louifen). 

Nuhberg V. Was haben Sie? 

Mad. Nuhb. Soll ih nicht weinen? (Zum Oberkom⸗ 
miffär.) Ach mein Herr, meine Tochter — meine gehorfame 
Tochter kommt zu Ihnen, wie — wie — 

Oberkomm. — Was — 

Mad. Nuhb. Eine Bettlerin — 

Nuhberg V. Ta, mein Herr — vait ihgih, 
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nichts — kommt fie zu Ihnen. — Mein ift die Schuld — 
dies peinliche Bekenntniß ift die geringfte Buße für meinen 
Eigenfinn in einer ſchwaͤchlichen thörichten Maxime. Ych lieh 
fie zur Bettlerin werden. 

Oberkomm. Bettlerin — mit einem Herzen für bie 
Noth von Taufenden? — Meine Kinder, ich trete euch mei: 
nen Dienft ab, und das wenige, was ich habe! — Maͤdchen 
— füttere mich zu Tode, börft du? 

Louiſe. Mein Water — 

Mad. Nuhb. Ah, ih arme Mutter! 

Oberkomm. Ich bin alt — fchlecht und recht — brauche 
nicht viel, und Bann audy noch weniger brauchen lernen. Gebt 
mir ein Kämmerlein unter dem Dache — aber meine Kinder 
müffen gut wohnen. 

Mad. Nuhb. Sie preffen mir Thränen aus — 

Oberkomm. Großen Ton haffe ich. Aber wenn ben 
Leuten eine Bequemlichkeit des bürgerlichen Lebens abginge, 
wenn fie Mangel an ftiler Hausfreude hätten, wenn ihnen 
nicht fo viel übrig blieb, mit einem guten reblichen Freund des 
Lebens ſich zu freuen, hie und da einen Elenden zu erquiden, 
einen Sammernden aufzurichten, fo wollte ich auf Stroh 
fhlafen, mir e8 am Munde abdarben, wollte Kinder unter: 
richten und abfchreiben — bis fie hätten, daß fie fo leben 
Eönnten. 

Mad. Ruhb. Gott fei Dane — für Ihr Herz und Shre 
Berwandtfchaft. 

Oberkomm. Ob's ihnen gleich nicht übel gehen foll. 

MRuhberg B. Nun meine Liebe, werden Sie nun fröh— 
fi fein an meinem Familienfefte? 

Mad. Ruhb. Ah — wäre Eduard nur auch fo glücklich! 
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Nubbere V. Wird auch werden! — Nun meine Kinder! 
(Sie naͤhern ſich. Wir find einig. Junger Mann — ich gebe 
Ihnen hier meine Tochter. — Machen Sie fie glücklich — 
fie ift ein gutes Kind. 
| Dad. Nuhb. Mein Herr — fein Sie doch immer die= 

ſes Haufes eingedenf. Louiſe — vergiß deine Mutter nicht, 
und wenn ed euch gut geht — vergeßt eures Bruders nicht. 
Seid ihm Rathgeber und Stüge, wen wir auch nicht mehr 
find — fo wird euch Gott fegnen. 

Nuhberg V. Ya darum bitte ih Sie, und auch Sie, 
würbiger Mann! 

Oberkomm. Bon Herzen — zwar hätte ich bei der Gele- 
genheit — indeß ein andermal. 

Sekretär. Gott fei mein Zeuge, Sie follen fich in Feiner 
Erwartung: getäufcht finden, mein Water — Liebe Mütter — 
Sie werben Ihre Tochter glücklich fehen. Eduard, dem 
Freunde meiner jängern Jahre — nun meinem Bruder — 
verfpreche ich Brudertreue bis in den Tod. 

Lonife (um Oberlommiffär). Werden Sie Ihre Tochter 
lieben? an ihren Eindlichen Dienften Freude haben, lieber 
Vater? | 

Oberkomm. Ya, meine Tochter! 

Lonife. Ihre Freude, Ihr Zeitvertreib wird mein ein- 
ziger Gedanke ſein. 

Oberkomm. Ja! liebes Kind, wollen Sie ſich meiner 
annehmen? — Gott thut mir viel Gutes! Verlor mein lie⸗ 
bed Weib, und hatte niemand, der mein Alter pflegte und mir 
zuſprach, werm die Laft zu ſchwer wurde — und habe nun 
fo eine herrliche Schwiegertochter — und was mir die größte 
Freude macht, fie hat gerade die Art deiner AU!I)x Mut 
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— wenig Worte — aber das Herz im Auge — fo ein Her;, 
von dem man Troft nehmen Eann in diefer unruhigen Welt — 
Meine gute Charlotte, wenn du noch da wäreft! — wenn 
du wüßteft, daß mir's noch fo gut geht, nehmt mir’s nicht 
übel — ich muß weinen — wenn ich an die gute Frau benfe 
— fie war gar zu gut — 

Aubberg V. Weinen Sie. Es ift ein tröftender Ge: 
danke — daß der Platz, wo ein guter Menfch heraus trat — 
nach langen Jahren noch offen ſteht — und daf dem Weiſen 
diefe Lücke noch fpät eine Thräne Eoftet. 

Zonife, Erzählen Sie mir oft von ihr; nad Ihrem Bei: 
fpiel, und dem Ihrigen, liebe Mutter — will ich Ternen, 
meinen Karl glücklich zu machen. 

Aubbers DB. (Baufe). Iſt's doch Schade, daß wir fr 
alt find — die Kinder werben glüdlich fein und wir fehen es 
nicht lange mehr. (Kleine Paufe, niemand bewegt fid.) 

Mad. Nuhb. Wer weiß, wie lange wir noch fo beifam- 
men find? — (Eine größere Baufe.) 

Oberkomm. Lieben Leute, das wird meinem Herzen zu 
viel. Gott fegne euch, feid glücklich. Nun Herr Kollege, 
Fommen Sie an unfer Gefchäft. Das fag’ ich euch: wenn 
wir wieder kommen — und es fpricht mir einer noch von Tod 
und Sterben — den ſchicke ich fort! — Nun kommen Sie. 
Nach der Arbeit ift gut ruhen. Diefen Abend wollen wir Iu: 
ftig fein. (Er will immer geben, feine Fröhlichkeit fteigt aber und 
macht ihn wieberfommen.) Madame — unter ung, ich habe von 
Mufikanten gehört; von einem alten Manne, der, wenn's 
darauf anfäme, Eeinen Spaß verdürbe, und von einer bra- 
pen lieben Srau, die ihm den Ehrentanz nicht abfchlüge. 

“ (Oberfommiffär und Ruhberg V. gehen ab.) 
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Dierter Auftritt. 


Madame Muhberg. Louiſe. Sekretär Ahlden. 
Eine kleine Banfe. 


Mad. Nuhb. Lieber Sohn, was haben Sie für einen 
würdigen Vater ! f 

Louiſe. Ja wohl. 

Sekretär. Er ift von firenger Nedlichkeit, dann und 
wann zu gerade hin — aber gut wie man nur gut fein Bann. 
Louiſe. Habe ich nicht gut gewählt, liebe Mutter? 

Mad. Nuhb. Wohl Haft du das! Ahr Herr Vater und 
ih, wir haben einander fehr verkannt. — Ich fürchte, er 
wird mich noch oft verfennen. 

Sekretär. Haben Sie vergeffen,, in welcher Ergießung 
feines Herzens er Ihnen vorhin Gerechtigkeit widerfahren 
ließ? 

Mad. Nuhb. Ich möchte dieſe gute Meinung fo gern 
erhalten, aber ach — das find für eudy fo gluͤckliche Stun⸗ 
den, und ih kann euch meinen Kummer nicht verbergen — 

Sekretär (ihre Hand küſſend). Wollten Sie das vor ihren 
Kindern? | 

Mad. Nuhzb. Thränen zu eurer Freude! 

Louiſe. Freude bei meiner Mutter Thränen? 

Mad, Huhb. Wo ift er, was macht er? 

Sekretär. Ich verftehe Sie — 

Lonife (geht hinaus). 

Mad. Rubb. Uber fühlen Eönnen Sie es wahrhaftig 
nicht, was in mir vorgeht. Wo ift er, warum iſt er nicht 
bier? Heut nicht? jegt nicht? — Es muß etwas mit ihm 
vorgehen 
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Sekretär. Was EFönnte — 

Mad. Nuhb. Das iſt's eben — ich fühle alles, was fein 
Eönnte, und zittere vor dem, was ift. Er liebt feine Schwe 
fter unbegrängt , und ift nicht ba! 

Sekretär. Vielleiht — 

Mad. Nuhb. Er hatte obendrein verſprochen, ba zu 
fein, er haͤlt fonft feft auf fein Wort, (ehr befämmert) und if 
nicht da! 

Sekretär. Wer weiß, ob nicht — 

Mad. Nubb. Nicht wahr — Sie Eönnen nichts fagen — 

Loniſe (kommt wieder). 

Mad. Rubb. Iſt er noch nicht da ? 

Loniſe. — Nein — 

Mad, Nuhb. — So viel Unruhe zu einer Zeit, wo 
jede Kleinigkeit, alles — auf das ganze Leben beſtimmt. — 
Es gehet fo vieles gegen meine Erwartung — ich hätte gern 
alles gut gemacht, und habe alles fchlimm gemacht. — Wie 
viele Eltern find in dem Ball, das er füllt zu glauben, was 
fie für ihre Kinder wünfchen — und wie wenige werden mir 
verzeihen. 

Sekretär. Sein Sie gewiß, die Thaten des Mannes 
werden die Verirrungen des Jünglings verdunfeln. 





Sünfter Auftritt. 
Vorige. Nuhberg Sohn. 
Louiſe. Da ift er. 
Nuhberg ©. Komm ich vielleicht zu fpät? 
Mad. Nuhb. Es wäre zu fpät, weil es nicht zu fruͤh 
war — gefchweige daß — 
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Nuhberg &. Es ift mir leid; aber ich hatte unumgaͤng⸗ 
lich auszugehen, und wurde an einigen Orten fehr aufgehals 
ten — war der Baron Ritau noch nicht da? 

Louiſe. Nein! 

Nuhberg S. Nicht? — Sonderbar! 

Mad. Ruhb. Haft du noch nicht Antwort erhalten ? 

Nuhberg S. Nein! 

Mad. Nuhb. Das dauert lange — 

Nuhberg S. Je nun — tröften wir ung mit dem Sprich⸗ 
wort — 

Louiſe. Vor aller Eilfertigkeit wirft du des fremden 
Herrn nit gewahr — 

Nuhberg S. Mein lieber Bruder! (Umarmt Ahlen, gu 
den andern) Wir haben uns ſchon gefprochen — 

Mad. Nuhb. Eduard, wenn bu doch da gewefen wärft, 
du hätteft einen vortrefflihen Mann Eennen gelernt. 

Ruhberg S. Wen? 

Louiſe. Meinen zweiten Vater. 

Nuhberg S. Ah — wo iſt er und mein Vater — wo 
ſind ſie? 

Mad. Nuhb. Er war ſo zufrieden mit deiner Schweſter, 
ſo vergnügt, ſo geruͤhrt, er hat Thraͤnen vergoſſen. Wir wur⸗ 
den alle fo ſchwermüthig — die Sache fing an eine fo traurige 
Wendung zu nehmen — das wurde dem guten Manne zu viel 
— auf einmal brach er ab, und — eines Theild war es ſchon 
vorige Woche verabredet, dann auch — um fich zu zerftreuen 
— fie find eben bei der Kaffenübergabe begriffen. 

Nuhberg S. Mein Gott! 

(aan. Nuhb. Was ift’s ? 

Lonife, Was haft du? 
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Nuhberg ©. (fon gemäßigt). Bei der Kaſſenübergabe, 
fagen Sie? 

Mad. Nuhb. Ya! 

Louiſe. Warum findeft du das fo fonderbar ? 

Nuhberg S. Ei — denken Sie nur ſelbſt — heut — 
Sefchäfte, (mit Beziehung) es ift fehr ſonderbar! 

Sekretär. Ya, das ift fo feine Art und Weife — es war 
vorige Woche auf heut beftimmt, und in feiner Zeitrechnung 
thut er fich allemal viel darauf zu Gute — wie er fagt , zwei 
liegen mit einem Schlage zu treffen. 

Nuhberg ©. (ganz entfernt von ven Uebrigen). D mein Gott! 

Sekretär. Dagegen werden Sie fehen, wie er beute 
Iuftig fein wird, dem Züngften zum Poffen. — Wenn er feinen 
Dienft gethan hat, fcheint er ganz ein anderer Menſch. 


Sechſter Auftritt. 
Vorige. Hofrath Walther. Hofräthiu. 

Mad. Nubb. Schmälen muß ich mit Ihnen, lieber 
Vetter — ſo ſpaͤt! — iſt das freundſchaftlich? 

Hofrath. Die Schuld meiner Frau — noch eigentlich aber, 
die liebe Gewohnheit ihres Geſchlechts, nie mit dem Putz fer⸗ 
tig zu werden! 

Hofräthin (zu Madame Ruhberg). Ich habe Louiſen mein 
herzliches Kompliment über ihre Wahl ſchon gemacht. 

Hofrath. Ja — es wird ein glückliches Paar — 

Sekretär. Die Prophezeiung kommt von einem glück— 
. lichen Paare. 

Hofrath. Nun Confin Eduard, warum fo ftill — 

Nuhberg S. Die Folge eines ftechenden Kopfſchmerzens 
— weßwegen ich auch auf mein Zimmer — (N fort.) 
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Hofräthin (in anfpaltenn). Das glaubt ihr dem jun- 
gen Kern auf fein Wort? — ich nicht. Es ift zu ſtill bei 
ung — 

Ruhberg S. (ahnend). Es wird Iebhafter werden! 

Hofräthin. Indeß — ungerechnet des ftehenden Kopf- 
ſchmerzens, ungerechnet daß viele Damen über mich zürnen 
werden — ich rechne auf Sie, ald auf meinen Gefellfchäfter. 

Huhberg S. Sie werden fchlechte Unterhaltung finden ! 

Hofrath. Du darfft ftolz fein, wenn du den Vetter eine 
Stunde behättft. Er ift als unbeſtaͤndiger Geſellſchafter befannt- 

(Bon innen wird etliche Mal ſtark geklingelt.) 

Sherfomm. (ruft). Zu Hilfe, zu Hilfe! 

Mad. Nuhb. Allmächtiger Gott! 

Nubberg S. Ich bin verloren! 

Sekretär. Was ift — 

Hofrath u. Hofräthin. Wer ruft? 
(Mutter, Tochter, Sekretär Ahlden lauſen nah ber Thüre — 
Ruhberg Sohn fleht ihnen gräßlich nach, Hofrath und Frau flehen er= 
fchroden, niemand betrachtet Ruhberg S., als fle an der Thüre find, 

flärgt der) 





Siebenter Anftritt. 
Oberkommiſſär. Vorige. 
Oberkomm. (ihnen entgegen). Zurück! — Mein Sohn, 
den Arzt, ſchnell — den Arzt! — 

Mad. Nuhb. Mein Mann — mein Mann! 
| gonife Ach Gott, mein Vater! 

Oberkomm. Lauf, um Gotteswillen — lauf! 
Sekretär (geht ab). 

Mad. Nuhb. Was ift meinem Manne zugeftaßen ? 
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Obertomm. Eine ftarfe Ohnmacht — haben Sie Sol; 
bei ſich? 

Mad. Nuhb. Ya doch — ja. (Will Hinein.) 

Oberkomm. Bleiben Sie zurüd! 

Mad. Nubb. Wie — 

Oberkomm. Es Eann nicht fein. 

Mad. Nuhb. Ich follte nicht — wie — 

Oberkomm. Das Salz her! — da, Herr Hofrath — 
auf Pflicht und Eid Ihres Dienftes laffen Sie niemand hin: 
ein. — Niemand, wer es aud) fei. 

[route Mein Vater — 

Hofrath. Aber — 

Oberkomm. Es geht nicht — hinein! Er treibt ihn hir 
ein, Madame Ruhberg hält er ab, und fließt zu.) So, Frau Hof: 
räthin — wollen &ie beforgen, daß niemand aus dem Hauſe 
geht und in's Haus Fommt — als mein Sohn und ber Doktor?! 
Verhüten Sie alles Laufen und Bragen der Domeftiken. 

Hofräthin (geht ab). 

Mad. Nuhb. Um Gottes willen, warum fol ich nicht 
zu meinem Mann — 

Oberkomm. Still nur — fill nur — 

Louiſe. Laffen Sie mich zu meinem Vater. 

Oberfomm. Madame, an der Kaffe fehlen fünftaufend 
Reichsthaler in Louisd'or. 

Mad. Ruhb. Mein Gott! 

Louiſe. Was ſagen Sie? 

Ruhberg S. (fährt zuſammen). 

(Baufe.) 
Mad. Ruhb. Sagen Sie wahr? 
Oberkomm. Gezählt — gefehlt — gezählt und wieder 
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gefehlt! — da lag Ihr Mann wie todt zur Erbe — ich fage 
wahr. 

Ruhberg S. (verzweifeln). Mein Water — mein Vater ! 
(Rennt nach der Thür, Fommt zurüd zum Obertommiffär.) D laflen 
Sie mich hinein, nur einmal noch ihn fehen, laffen Sie mid 
hinein! — mein ganzes Leben für eine Minute bei meinem Va⸗ 
ter! ich will feinen fliehenden Geift aufhalten — (Er rennt an 
die Thüre, wirft ſich nieder.) Water, mein Vater, hörft du mich 
nit ? 

Louiſe. Lebt er noch — o Gott, lebt er noch? 

Oberkomm. Still Kinder, ſchreckt den Mann nicht auf! 
Zurück junger Herr — hieher! — nicht gewinſelt, nicht ges 
klagt; nicht geheuchelt; Rede und Antwort! 

Nuhberg S. Ja — ja! 

Oberkomm. Wo iſt das Geld hin, Madame? — 

Mad. Nuhr Weiß ih — 

Oberkomm. Das frag ich Sie, die weiß, was im 
Haufe vorging, die weiß, was außer dem Haufe aufging. 


Adter Anftritt, 

Vorige, Sekretär Ahlden. Hernach ver Hofrath. 

Sekretär. Der Doktor wird gleich bier fein — wie 
ſteht's ? — 

Loniſe. O ſchlecht! 

Mad. Nuhb. Was haben Sie gefragt? — ich weiß es 
nit. — Bei Gott, ich weiß ed nicht! — 

Oberfomm. Nicht? — Wollte Gott, ich müßte es nicht 
wiffen! O du gutherziger Thor — bift fo oft betrogen, und 
wirft doch wieder gefangen! 

Mad. Nuhb. Ah Gott, ich bin von mir — I Uri 
an allen Gliedern — helft mir doch auftiehen — 
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Sekretär und Louiſe (Helfen ihr). 

Sekretär. Mein Gott, was ift denn vorgegangen? — 
reiß mid) aus diefer Angft. 

Oberkomm. (ver unterbeffen aufund nieder gegangen war, trod- 
net ſich die Stirne mit dem Tuch). Mich fo in die Falle zu locken! 
Wartet, ich will euch das Spielhenverderben! Alfo zur Sa— 
he — Es ift ein Hausdiebftahl, dann — 

Sekretär. Was für ein Diebſtahl? 

Oberkomm. Denn die Kaffe ift nicht erbrochen, noch 
befchädiget. 

Sekretär. Was für eine Kaffe? 

Oberkomm. Die Nentkaffe, fünftaufend Neichsthaler 
fehlen. 

Sekretär. Heiliger Gott! 

Oherfomm. Alfo Madame, und Siejunger Herr, fagen 
Sie mir, Eann die Summe erfegt werbend: — fo — fo iſt's 
aut — fo will ich nicht fehen, was ich fehe. 

Mad. Ruhb. Ach Gott, nein! — ja— vielleicht. Brin- 
gen Sie und nicht zur Verzweiflung. 

Hofrath (aus rem Zimmer ſehend). Still; Fein Gerauſch, 
er fängt an, ſich wieder zu erholen. (Geht wieder hinein.) 

Oberkomm. Alſo nicht erſetzt werden? — Gut! (Gewalt⸗ 
ſam an fich haltend.) Es iſt ein Hausdiebſtahl; ſagen Sie 
mir, auf wen Sie Vermuthung haben, ehe ich öffentlich un- 
terfuche. 

Mad. Ruhb. Wollen Sie uns in's Werderben ftürzen ? 

Oberkomm. Zum legten Male, Madame — ich frage 
wahrhaftig zum legten Male, vermuthen Sie was? (Stärfer.) 
Wiſſen Sie was? 

Mad. Nuhb. So foll Gott nichts von mir wiffen! 
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Oberkomm. O wünfhen Sie, daß er nichts von Ihnen 
wüßte — 

Mad. Nuhb. Wie wollen Sie — 

Oberkomm. Nein, ich Eann nicht mehr — e8 frißt mir 
das Herz ab. Mich fo zu locken, mich weich zu machen, um 
— Verdammt fei mein Herz — wenn ich euch nicht dafür 
züchtige. 

Mad. Nuhb. Ach Gott, mein Herr, ih [hdwöre — 

Oberkomm. Da liegt der gute Mann, er folldas Opfer 
von Lügnern, Betruͤgern und Dieben fein. Nein, bei Gott, 
er fol nicht. Schwilleuch feine Ehre aus den Klauen reißen 
— feine Leiche fol in Frieden zur Ruhe Eommen. 

Sekretär. Aber mein Vater! — ich kann nicht zu mir 
felber Eommen. 

Oberkomm. Da ſieh hin — fieh den an, dem ſteht's 
auf der Stirne, was die Mutter verläugnet. 

Mad. Hubb. Serechter Gott! 

Oberkomm. Sie habens! — 

(oben Rubb. Sch? 

Oberkomm. Sie — Sie, Sie! Ih will es freien, 

bis Ihr gottlofes Gewiſſen erwacht. 
— Arme Mutter — 

Sekretär. Mein Vater — 

Ruhberg S. Ich bin's — 

Mad. Nuhb. Was? 

Louiſe. Großer Gott! 

Oberkomm. So? 

Sekretär. Ich ahnete es. 

Nuhberg S. — Ya, ich bin’s! ich bin vom Schick⸗ 
fal hingetrieben; ich bin bei den Haaren hingerifen — 8 
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bin vom Teufel hingeführt. Ergehe über mich, was die Ge 
rechtigkeit will, der Fluch des Waters und der Mutter — id 
bin's! 

Loniſe. Weh' uns! 

Sekretär (zu Mad. Rubberg). Mein Gott, wie iſt Ihnen! 
— reden Sie doch! 

Mad. Nuhb. Niederträchtig handelt mein Blue nicht. 
(Zum Obertomm.) Laffen Sie ihn hinführen, wo Sie wollen — 
er ift mein Sohn nicht — er werde ein Öffentliches Opfer der 
Gerechtigkeit, mich Eoftet es Feine Thräne. 

Oberkomm. Mich führt ihr nicht an! — Sie Eannten 
die ©efellfchaften, die er frequentirte, Sie mußten feine Aus: 
gaben — Sie haben auch um da 8 gewußt. 

Mad. Nuhb. Leber Ihren niedrigen Angriff bin id 
erhaben! —.&ie zertreten mich elende Mutter — Gott be 
hüte Sie für Reue. 

Oberfomm. Lachen Sie, Madame — den Muth nicht 
verloren! — Sie haben ihn erzogen, Sie haben das ftolze 
Herz erzogen, laden Sie — 

Sekretär. Mein Vater, um Gottes willen Mäßigung, 
laffen Sie uns die Sache verbergen! 


Ueunter Auftritt. 
Die Hofräthin führt den Doftor durch's Zimmer in's Kabinet. 
Vorige. 

Oberkomm. So? haft du auch darum gewußt? haben 
fie dich durch Liebe beftohen? Habt ihr mich zum Opfer 
des Komplots machen wollen? 

Sekretär. Mein Gott, wie kommen Sie auf den Ge: 
danken ? 
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Louiſe. Beſter Water, verfennen Sie und denn ganz? 

Oberkomm. Schwiegervater meint ihr, muß Eid und 
Pflicht vergeffen? — Gut, mich follt ihr nicht überliftet 
haben! — Ich kaſſire die Heirath. 

Sekretär. Nimmermehr — Sie wellten — 

— O Gott! 

Oberkomm. Ich kaſſire die Heirath! 

Sekretär. So wahr Gott lebt, dieſe Verbindung iſt feſt. 

Mad. Nuhb. Meine unſchuldige Tochter! 

Oberkomm. Ich will keine Verbindung mit ſtolzem 
Geſindel. 

Mad. Nuhb. (fällt enifräftet in einen Seſſel). 

Nuhberg &. Kerr, befhimpfen Sie mid, — martern 
Sie mih — morden Sie mih — Ich verdiene alled — aber 
wenn Sie meine Mutter ferner mißhandeln, Herr, zittern Sie ! 

Lonife, Bruder, Bruder! 

Nuhberg S. Ich Habe nichts mehr zu verlieren. 

Oberkomm. Brav, brav, thue als ob du ehrlich wärft 
— brav! 

Nuhberg S. Sagen Sie mir, was Sie wollen, wenn 
Sie meine Mutter mißhandeln, fo achte ich nicht meines 
Verbrechens, niche Ihres Alters — vergeffe mi — die 
Welt — alles! 

Sekretär. Rafender! — 

Lonife (hält ihren Bruder ab). Karl, führe deinen Va⸗ 
ter weg — 

Oberkomm. Ich will gehen — hängen ſollſt bu nicht, 
aber — 

Mad. Nubb. (ſpringt auf und umfaßt ipn). Um des barm⸗ 
berzigen Gottes willen! 
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Oberkomm. Aber meinen legten Heller vermache ich für 


deine Verforgung im Zuchthaufe, Mörder! (Reißt ſich Im 
amd geht.) 


Behnter Auftritt. 
Nuhberg DBater, vom Hofrath und Doktor geführt. 
Nuhberg DB. (iR entfleivet, vom Doktor geführt, tritt in bie 
päre). D meine Kinder! 
(Hier muß der Vorhang fchon im Ballen fein.) 
Nuhberg ©. (fürzt vor feinem Vater nieder, ven bie Mutter 
in ihren Armen hält). Mein Vater, verfluhen Sie mid 





nicht! 
| Sekretär. Bleiben Sie, Vater. (Geht ab.) 
Lonife (ihm nad). Karl, rette ung! 





Fünfter Aufzug. 


(Zimmer des alten Ruhberg.) 





Erſter Anftritt. 


Zonife. Madame Nuhberg. 

Im Hintergrunde fleht ein Koffer, halb gepadt, einige Kleider hän⸗ 
gen auf Stühlen, Madame Ruhberg will nach dem Kabinet ihres Mans 
nes, Loniſe kommt heraus und führt fie vor.) 

Louiſe. Wohin wollen Sie? 

Mad. Ruhb. Zu ihm, zu ihm! — 

Louiſe. Schonen Sie feiner, er bar fih kaum erholt. 
Mad. Nuhb. Graufames Kind, du reißeft mich von ihm! 
Louiſe. Um Ihrer Ruhe willen. 
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Mad. Nuhb. Ruhig — ich ruhig? Ja, wenn ich lei: 
den Fönnte für ihn, wenn es ein Mittel gäbe für meine Schuld 
zu büßen! (Sie reißt fich los und geht an die Thüre.) Es ift ver- 
fhloffen — ach er hat fein Herz vor mir verfchloffen. 

Louiſe. Der Doktor wird verfchloffen haben, wir follen 
ihn etwas ruhen laffen. Ach mein armer Vater leidet aud für 
Sie. Nicht einen Vorwurf hat er Ihnen gemacht. 

Mad. Nuhb. Nein — o nein! Jeder Blick war Liebe 
und Güte; um Ehre und Leben hab’ ich ihn gebracht — und 
jeder Blick war Liebe und Güte. 

Louiſe. Liebe Mutter, gehen Sie wieder auf Ihr Zimmer. 

Mad. Nuhb. Wird mir dort leichter fein? wird mein 
Gewiſſen mir dort weniger fagen? | 

Louiſe. Ach, er hört Sie doch nicht — hört doch Ihre 
Klagen nicht! 

Mad. Nuhb. Er muß fie hören — wird — 

Louiſe. Ich bitte Sie. 

Mad. Nubb. Ich habe ihn elend gemacht, und ftilles 
Dulden ift feine Rache. O! daß er hart wäre — grauſam — 
(Wehmäthig) War er denn nie hart gegen mi? — war er 
nie? — Nein, nie! niemald! O daß er meiner Neue fpot- 
tete, meiner Thränen lachte, daß er mich von fich fließe — 

Lonife, Liebe Mutter, Ihr Jammer vergrößert fein 
Elend. — 

Mad. Nuhb. Aber ich ſchwur, jedes Leid mit ihm 
zu theilen bis in den Tod. Diefem theuern heiligen Rechte 
Eann ich nicht entfagen — 

Zonife. Ich verzweifle noch nicht an Hilfe; der Baron 
ift noch nicht zuruͤck; der alte Ahlden wird ſich erweichen 
laſſen. 
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Mad. Nahb. O nimmer, nimmer, du fiebft ja, er 
kommt nicht zurüd. 

Loniſe. Korl wird feinen Water nicht verlaffen, bis er 
ung rettet — ich Eenne fein Herz. 

Med. Mubb. Der Baron ift nicht zu finden — (tie 
Hände ringend umher) wir find verloren — wir find verloren. 
Wenn es befannt wird — Mann oder Sohn dem fchändlid: 
ften Tode — Es ift aus — alles iſt vorbei — dies Haus 
gehet zu Ende! 

Zonife. Um unfrer Gtüdfeligkeit willen — faflen Sie 
fig! 

Mad. Nuhb. Glückſeligkeit? — Hoffnung? Das ift 
vorbei, gutes Kind, auch dein Glüd hat abgeblühet; biſt 
du nicht meine Tochter? Die Schwefter des Diebes? Eine 
Schmach rubet auf allen. Du warft Braut — Du bill 
es nicht mehr. Unglück trennt Verwandte und Liebe. 

Lonife. Thun Sie feinem Herzen nicht weh. Meine 
Mechte auf Ihren Kummer find auch ihm heilig. 

Mad. Nauhb. Wer achtet auf die Thränen einer unglüds 
lichen Mutter! Armes Mädchen, du ftandft auf dem Gipfel 
der Glückſeligkeit — ich habe dich zurück geftoßen. Elend laſſe 
ich dir zum Erbtheil; in einem dürftigen verachteten Alter 
wirft du deine Mutter verfluchen! 

Louiſe. Nie, o nie! — ich entfage allem, ich will Sie 
nie verlaffen. Ich will Ihres Alters pflegen. Bin ich deun 
Ihre Tochter nicht? Können die Thränen Ihrer Louife denn 
gar nichts erleichtern? Nichts Eann ich mit Ihnen theilen, 
als mein Herz — 0 liebe Mutter, verachten Sie es nicht! 

Mad. Nuhb. Das fagft du mir? Du, die ich hintan- 
gefegt habe, bift meine Stüge, da mich alles verläßt? (Ghris 
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ſtian kommt aus dem Kabinet, fe flieht es, und geht fchnell hinein.) 
Gott mache dich zu einer glüclichern Mutter, als ich bin. 


Bweiter Anftritt. 
Louiſe. Chriftian. 

Louiſe. Iſt mein Vater erwacht? 

Chriftian. Gleich wie Sie hinaus waren. — Der 
Doktor hat mich ſchon ein paarmal gefragt: »Was dem im 
Haufe vorging, warum der alte Herr fo erſchrocken wäre?” 

Louiſe. Er hat ihm doch nicht gefagt — 

Chriftian. Ei behüte! — »Es wären Nachrichten von 
der Madame ihrem Bruder aus Berlin eingegangen,” fagte 
ih: — »von einem großen Ungluͤcksfall,“ das habe ich auch 
den Leuten im Haufe gefagt. 

Louiſe. Wenn doch der Sekretär da wär! — ſchicke Er 
gleich wieder hin. 

Chriſtian. Erlauben Sie, das macht Aufſehen. Nach 
dem alten Oberfommiffär iſt auch ſchon dreimal geſchickt; er 
ift aber nicht zu finden. — Wenn ed nur hier nicht immer 
fo unruhig wäre. — Der Herr ift etlihe Mal fehr er- 
ſchrocken, ald er der Madame ihre Stimme hörte; wir haben 
ihn in das Eckzimmer gebracht; dort hört er doch nicht, was 
bier vorgeht. 

Louiſe. Wenn mein Bruder wieder kommt, fage Er ihm, 
daß mein Vater ibn jegt durchaus nicht fprechen kann. (Geht 
in's Kabinet.) 

Chriftian. — Ich weiß fhon. — Ich habe es wohl 
gefehen wie — (Bat am Koffer.) Daß ich das in dem Haufe 
noch erleben muß! 





— — — —⸗— — 
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Dritter Auftritt. 
Nauhberg Sohn. EChriftian. 


Nuhberg ©. (in einem Oberrod ober fimpeln Frack, geſtiefelt 
— geht gerade auf das Kabinet zu — ba er es aber verfchloffen finde, 
nach einigem heftigen Umhergehen). Chriftian ! 

Ehriftian. Was befehlen Sie? 

Aubberg ©. Haft du meinen Vater gefehen ? 

Ehriftian. — Ja — 

Aubberg S. Was macht er? 

Chriſtiau. Ab! — 

Nuhberg ©, Sah er noch fo blaß aus? 

Chriſtiau. — Leider — ja — 
Nuhberg S. Schien er nicht etwas mehr Kräfte zu 
haben ? " 

Ehriftian. — Nein, wahrlih nit! — 

Auhberg S. Was fagt der Doktor? 

Ehriftian. Ach Bott, fragen Sie mich nicht — (Geht 
wieder gu dem Koffer.) 

Nuhberg ©. Was machſt du da! — was packſt du da? 
— Das find ja meine Sachen! — Wozu das? 

Ehriftian. Weiß nicht — ber Herr hat mir es befohlen 
— ich foll mich eilen. 

Ruhberg S. Weißt du nicht weßwegen? 

Chriſtiau. Bar nicht. 

Ruhberg S. Hat es dir mein Vater felbft befohlen? 

Chriftian. Za! 

Ruhberg S. War er zornig, als er dir es fagte? 

Chriftian. Gar nit. — „Bring alles Gewehr weg 
Auf mein Zimmer, verfchliefe das Haus und packe meines 
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Sohnes Sachen ein? — als er das gefagt hatte, drehte er 
fih um — ich hatte ihm eben nichts angemerkt — der Doktor 
faß in der Ecke an dem großen Glasſchranke — er ging mit 
gefalteten Händen ruhig die Stube auf und ab — ich gehe, 
— auf einmal höre ich ſchluchzen — ich — ich drehe mih um 
— »Chriſtianꝰ — fagte er leife zu mir, — »fag’ ihm, er 
folle die Sand nicht an fich feldft legen.” — 

Nuhberg S. (wirft fih in einen Stuhl). 

Ehriftian. Dann trocdnete er fich die Augen, und ſagte 
ganz freundlich — „Geh', mein guter Chriftian!? — Ach 
es war ein Anblick zum Erbarmen. 

Nuhberg S. (ſpringt auf). Ich muß ihn ſprechen — 

Chriſtiau. Um Gottes willen nicht — 

Nuhberg S. Was willft du? 

Ehriftian. Er hat's verboten, er will Sie nicht ſprechen. 

Muhberg S. Ich muß ihn ſprechen — ich kann es nicht 
laͤnger aushalten — ich muß — (Er geht hin.) 


BYierter Anftritt. 
Vorige. Baron Rita. 


Baron. Ah — mein Freund — 

Nuhberg ©. (kehrt zuräd). Ha, endlich, endlih! Ehri- 
ftian, laß uns allein. 

Chriſtian (geht ab). 

Baron, Ich bedaure, die Zeit wird Ihnen lang gewor- 
den fein. 

Nuhberg S. Nun find Sie ja da. Geſchwind — woran 
bin ich ? 

Baron. Aber — Sie find ja fo zerftreut — 

Ir | % 
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Nuhberg S. Laſſen wir das — 

Baron. Es ift, als ob Ihre Geſichtszüge niche mehr 
diefelben wären. 

Nuhberg &. Nun wie ſtehts, haben Sie Antwort be: 
Eommen? 

Baron. Ich habe fie, aber — 

Nuhberg &. Sie haben? — her damit, her — 

Baron (ängflih uns gutkerzig). Aber fagen Sie mir nur, 
wie fi das mit — 

Hubberg &. Die Antwort — die Antwort! 

Baron. Ihrer Schweiter Heirath fo ſchnell gemacht hat. 

Nuhberg ©. Die Antwort! 

Baron. Ich fürchte — 

Nuhberg S. Die Antwort — Herr, wollen Sie mid 
rafend machen — heraus bamit. 

Baron (fehr verlegen). Womit? — 

Huhberg S. Mit dem Billet — der Antwort! 

Baron. Sie ift eines Theild mündlich — 

Nuhberg S. Mündlih! — fo! — Nun? — 

Baron. Sehen Sie — Sie müffen die Sache nur aus 
dem rechten Lichte betrachten. Erftlih wiffen Sie — das 
Sräulein ift delifat — fehr delifat — und da mag eben Ihrer 
Schweſter Heirath beigetragen haben, daß — daß — daß — 

Nuhberg S. Weiter — 

Baron. Vor allen Dingen — aber was ich doch fragen 
wollte, hatten Sie bei Neichberg gefagt, daß Sie den be: 
ftellten reichen Linon dem Fräulein zum Geſchenke beftimmten? 

Huhberg ©. Nein, nein! — nun — vor allen Dingen? 

Baron. Vor allen Dingen muß ich Ihnen fagen, daß 
einige Kreditoren dort waren — 
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Ruhbberg ©. Dort waren? — 

Baron. Dort waren, und Bezahlung fuchten. Das 
Sräulein hat unter andern den reichen Linon felbft behalten, 
weil der Ladendiener merken ließ, daß Sie ihn für das Fraͤu⸗ 
lein beftellt hätten. Auch hat fie hier diefen Wechfel von fünf: 
zig Neichsthalern an eine alte Witwe bezahlt, welche fich dort 
im Haufe fehr infolent aufführte. Sie überſchickt Ihnen hier 
denfelben. (Er will Ruhberg ven Wech'el hergeben, dieſer ohne 
ihn zu nehmen, hört ihm erftarrt zu.) Beſter Sreund, ich leide 
für Sie — 

Nuhberg S. Weiter! 

Baron. Hier diefes Billet — aber 

Nubberg S. Geben Sie her — (E&rbrit.) „Meonfteur. 
Der Herr Baron von Ritau hat mir — (Entkräftet und ahnend.) 
. Dlefen Sie, lefen Sie weiter — 

Baron. »Monfieur, der Herr Baron von Ritau hat 
mir Ihr Billet übergeben. Anlangend Ihre Propofition — 
fo ift es mir unbegreiflih, wie Sie nur daran denken Fönnen. 
Sch wüßte nicht, daß ich etwas gethan hätte, was Sie zu 
diefer Hoffnung verleitet hätte. 

Ruhberg S. Wüßte fie nicht — fie wüßte nicht! — 
Das ift nicht wahr Herr, das fteht nicht da! — 

Baron. Leider fteht es ba. 

Muhberg S. Nein, nein, es ift nicht wahr, (fieht Hin- 
ein und taumelt faft im Zimmer herum) und wenn Alle — jeder 
— Gott, Gott, das ift zu viel: — Weiter, weiter! — 

Baron. »Eine unfchuldige unbedeutende Galanterie be= 
rechtiget Sie nicht zu der Hoffnung einer Mefalliance. Ihr 
Defaftre im Spielwird täglich bekannter, und gibt zu feltfa- 
men Meinungen Anlaß. — — Meine Ehre bedehe mu Dr 
zu bieten, mein Haus ferner nicht zu beluhen, 
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Nuhberg ©. (wirft fi in einen Stuhl). 

Baron. »Ich rathe Ihnen, das Spiel zu abanbonniren, 
denn Sie haben Feine Contenance. Uebrigens wünfche ich Ih⸗ 
ren Affairen die befte Tournure. Dem Herrn Baron Riten 
werden Sie gefälligft meine Briefe und Portraiteinhändigen.” 

Aubberg S. — Iſt das alles? 

Baron (mitleivenn). — Ja — 

Auhberg S. Nicht wahr — es ift Ihr Spaß? 

Baron. Was? 

Nuhberg S. Hm — das? — Alles was Sie gefagt 
haben. 

Baron. leider — es ift Ernft. 

Außbhberg S. Nicht wahr, Sie haben ein anderes Bil 
let von ihr noch bei ſich? 

Baron. Wahrlich nicht, ih — 

Nuhbberg S. Geben Sie her — 

Baron. Wollte Bott, ich hätte es — 

Nuhberg &. Geſchwind! — nun! — D um Gottes 
willen geben Sie her — 

Baron. Ya, ich habe — 

Nuhberg &. Sie haben — o fehen Sie, (ihn küſſend) 
fehen Sie, mein Herz fagte mir's ja wohl. 

Baron. Laffen Cie mich ausreden. 

Nuhberg S. Nein doch, nein, nur ber! 

Baron. Sie täufchen fich gewißlich — hören Sie doc: 
Als ih von Shrer Situation mit ihr fprach, fhien fie — 
wer weiß — fie war auch vielleicht gerührt. 

Nuhberg S. D ſie war's, fie war ed gewiß! 

Baron. Sie ging an ihre Chatouille und gab mir dieſes. 

Nuhberg ©. (freurig). Nun weiter — 
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Baron. — Es ift für Sie — 

Nuhberg &. (ohne zu errathen). Wozu? 

Baron. Zu einigem Soulagement Ihrer Situation — 
Es thäte ihr leid — aber fie Eönnte vor der Hand nicht mehr 
thun. 

Nuhberg S. (wie vom Schlage getroffen). Was? 

Baron, Schicken Sie es zurück — 

Nuhberg S. (ver auf das Papier fleht und es nimmt). Zwan⸗ 
zig Louisdor? Mir! — mir zwanzig Louisd'or? 

Baron. Befter Freund! 

Nuhberg ©. Für eine zu Grunde gerichtete Familie — 
zwanzig Louisd'or? 

Baron. Schicken Sie es zurüd. 

Nuhberg S. Für einen ermordeten Water, zwanzig 
Louisd’or ? 

Baron. Um Gottes willen, fchonen Sie fi! 

Nuhberg S. Für eine geftohlene Seligkeit, zwanzig 
Louis’dor? But, ich will hin! (Sucht ven Hut.) 

Baron. Wa 8? 

Nuhberg S. Ich will quittiren über diefe Summe! 

Baron. Sie werden doch nicht — 

Nuhberg ©. (Hat ven Hut gefunden). Kommen Sie — 
wir wollen Rechnung halten! 

Baron (umfaßt ihn). Bleiben Sie, ih bitte Sie um 
Gottes willen! : 

Nuhberg S. Buhlerin — verfluchte Buhlerin, fo mit 
meinen Hoffnungen zu fpielen. Teufel — Teufel — fo zu 
locken — mi bis an die Hölle zu locken! — Rache! 
Rache! 





100 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Madame Muhberg. 

Mad. Nuhb. Was geht hier vor ? — Ah Herr Baron! 

Baron. Madame, ich übergebe Ihnen hier Ihren 
Sohn. 

Mad. Nuhb. Was ift denn vorge — 

Nuhberg ©. Laffen Sie mich! 

Baron. Er darf jegt nicht ausgehen, ich beſchwöre Sie, 
halten Sie ihn auf. (Geht ab.) 


Sechſter Anftritt. 
Nuhberg Sohn. Madame Nuhberg. 
Nuhberg ©. Laffen Sie mich, ich lechze nach Rache! 
ich will Rache haben zum Schauder für jeden weiblichen Ten: 
fel, der mit der Seligkeit eines Mannes fpielt. 
Mad. Nuhb. Betrogen von ihr? 
Nuhberg S. Schändlich, fürchterlich! 


— — — — 


Siebenter Auftritt. 
Louiſe. Vorige. 

Louiſe (aus dem Kabinet kommend). Eduard, deine Stimme 
hat deinen Vater erſchreckt — er zittert an allen Gliedern — 

Nuhberg S. Ach mein Vater! — 

Louiſe. Geh' auf dein Zimmer. 

Nuhberg S. Kann ih? — kann ih? — 

Louiſe. Er will dich ſprechen, er will dich rufen Iaffen 
— fammle did — fei nicht fo heftig — ich bitte dich um 
Gottes willen. (Sie führt ihn fort.) 
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Aubberg &. (indem er ſich fortfähren läßt). Geläugnete 
Betheuerungen, gelogene Liebe — Böfewicht! Watermörder ! 
(Er geht.) Verachtung, Werzweiflung und Eeine Rache!! (Geht 
ab mit Louiſen.) 
Mad. Nuhb. Der legte Streih — da 8 vollendet! 





Adter Auftritt. 
Sekretär Ublden. Madame Nuhberg. 


Sekretär (eilig). Iſt mein Water nicht hier? 

Mad. Ruhb. Nein! 

Sekretär (bei Seite). Auch nicht hier gewefen — 

Mad. Ruhb. Dein! 

Sekretär. Ich bin außer mir! — alle Mittel und zu 
retten, fchlagen fehl — 

Mad. Nuhb. Sagen Sie meinem Sohne, daß er fliehe 
— fchnell, Augenblids — tröften Sie meinen Mann. 
(Seht ab.) 

Sekretär. Zröften fol ich dich, und habe felbft Eeinen 
Zroft ald Verzweiflung. 





Uennter Auftritt. 
Konife. Sekretär Ahlden. Hernach Chriſtian. 


Lonife. Biſt du da? Bringſt bu uns Rettung? 

Sekretär. Ah! — 

Louiſe. Keine Rettung? So ift e8 aus mit und, wir 
find verloren! 

Sekretär. Was macht dein Vater? 

Lonife, Leidet, und ift dem Tode nahe. Meine Hunter 
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Britter Auftritt. 
Nuhberg Sohn. EChriftian. 


Aubberg ©. (in einem Oberrod oder fimpeln Brad, geftiefelt 
— geht gerade auf das Kabinet gu — ba er es aber verfchloffen findet, 
nach einigem heftigen Umhergehen). Epriftian! 

Ehriftian. Was befehlen Sie? 

Aubberg S. Haſt du meinen Vater gefehen? 

Ehrifiau. — Ja — 

Aubberg ©. Was macht er? 

Chriſtiau. Ah! — 

Nuhberg S. Sah er noch fo blaf aus? 

Ehriftian. — Leider — ja — 

Nuhberg ©. Schien er nicht etwas mehr Kräfte zu 
haben ? 

Ehriftian. — Nein, wahrlich nicht! — 

Aubberg S. Was fagt der Doktor? 

Chriſtiau. Ach Bott, fragen Sie mich nicht — (Geht 
wieder gu dem Koffer.) 

Nahberg ©. Was machft bu da! — was padft du da? 
— Das find ja meine Sachen! — Wozu das? 

Ehriftian. Weiß nicht — der Herr hat mir es befohlen 
— ich fol mich eilen. 

Nuhberg ©. Weißt du nicht weßmegen ? 

Ehriftian. Bar nicht. 

Nuhberg S. Hat es dir mein Vater felbft befohlen ? 

Chriſtian. Ja! 

Nuhberg S. War er zornig, als er dir es ſagte? 

Chriſtian. Gar nicht. — „Bring alles Gewehr weg 
auf mein Zimmer, verſchließe das Haus und packe meines 


95 
Sohnes Sachen ein? — als er das gefagt hatte, drehte er 
fih um — ich hatte ihm eben nichts angemerkt — der Doftor 
faß in der Ecke an dem großen Glasſchranke — er ging mit 
gefalteten Händen ruhig die Stube auf und ab — ich gehe, 
— auf einmal höre ich ſchluchzen — ich — ich drehe mich um 
— „Chriftian? — fagte er leife zu mir, — »fag’ ihm, er 
folle die Hand nicht an fich felbft legen.” — 

Nuhberg S. (wirft fih in einen Stuhl). 

Chriſtian. Dann trocdnete er fich die Augen, und fagte 
ganz freundlid — „Geh', mein guter Chriftian!? — Ad 
es war ein Aublick zum Erbarmen. 

Nuhberg ©. (fpringt auf). Ich muß ihn ſprechen — 

Chriſtiau. Um Gottes willen nicht — 

Aubberg S. Was willft du? 

Ehriftian. Er hat's verboten, er will Sie nicht ſprechen. 

Anhberg S. Ich muß ihn fprechen — ich Eann es nicht 
länger aushalten — ih muß — (Er geht hin.) 


Yierter Auftritt. 
Vorige. Baron Nitan. 


Baron. Ah — mein Freund — 

Nuhzberg S. (kehrt zuruück). Ha, endlich, endlich! Chri— 
ſtian, laß uns allein. 

Chriſtian (geht ab). 

Baron. Ich bedaure, die Zeit wird Ihnen lang gewor⸗ 
den fein. 

Nuhberg S. Nun find Sie ja da. Geſchwind — woran 
bin ih? 

Baron. Aber — Sie find ja fo zerftreut — 
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Doktor. Er hat mit Ihnen zu ſprechen — ich werbe 
indeß noch etwas im Haufe bleiben. (&eht ab.) 

Nuhberg S. (geht verzweifelnd umher). 

Chriftiam (zieht ten Schläffel vom Koffer). Da mein Herr! 

Nuhberg ©. Wozu das? — 

Ehriftian. Ihr Herr Vater hat es mir fo befohlen. 
(Seht ab.) 

Aubberg S. Er wird Eommen — in diefem Leben habe 
ich Eeinen folhen Augenblick mehr zu gewarten — Er kommt 
— Gott fteh’ mir bei! _ 

Dreizehnter Anftritt. 
Nuhberg Vater. Nuhberg Sohn. 

Nuhberg V. (kommt ſehr langſam herunter). 

Nubberg S. (fieht zur Erde nieder, und ſtürzt dann zu feinen 
Fügen). Erbarmen — Vergebung! 

Ruhberg V. Steh’ auf — fieh mich an. 

Nuhberg ©. (mentet fih weg). 

Nuhberg DB. Sieh mir in’s Geſicht! 

Nuhberg ©. (hebt den Kopf furchtfam auf, und läßt ihn gleich 
wieder finfen), 

Nuhberg B. Du Fannft mich nicht anfehen — fieh, fo 
wird von nun an das Seficht jedes ehrlihen Mannes dich 
blenden. 

Nuhberg S. O Gott! 

Nuhberg V. Gräßlich bift du mit mir umgegangen — 
alle Freuden der Welt vermögen nicht, mir die Lebenskraft 
wieder zu geben — die du heut von mir genommen haft. 

Ruhberg S. Weh über mich! 

Ruhberg DB. Für meine Augſt an deinem Kranfenbette, 
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für durchweinte Nächte, für jede Entfagung, für frühe graue 
Haare — für alle Baterforgen — hätteft du mich heute beloh- 
nen Eönnen, dann ftändeich hier vor dir, und freuete mich meines 
glücklichen Alterd8 — meines gehorfamen Sohnes — Nun 
ftehe ich hier vor dir, mißhandelt von deiner Ueppigkeit, und 
jammere über ein bürftiges, fhänbliches Alter. 

Anhberg S. Wahr — Schrecklich wahr! Verftoßen 
Sie das Ungeheuer, das für alle Ihre Liebe mit Undank und 
Lafter Shnen lohnte. Verfluchen Sie mid) ! 

Nuhberg V. Denkſt du das von mir — Unglückliches 
Geſchöpf? — Nein, ich fluhe dir nie! — Wahrlich, du 
bift unglücklicher als ich. Zegt leide ich, und leide fehr viel; 
— aber das wird bald aus fein. Ein Hügel kühler Erbe über 
mich, und mein Elend ift vorbei — mein Andenken verlofchen. 

Huhberg ©, (einen Ausruf des Echmerzens). 

Nuhberg V. Aber du lebſt — du follft leben — und 
deine Kräfte find gelähmt; du biſt uneins mit dir, die Men- 
fhen wirft du haffen, fie werden dich meiden, ewig wirft bu 
Srieden fuchen — und nimmer finden. In fernen Landen, weit 
von dem Grabe deines Waters wird die Thräne der Verzweif⸗ 
fung auf dürren Boden fallen, niemand wird ihrer achten. 
Geängftet vom Vergangenen — gequält vom Gegenwaͤrti⸗ 
gen — wird eine Ealte freinde Hand deine Augen fchließen — 
Wahrlich, du bift ein unglückliches Geſchöpf! 

Nuhberg &. O! mein Vater — mein Vater! 

Nuhberg V. Nenne mich nicht fo, Unglücklicher! — 
vor wenig Stunden wäre mir ed nicht um ein Königreich feil 
gewefen, daß ich fagen könnte: — »ich bin Water diefes Soh— 
ne8.? Aber du haft ihn ja von mir genommen biefen Namen. 
Geh’ hinaus indie Welt, und fei gluͤcklich — Wie nrrenınd 
Zum legten Male. 
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Nuhberg &. Zum legten Male? 

Auhberg V. — Zum lepten Male! — ich werde did 
umarmen, dich fegnen — du gehft — und mein Sohn iſt ge: 
ftorben. 

Nuhberg S. Ich foll Sie nicht wieder fehen ? 

Aubhberg V. — Auf der Welt nicht mehr. 

Nuhberg S. Ich fol Sie der Schande ausfegen, als 
ein feiger Böſewicht ein elendes Leben davon tragen ? 

Nuhberg B. Wenn dir mein legter Wille heilig ift! 

Aubberg S. Sie in Ketten, mein unfchuldiger Vater 
in Ketten! in Ketten der Schande, die ihm fein Sohn — 

Nuhberg V. Ich will es fo! Es ift bie Bedingung mei: 
ner Verzeibung. — Deine Sachen find gepadt. Nimm die 
Poft, in zwölf Stunden bift du über die Graͤnze. Hier nimm 
dies Geld — es ift mein letztes — und nungeh’ — komm nie 
wieder hieher, — Sei meinetwegen unbeforgt! Der König ift 
guädig — ift mir immer gnädig gewefen, er wird mid 
fchonen. 

Nuhberg S. Ich kann nicht — ich Fann nicht — 

Nuhberg V. Alle Sreude, die mir Gott beftimmt hatte 
— gewähre er dir. Wenn du jeßt von mir gehft — fehen wir 
uns nicht wieder — es find die legten Worte deines Waters 
— ehre fie! 

Nuhberg S. Sie find mir heilig! 

Nuhberg V. Du gehft in Verzweiflung von mir. Dein 
wartet vielleicht ein elendes Leben. Lege deine Hand nicht an dich 
felbft. Verfprich mir das — (Ruhberg Eohn wentet fich weg.) Un- 
glücklicher, verfprich es! 

Nubberg ©. ch verfpreche es. 

Nubhberg B, Und fo müffe dich Gott in deiner legten 
©tunde verlaffen, wo du nicht hölttt wor do vertagt. As 
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vergebe dir , ich fegne dich. Ich drücke dich mit Todesangft 
an mein Herz. Ich bitte Gott, daß er dein Water fei, wenn 
ich nicht mehr bin, daß er — daß (Er wird ohnmächtig) 

Nuhberg S. Vater, mein Bater! — zu Hilfe — um 
Gottes willen zu Hilfe! — 

dierzehnter Anftritt. 
Vorige. Lonife. 

Zonife, Mein Water — o Bott, mein Vater — (Eie 
ſetzen ihn auf einen Etuhl.) 

Nuhberg ©. Er ift todt — Weh über mich. Heiliger 
— mit Segen gegen deinen Mörder gingft du aus der Welt — 

Louiſe. Er bewegt fi) — erlebt! Gott fei Dank, er lebt! 

Nuhberg S. D Gott — du gabft ihm dies Leben nicht 
wieder , — um ihn in Schande fterben zu laſſen. 








Sünfzehnter Auftritt. 
Vorige. Madame Nuhberg. Sekretär Ahlden. 
Oberkomm. Ahlden. 
Oberkomm. Der Menſch an ſeinem Halſe, fort von ihm! 
Mad. Nuhb. Armer, unglüuͤcklicher Maͤrtirer! 
Loniſe. Er lebt, liebe Mutter! 
Oberkomm. Fort mit dem da. (Er ſchleudert ihn weg.) 
Sekretär. Mein Vater — mein theurer Vater! 
Nuhberg S. Retten Sie meinen Vater! Ich flehe Ihre 
Barmherzigkeit an, um Rache gegen mich. 
Oberkomm. (hart). Die will ich nehmen — darum kom⸗ 
me ich. 
Mad. Nuhb. Darum führten Sie mich ber — Zeuge 
fol ich fein, wie Sie ung zertreten, vnleree Hay nuiast 
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Oberfomm. Sie find nicht hilflos. Suchen Sie nur 

bei Ihren vornehmen Freunden. 
[getretär. Mein Vater! 

Loniſe. Schonen Sie unfer! 

Oberkomm. Sie opferten ihnen ja Vermögen, Ehre, Va⸗ 
terfreuden, Gluͤck und Himmel auf. Fünftaufend Thaler kön⸗ 
nen Be jegt vom Verderben retten. — Es ifteine Summe, die 
vielleicht eben jeßt auf ihren Spieltifhen liegt. Gehen Sie, 
ſuchen Sie doch ihre Hilfe! 

Mad. Nuhb. Unmenſch! 

Rubberg V. O mein Herr! 

Sekretär. Mein Vater! 

Lonife, Ach Gott! 

Nubberg S. Nur zu, mein Herr. Ihre Grauſamkeit ift 
mein Troft. Ich, der Mörder eines theuern Vaters, ſoll frei 
ausgehen ? Dulden Sie das nicht, gerechter Mann! — Ge: 
ben Sie mich an; oder haben @ie bereits Ihre Pflicht gethan? 

Oberfomm, Ya Herr, das habe ich. 

Louiſe. O Bott! 

Mad. Nuhb. Ich unglückliche Mutter! 

Nuhberg V. Herr, ich fordere mein Kind von Ihnen. 

Oberkomm. Und ih, Herr, fordere von Ihnen Rechen⸗ 
fchaft für eine Seele, deren Bildung Ihnen Gott anvertraute. 
— Da fteht er, das Opfer von Marimen und Weibererzie- 
hung. Jetzt foller hingehen in Sreiheit, und ſich vervollkomm⸗ 
nen zum Böſewicht, und vollenden ald Selbftmörder ! Elend, 
Schande und Verzweiflung find die Folgen eurer Erziehung. 
Und du — Menſch! weißt du es, wohin du fie gebracht haft? deine 
Mutter wollte fih als Thäterin angeben. Ich hielt fie zurück. 

—* V. Meine Frau! 
Auhberg S. O ich Uingedeuer — wacııe Music, 
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Oberkomm. Auf allen Seiten Elend und nirgends Ret⸗ 
tung. 

Mad. NRuhb. Rettet ench — rette dich, unglücklicher 

Mann! 

Louiſe. Fliehen Sie, mein Vater! 

Sekretär (geht im Hintergrunde heftig auf und nieder). 

Oberkomm. Es ift zu fpät, meine Veranftaltung macht 
die Flucht unnüge. 

Belretär. Mein Vater — bei dem Andenken meiner 
Mutter beſchwöre ich Sie! 

(Habbere ©. Erbarmen für meinen Vater! 

Loniſe. Um Gottes willen, Erbarmen! 

Dberfomm. Die Thüren eurer vornehmen Freunde find 
verfchloffen — es efelt ihnen vor eurer Noth. (Mit großer 
Härte ſieigend.) Mich habt ihr verfannt, niellsicht verachtet, 
meine altväterifche Sitte verfpottet. — Meinen Sohn. haben 
Sie für Ihre Tochter nicht gewollt — nun will ih Ihre Toch- 
ter nicht für meinen Sohn. — (Alle vrüden. in willkürlichen Wor⸗ 
ten Berachtung aus.) Mein Sohn fol ein reiches Mädchen hei- 
rathen — ein Mädchen — (er wirft einen Gelbſack bin, und um⸗ 
armt Lonifen) — die allenfalls einen unglüdlichen Water 
auslöfen kann. (Alle erftaunen lebhaft in rinzelnen unartifnlirten 
Tönen, aber niemand ſpricht. Ja, ich wäre gern fchuldenfrei ge- 
ftorben — es fol nicht fein. — Nun die Schuld wird mir 
Gott mit Wucher erſetzen! 

Nuhberg S. Engel der Rettung! 

Mad. Nauhb. Ich Eann Ihnen nicht danken — ich bin 
außer mir. 

Oberkomm. Komm mein Sohn, dir bin ich diefe Beloh⸗ 
nung ſchuldig gewefen. Deinetwegen habe ich felbft von Juden 
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and Chriften geborgt. Du warft immer ein guter Sohn, ei 
gehorfamer Sohn, ein fleißiger Bürger — Gott wirb dir guk 
Tage geben, bich fegnen, und ich fegne dich auch. 

Aubberg V. Mann, Sie retten mid vom Verderben. 

Oberkomm. Die Sur war etwas hart — aber auchein 
böfer Schaden. Junger Menſch, — fort muß Er, bas ver: 
ſteht ſich. Aber ih will Ihm fchon Auskunft geben. Apropos — 
ich höre, das Fräulein hat Ihm eine Rekreation geſchickt — bie 
gebe Er mir — im Ernft gefprochen — die gebe Er mir. 
(Ruhberg ©. gibt ihm die zwanzig Lonied'or.) So, die will ich dem 
Zräulein Yefabel perfönlich zur ſchuldigen Dankfagung refti- 
£uiren, und noch ein paar Wörtchen im Kauf ! 

Nuhberg ©. D mein Herr, Dank ift von mir Unglüd: 
dichen zu wenig — Aber Gott fei mein Zeuge — 

Oberkomm. Meiner gegen Ihn an jenem Tage, wenn 
Er jet nicht ein braver Kerl wird! — Nun bitte ih eud, 
vergebt ihm; Unglüc mag ihn beffern! Ehre Er eine edle 
Sreiheit, bleibe Er bei feines gleichen — feiEr redlich, gut und 
froh — und wenn ich ſchon lange vermobert bin — fage Er 
feinen Kindern, daß fie e8 auch fo machen — und, wenn es 
Ihm dann nach geändertem Wandel gut gebt, fo trinkt eın 
Glas deutfhen Weind zum Andenken des alten Oberkom⸗ 
miſſaͤrs. 
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Dem 
gütigen vaterländifchen 
Fürſten 
Karl Friedrich zu Leiningen 


im Gefühl ber wärmften Hochachtung, 
Dankbarkeit und Liebe 


gewidmet 


von 


dem Berfaffer. 


Perſonen. 


Oberförfter Warberger zu Weiſſenberg. 
Oberfoͤrſterin, deſſen Frau. 

Anton, ihr Sohn, Foͤrſter zu Weiſſenberg. 
Srieprite, Nichte und Pflegetochter des Oberfürfters. 
Amtmann von Zed zu Weifienberg. 

Korbdelchen von Zed, kefien Tochter. 

Paſtor Seebach zu Weiffenberg. 

Der Schulze zu Weiffenberg. . 
Matthes, 
Rubolph, 
Barth, Berichtsfchreiber zu Lenthal. 
Die Wirthin gu Leuthal. 
Bärbel, ihre Tochter. 

Reinhard, 


Jäger bei dem Oberförfter. 


Kappe, | Bauern von Leuthal. 
Romann, 

Jaͤgerburſche. 

Bauern. 

n 


— 


Erfter Aufzug. 





Erfier Auftritt, 
Audolph. Matthes. 

(Rudolph, die Iagbtafche um, ftellt fein Gewehr an die Seite, und 
geht in ein Seitenzimmer linker Hand. Darauf Matthes — geflei= 
bet, frifirt, aber eine weiße Nachtmütze auf.) 

Matthes (träge, mit Iangfamen Gang, vie Hände in ben Ta= 
ſchen). Rudolph — Nudolph! der Kerl ift taub. oe Ru⸗ 
dolph! — 

Nudolph (inwendigh. Was gibts? 

Matthes. Ich will dir was ſagen. 

Nudolph (im Gewehrputzen herauskommend). Ich habe keine 
Zeit — der Alte iſt grämlich, daß wir noch nicht fort ſind. — 
Da — halt einmal, ich will — 

Matthes, Eure Gewehre? Ich bin ein fchlechter Kerl, 
wenn ich eins anruͤhre! 

Nudolph. Hoho! das wird dir der Alte ſchon weifen. 

Matthes. Mit dem Weifen hat es fih wohl. Meine 
Zeit ift um. — Heute Mittag trag’ ich die Amtslivree. 

Nudolph. Du? — Ziehft zum Amtmann? 

Matthes. a. 

Nudolph. Haft dudoch nicht eher geruht, bis du dem 
ehrlichen alten Frig dort weggelogen haft? Was will der Alte 
num anfangen? der muß betteln mit Weib und Kindern! 

Matthes. Am — Iſt mir der junge Herr vom Amte 
doch recht nachgelaufen. 
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Nudolph. Zum Amtmann? — zudem?! — Pfui! das 
ſieht dir ähnlich. 

Matthes. Hängt das Maul, fo tief ihr wollt — Hier 
kann ich es nicht aushalten. 

Rudolph. Weil es hier arbeitfam, ehrlih und ſtill zu: 

ebt ? 
j Matthes. Sapperment! — mein Vater war hier Ober: 
förfter; in den Stuben bier bin ich groß gezogen — nun fol 
ich gemeiner Jäger bei euch fein! Meint ihr — 

Audolph. Hätteft du was gelernt — wer weiß — fo 
wohnteft du wohl jegt bier. 

Matthes. Nun, nun — es ift nicht aller Tage Abend — 
Ich Eann noch — wer weiß? Was fein fol, ſchickt ſich wohl. 
Aber was ich fagen wollte — Ich höre ja, die Jungfer Bafe 
vom jungen Herrn Förfter, Mamfell Friedrikchen, Eommt 
heute aus der Stadt wieder. 

NRudolph. Nun, und wenn? 

Matthes. Da wird es ein Aufhebens geben, wenn der 
QTugendfpiegel wieder da ift. Sie ift zwar die Herzallerliebfte 
vom Herrin Förfter — aber — 

Rudolph. Ei laß mich ungefchoren. Schickſt dich brav 
zum Amtslackeien; Eannft fpioniren, läftern, faufen, und bir 
Geld in die Hand drücken laſſen — Mir iſt's recht, daß es 
mit der Kameradfchaft ein Ende hat. — Ich habe zu thun — 
leb’ Er wohl. — Hör’ Er — das muß ih Ihm noch fagen — 
nehm’ Er’s Erumm oder gerade — ich halte nichtd auf den 
Kerl, dem der fehlichte grüne Rock in Ehren nicht lieber ift, 
als der beblechte Rock vom Amte in Unehren. (Geht in das Sei⸗ 
tenzimmer.) 

Matthes (in die Ihär ihm nacentenn), Empfehle mid, 
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Herr Geheimerath! (Sm Umprehen.) Dir brech’ ih auch noch 
einmal den Hals! 


Bweiter Auftritt. 
Anton. Matthes. 


Anton (kur). Wo ift Rudolph? 

Matthes. Da d'rin. (Anton wid hinein). Mich laffen Sie 
wieder zu Haufe? 

Anton. Was foll man mit Euh? Man Fann Euch ja 
zu nichts brauchen; Ihr verfteht Feine Fährte. 

Matthes. Schon recht. — Herr Förfter! 

Anton, Was gibts? 

Matthes. Heute zieh’ ich ab. 

Anton. Mir recht. 

Matthes. Glaub's wohl! Ich ziehe auf's Amt. 

Anton. Hm — meinetwegen. 

Matthes. Empfehle mich zu geneigtem Andenken. (Geht.) 

Anton (in's Seitenzimmer abgehen). Schon gut. 

Matthes. Wart, geftrenger Herr Förſter — und Ober⸗ 
förfter Adjunktus in Gedanken — ich will es dir noch beffer 
münzen. (Sieht in das Zimmer, indem er die Müge abnimmt.) — 
Herr Förfter — (Mit einer Verbeugung, freuntlig.) — Herr För⸗ 
fter, noch auf ein Wort. 

Anton. Schleicht der Kerl den Leuten immer nach, wie 
ein Zollvifitator! Was foll werden ? 

Matthes. Kommt denn das Wunderthier heute noch an? 

Anton. Was für ein Wunderthier ? 

Matthes. Die Stadtmamfell. 

Anton. Wen meint Zhr? 
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Matthes. Je nun — Ihre Jungfer Friedrike. 

Anton (gibt ihm eine Ohrfeige). Burſche, ſpreche Er den 
Namen mit Reſpekt aus! 

Matthes (ohne die Manier geäntert zu haben), Nun, nun, 
nur fachte! Wüßten Sie, was ich weiß! — Sie hätten mir 
die Ohrfeige nicht gegeben. (WIN fort.) 

Anton (reist ihn zurück). Was wißt Ihr? Won wen? 
was? 

Matthes. Ich habe Ihre Ohrfeige — aber auch meine 
Nachricht, (geſchwind) und damit gehen Sie Ihrer Wege, 
ich meiner. 

Unton, Kerl, ih prügle Eu, daß Ihr liegen bleibt, 
wenn Ihr nicht fprecht! 

Matthes. Wenn ich nicht fprechen will, fo thue ich es 
nicht, und wenn ich todt gefchlagen würde, (Kalt) Und nun 
bleibe ich da, und fpreche nicht. 

Anton. Das will ich fehen. (Sucht nach einem Gtod, findet 
das Gewehr und reißt den Lateftocd heraus.) Und wenn das ganze 
Haus wach würde — was wißt Ihr? — Ich habe das Maͤd⸗ 
chen lieb; es ift meine Bafe; ich will fie heirathen. Was wißt 
Ihr? (Badı ihn an der Brut.) Lahm prügle ih Euch — mas 
wißt Ihr? 

Matthes (ohne von ver Stelle gerüdt zu fein, hält mit einer 
Hand die Hand des Förfters, mit der andern den aufgehobenen Lubeftod). 
Hören Sie mihboh! 

Anton. Nichts, Fein Wort — mas wißt Ihr ? 

Matthes. Prügeln Sie mich hernach; aber hören Sie 
mich erft! 

Anton (läßt ven Etod ſinken). Hurtig. 

Matthes. Sie wollen mich prügeln — aber ich leide eg 
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ie, ich fege mich zur Wehre. — Sie prügeln mich — ich 
lage Ihnen in's Gefiht — Sie treten mi mit Füßen, 
ch jage Ihnen den Hirfchfänger durch den Leib. Dabei kommt 
icht8 heraus. Ich brauchte Ihnen nichts zu fagen; weil Sie 
ber das Mädchen heirathen wollen, mag es d’ rum fein! — 
dier — find zwei Stüd Papier. 

Anton (varnach faſſend). Was follen die? 

Matthes. Geduld. Die fand ich auf dem Amte, vor 
er Stube des jungen Herrn, im Kehricht. 

Anton, Gebt her. 

Matthes. Geduld — Das hier — ift ein Konzept — 
erftehen Sie mid — der rechte Brief an Sungfer Sriedri=- 
en nämlich ift fortgefchictt. — Da. 

Anton (lieft; er zeigt Unruhe), Hat Friedrike geantwortet ? 

Matthes (tat). Nun — fie iftein Mädchen — 

Anton. Hat fie geantwortet ? 

Matthes. Nicht geantwortet, alfo eingewilligt und 
ommt — 

Aunton. Matthes — 

Matthes. Er iſt ihr inden neuen Wagen mit den Süchfen 
nigegen gefahren — 

Anton. Wenn fie geantwortet hat — 

Matthes. Er ift fo recht darnach angezogen. Den fee- 
rünen Frack — offenes Haar — 

Anton. Matthbed — ich weiß, Ihr Eonnt mich nicht 
usſtehen, Ihr lügt oft — aber ich will es Euch vergeben, wenn 
zhr's gefteht. Ihr habt meine engliſchen Schnallen gern 
aben wollen: Ihr follt fie haben — gleich Haben — wenn 
shr es mir fagt. 
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Reinhard, 


Jäger bei dem Oberförfter. 


Kappe, | Bauern von Leuthal. 
Romann, 
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Bauern. 


Erfter Aufzug. 





Erfier Auftritt, 
Rudolph. Matthes. 

(Kudolph, die Jagdtaſche um, ſtellt fein Gewehr an die Seite, und 
geht in ein Seitenzimmer linker Hand. Darauf Matthes — geflei= 
bet, frifirt, aber eine weiße Nachtmütze auf.) 

Matthes (träge, mit Iangfamen Gang, vie Hände in ben Ta= 
ſchen). Rudolph — Nudolph! der Kerl ift taub. oe Ru⸗ 
dolph! — 

Nudolph (inwendig). Was gibts? 

Matthes. Ich will dir was ſagen. 

Nudolph (im Gewehrputzen herauskommend). Ich habe keine 
Zeit — der Alte iſt grämlich, daß wir noch nicht fort ſind. — 
Da — halt einmal, ich will — 

Matthes. Eure Gewehre? Ich bin ein fchlechter Kert, 
wenn ich eins anrühre! 

Audolph. Hoho! das wird dir der Alte fchon weifen. 

Matthes. Mit dem Weifen hat es fih wohl. Meine 
Zeit ift um. — Heute Mittag trag’ ich die Amtslivree. 

Audolph. Du? — Ziehft zum Amtmann? 

Matthes. “a. 

Audolph. Haft du doch nicht eher geruht, bis du dem 
ehrlichen alten Zriß dort weggelogen haft? Was will der Alte 
nun anfangen? der muß betteln mit Weib und Kindern! 

Matthes. Am — Iſt mir der junge Herr vom Amte 
doch recht nachgelaufen. 
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Unten. Ich kann nicht. Ach Gott, es ift mir ohnehin 
heiß genug. 

Oberförfiu. Was heiß? Es ift rauhes Wetter. Der 
Kaffee wärmt den ganzen Menfchen — trink nur! (Sie zwingt 
ihm eine Echale auf.) Haft du auch die Bruſt gut verwahrt, 
Anton? (Eie kndpft ihm, indeß er trinkt, tie Wefte bis an ten Hals 
gu, die Blinte liegt ihm im Arme, er hat den Hut auf) Ei, fo laß 
doch die Knöpfe zu, Anton! Was das für eine alberne Mode 
ift! Da wird der Magen verkältet, die Geſundheit nicht kon⸗ 
feroirt, und das junge Volk ftirbe Hin. Die Bruſt verwahrt, 
die Bruft verwahrt! das war eine goldene Regel bei ung Al⸗ 
ten! — nun trinkſt du noch eine. 

Unten (mit vringenrer Ei). Mutter, ich muß wahrbaftig 
fort. 

Oberförfte. Nun fo geh’. Höre — wenn Rielchen nur 
ein paar Tage ba ift: fo foll fie dir ein Leibchen nähen. Da, 
nimm das Tuch, halt den Hals hübſch warn — hörft du? 


Sünfter Anftritt. 

Vorige. Oberförfter. Hernach Matthes. 
Oberförfter. Noch hier! — Plagt dich denn — 
Anton. Eben wollte ih — (Will gehen.) 

Sherförfter. Bleib! — Matthes! 

Matthes (kommt). 

Sherförfter. Seine Nachtmüge. (Matthes ab.) Wieder 
in's Bette! Ich will fort. 

Anton. Ich war fchon auf dem Wege, aber die Mut: 
ter — 

Oberförftn. Ich — — hatte ihm was zu fagen. Ich 
habe es ihm befohlen, er follte da bleiben. 
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Oberförfter. Das ift ein ander Ding. (Zu Anton.) So 
mußteft du da bleiben. (Zu Matthes.) Geht Eurer Wege! (Zur 
Oberfdrfterin.) Faß dich ein andermal Fürzer. 

Anton. Adieu, Vater. 

SOberförfter. Aufgepaßt — nicht eingekehrt — Fir! 
um zehn Uhr wieder bier. Allons, marfch! (Authu und Ru- 
doſph ab.) 

Oberförſtu. Ruf ihm body nad, fag’ ihm, daß es von 
der Sau megbleibt. Chriftian iſt erſt geftern gefchlagen, und — 

Oberförfter. Wenn du fie anlaufen laffen willft, fo 
Eann er zu Haufe bleiben. 

Oberförftn. (mit gutmüthigem Auffahren). Ei was! ih muß 
dir meine Meinung einmal Eur; weg fagen. 

Oberförfter, Ha ha ha! das kannſt du nicht. 

Oberforſtu. Was? Was Eann ich nicht? 

Oberförfter. Kurz weg fprechen. 

Oberförftn. Nun, fo will ich gar Fein Wort fprechen. 
(Seht an ven Kaffeetifch, ſchenkt ein und murmelt dazu.) Man möchte 
erfticken ! 

Oberförfter. Wenn du beim Nachtwächter anfaͤngſt, 
ſo hörſt du beim türkiſchen Kaiſer auf. 

Oberförftn. Aus dem ewigen Bellen und Lärmen kommt 
nichts heraus. Der Junge iſt ſo übel nicht. 

Oberförſter. Richtig. Darum ſoll er noch beſſer werben. 

Oberförſtu. Hm — ein Menſch iſt kein Engel, und 
Anton — 

Oberförſter. Nun — hat auch noch zu laufen bis dahin. 

Oberförftu. Das verwünfchte Auffahren — das! 

Oberförſter. Bilde dir nicht ein, daß du ihn lieber hät- 
teft, als ich. Der Zunge ift wild, wie e ber Teufel, Wexx 
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Oberförſtn. (tie, als Matthes Fam, wieder an ihren Kaffee 
tiſch gegangen war). Gift und Galle muß man trinken! 

SOberförfter. Was? 

Oberförſtnu. Ich fage Eein ort, — — fein Sterbenswort. 
Aber — aber — es drüdt mir das Herzab, wenn in ich fo fehen 
muß, daß — 

. MDberförfter. Es ift kein Auskommen mit der Frau. — 
Nun ich will e8 einmal aushalten. Sprid — fag’ Alles, 
was du weißt; aber Alles! denn fo bald kriegſt du mich nicht 
wieder. 

Oberförſtu. Sag mir nur, wozu bin ih da? Immer 
muß ich Unrecht haben. Dies hätte ich fo machen können, das 
wieder anders. Hier habe ich gefündigt; dort habe ih einen 
Bock gefchoffen. Bald hätte ich reden, bald ſchweigen follen. 
Wenn ich den Mund aufthue, habe ich Unrecht. Was ich 
rebe, ift einfältig. Ei, wozu hat man den Mund, als zum 
Reden! 

Oberförfter. Nun, mein Kind — ha ha ha — dazu. 
brauchft du ihn auch. 

Oberförſtu. Ih? Wer — ih? Wenn läßt du mich 
denn wohl zum Worte Fominen? Wo darf ich meine Meinung 
fagen? Auf Martini werden es zwei Jahre, daß ich zuerft 
von der Heirath gefprochen habe — da ging das Unglück los. 
— Nun — ich habe gefchwiegen — gefchwiegen, was ich 
Eonnte. Nachher hat ed ber Herr Amtmann mir wieder unter 
den Fuß gegeben; aber, fo wie ich nur den Mund aufthat — 
ward ich ja angelaffen! Jetzt hat die Frau Amtmännin in der 
Kirche wieder angefangen: »Mamſell Kordelchen hätte meinen 
Anton gar zu gern.? Nun — denke ih, Ehen werden im 
Himmel gefchloffen — und wenn ed Gittes WWe RIM 
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mein Anton Mamfell Kordelchen heirathen fol, fo werden 
wir nichts dazu und nichts davon thun Eönnen. Ich habe es 
gefagt. — Du bit Vater, wie ih Mutter. — Thu’ nun, 
was du willft — ich fage kein Wort mehr! 

Oberförfter. Bift du fertig? 

Oberfoͤrſtu. Ya. 

Oberförfter. Nun ſprich nicht eher wieder, bie: ich dich 


Oberforſtu. D ich will nichts — gar Fein Wort will ich 
Tagen. 

Oberförfter. Noch befler. Das Amt bat bir alfo die 
Heirath recht nahe gelegt? 

Oberförftn. Ja. Nahe — ganz nahe. 

Oberförfter. Nun, eben darum liegt mir bie Sache 
weit, weit — ganz weit. 

Oberförftn. Nun ba haben wir's! Warum denn? Gag, 
warum? 

Oberförfter, Sieh, mein Kind, was man fo unter dem 
Preiſe weggibt, pflegt Eein gangbarer Artikel mehr zu fein. 

Oberförſtu. Was? — Mamfell Kordelchen — 

Oberförfter. Kurz, ift ein alter Ladenhüter. 

Oberförftn. Wollte nicht der — hm — der — was war 
er -- unter den Küraffieren — und hernach der Oberbereiter 
von — von Dinge da! Wollten die fie nicht alle beide hei- 
rathen? 

Oberförſter. Sie haben es gewollt, als ſie auf dem 
Amthof logirten. Du lieber Himmel! was wollen ſolche Her⸗ 
ren nicht, wenn ſie freie Zafel fpären® Hernach ſind ſie weg: 





129 
bleiben aus. Zum Nothbedarf iff mein Sohn überall zu gut. 
Zum Nothbedarf für eine Gaunersfamilie nun vollends. 

Oberförſtu. Gott bewahre! was das für Reden find? 

Oberförſter. Verplaudre ich da wieder meinen Morgen 
mit dir. — Es ift überhaupt noch zu früh für ihn — der 
unge fol gar noch nicht heirathen. Punktum. 

Oberförftn. Ind die ſchöne Doppelmariage, die das ge— 
geben hätte, wenn Monfieur Zeck Niekchen geheirathet hätte? 

Oberförfter. Ift das nicht ein Kreuz mit den Weibern ! 
Sind fie jung — fo laffen fie fich freien; und ift die Rechnung 
gefchloffen, fo haben fie die Wuth, andere zu verfreien. Nun 
nun — nur nicht böfe! Du biſt fonft ein Ereuzbraves Weib, 
fromm — redlich — wie ich fage, Freuzbrav — bie auf den 
alten Weiberverftand und die Liebe zu den harten Thalern — 
Ereuzbrav! 

Oberförſtn. Die harten Thaler? Sa wenn ich nicht 
gewefen wäre! Bei dir würde ed ja heißen: 

»Alles verzehrt vor feinem End’, 
»Macht ein — — 

Oberförſter. „Macht ein richtiges Teftament.? 

Oberförſtn. Aber zum guten Glück habe ich meine paar 
taufend — 

OSherförfter. Thaler zufammen gefpart. — Ich bitte 
dich, ſchweig von dern Geldkapitel, fonft — 

Oberförſtn. Ich follte nur nicht fo Acht — 

Oberförfter. Höre, ih will — 

Oberförſtu. Wenn du nur gefonnt hätteft, wie du — 

Oherförfter. So höre doch ! 

Oberförſtu. Was? 
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Oberförfter. Wie viel willft du haben? Ich Eaufe dir 
das ab, was du noch haft fprechen wollen! Ja? 


Sechſter Anftritt. 
Vorige. Der Schulze. 

Schulze. Guten Morgen, Herr Oberförfter, guten Mor- 
gen, Frau — 

Oberförfter. Je — guten Morgen! 

Oberförftn. Guten Morgen, guten Morgen, Herr 
Schulz! Ei, Er ift ja gar zu rar geworden. Ich glaube, in 
vierzehn Tagen ift Er nicht hier geweſen. Das ift nicht hübſch, 
weiß Er das wohl! Nicht nahbarlich. Man muß feine alten 
Freunde nicht vergeffen, man muß — 

Oberforſter. Seine alten Sreunde zum Worte Eommen 
laffen. Geh in deine Kühe! Wir werden zu fprechen Haben — 
nicht wahr ? 

Schulze (bejaht es nachdenklich). 

Oberförſtn. Gut, gut! Ich gehe. (Geht ein paar Schritte, 
kommt aber gleich wieber, und nimmt ten Schulgen bei Seite.) Ehe Er 
weggeht, Eommt Er doch einen Augenblick zu mir herein. Nicht 
wahr? ich will Ihm erzählen, wie — 

Oberförſter. Taufend Sapperment! 

Oberförftn. Nun nun — Herr Ifegrimm , ich gehe ja 
Thon. (Geht ab.) 








Siebenter Auftritt. 

Vorige. Ohne Oberförfterin. 
Oberförfter. Nun! was Neues, Herr Schulz? 
Schulze. Hm! Neues genug; aber — leider Gottes 

nichts Gutes! 
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Oberförfter. Wie fo? Was ift — 

Schulze. Was wird's fein? die alte Leier. — Unfer Herr 
Amtmann zieht uns einmal wieder die Haut über die Ohren. 

Oberförfter. Was ſoll's geben? 

Schulze. Nun — »die Gemeinde hätte fo ftarke Ausga⸗ 
ben — es ginge dies Fahr fo viel auf.” — Das muß num 
freilich der Herr Amtmann am beften wiffen, denn er hat die 
Kaffe. » Damit er nun dem allen vorftehen Fönnte: fo follte 
aus dem Gemeindewald für taufend Thaler Hol; gehauen 
werden.” 

Oberförfter. Es ift nicht möglich! 

Schulze. Was ich Ihnen fage. 

Oberförſter. Zür taufend Thaler? 

Schulze, Ie nun — es gibt einen lacfirten Wagen. 

Oberförfter. Je, da fol ja ben Amtmann dad — — 
nun, nun — ich muß doch auch mit dabei fein, muß doch fo 
ein Eleines Wörtchen mit dazu fprechen. 

Schulze. Sie findbrav, Gott vergelt's Ihnen, was Sie 
fhon an uns gethan haben. Aber hierin Eonnen Sie uns 
nicht helfen. Es gefchieht gewiß, was der Amtmann will. 

Oberforſter. Nichts. Ich mache meine Vorftellung da- 
gegen. Der ganze Wald würde ja verdorben! — Es ift nicht 
möglich! Weiß Er was? — Ich gehe felbft in die Stadt — 
ich übergebe die Vorftellung den Herren felbft. 

Schulze. In die Stadt? Herr Dberförfter — Nein! 

Oberförſter. Warum nicht ? 

Schulze, Sehen Sie, wenn wir in der Stadt Flagen, 
fo meint der Herr dies, der andere Das, manche meinen gar 
nichts. Endlich wird einer ausgefucht, der foll nun darüber 
fprechen. Der Eine? — Gott bewahre ung In Susten!, Ver 
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reifet das ganze Jahr hier herum und dort herum, erkundigt 
fi, fieht nach, feine ganze Familie befucht ihn. Bald hat er 
zu viel Arbeit, bald wird er krank. Wir zahlen die Diäten. 
Nun Eriegt auch wohl wieder ein anderer darüber zu fprechen. 
Wir gehen hin und wieder her, fuchen, betteln, es Eoftet ung 
fhweres Geld, die Arbeit bleibt auch liegen. — — Ehe wir 
es ung verfehen, Eommt ein Befcheib: „Wegen Widerfpen- 
ftigkeit hiermit ab und zur Ruhe verwiefen.” Der Amtmann 
läßt ihn publiziren, — gibt den Kommiffionsherren ein Gaft- 
mahl — haut uns den Wald vor der Nafe weg — fährt mit 
rau und Kindern in's Bad — und am Ende Eoftet es zwe i⸗ 
taufend Thaler. 

Oberförfter. Er thut dem Dinge zu viel. Es gibt 
reblihe Männer in der Stadt, und ich will ihnen Alles fo 
unter die Augen legen, daß fie ſich der Sache wohl follen an- 
nehmen müffen. 

Schulze. Hoho — habe all’ mein Leben gehört — »Keine 
Krähe hackt der andern die Augen aus.” Die Frau Amtmän- 
nin hat dem Herrn Amtmann das Amt fo gleichfam zum Hei: 
rathsgut mitgebracht: der gibt nun amrechten Orte Steuern 
und Gaben — d’rum fragt ihn ein Menfch, wie er es mit 
uns treibt. — Warum wollten Sie fih Feinde machen? 
Laffen Sie e8 gehen, wie's geht! Im Punkte der Juſtiz wird 
es hier zu Lande noch lange finftere Nacht bleiben. 

Oberförſter. Ehrlich und g’rade dur; damit halte 
ich es. 

Schulze. Ganz gut — aber — 

Oberförſter. Ueberhaupt fuche und ford’re ich von den 
Leuten all’ mein Zage nichts, ald was von Gott und Rechts: 
wegen mein iſt. Wollen fie mir das nicht geben; ftehlen fie 
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mir mein Verdienft aus der Tafhe: Nun — fie mögen es 
verantworten; aber ich bleibe auf meinem Wege, E8 hat mir 
denn doch auch fehon wohl gethan, mich — fchlecht und recht, 
vor fo einem Kerl hinzuftellen, und ihn fcharf in’d Auge zu faf- 
fen. — Mit dem Nothwerden hatte es fi) nun wohl! Aber 
was ihnen auch das Gewiffen fagte; fie machten fo wunderli⸗ 
che Geberden, und fahen fo albern dabei aus — daß ich all 
ihre Schäge für ſolche Augenblicfe nicht haben möchte. 

Schulze. Sa — da denk’ ih eben an etwas. Neulich — 
ed mögen ein acht Tage fein — begegnete ich dem Amtmann, 
wie er — es war in aller Frühe — von einer Leiche Eam. 
Da fah er nun ganz unfcheinbar und gramlih aus. Hm! — 
dachte ich fo bei mir felbit — es ift doch was gar Bebdenfli- 
ches um daß legte Ende! Man fei gewefen, wer man wolle 
— da fällt einem alles haarklein bei. — Am — badıte idy 
dann fo weiter — wenn dem Amtmann einmal fo alles bei= 
fat! — Herr Oberförfter — ich möchte dann nicht um und 
neben ihm fein — ich denke, ed müßte nicht gut mit ihn 
ftehen — 

Oberförſter. Herr Schul; — ich hoffe zu Gott, um die 
Stunde foll’® mit ung beiden einmal ganz ftill abgehen. 

Schulze, Ich hoff's auch. Adieu ! (Schüttelt ihm die Hand.) 
Es bleibt beim Alten. (Geht ab.) 

Oberförſter (ipm nach). Es bleibt beim Alten! Nun will 
ich doch auch auf der Stelle meinen Bericht machen. (Gert fig, 
und will fehreiben.) 
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Adter Anftritt. 


Miekchen von rer Oberförfterin geführt, und der Ober: 
förfter. 


Oberförſtu. Da — da bring’ ich bir dein Riekchen, 
mein Soldmädchen. 

Sherförfter. Mädchen! (Sie umarmen fi.) 

—8 Lieber alter Vater! 

Oberförſter. Mädchen, wo kommſt du ſo früh her? 

Friedrike. Ach — bin ich nun wirklich wieder da? 

Oberförftn. Gewachſen, einen ganzen Kopf gewachſen. 
Komm her, Mädchen, hier an der Thür. (Sie gekt dahin.) Hier 
ift noch das Zeichen, wie groß du warft, als du fortgingft. 
Komm! 

Oberförſter. Haft du denn deinen Alten wohl nicht 
vergeffen ? 

Friedrike. O Gott! Können Sie mich das fragen ? 

Oberförftn. Nun Riekchen, Eomm! Hier an der Thür 
fteht ee. 

Oberförſter. Bleib mit deinem dummen Zeuge weg. 

Friedrike. Ich bin alfo merklich gemachfen ? 

Oberförftn. Sa, Eomm doch nur hier an die Thür — 

Oberförfter. Sapperment, ich wollte, du wäreft hinter 
der Thür. 

Oberförftn. Denk nur — einen Kopf — einen ganzen 
Kopf, in vier Jahren! 

Oberförfter. Sag mir nur Mädchen, wie es zugeht, 
daß du fo früh kommſt? Wir haben dich alle erſt um Mittag 
erwartet. 
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Friedrike. Sch bin nicht über Waldau gereift, und bie 
Macht durch gefahren. 

Oberförſter. Die Naht — 

Oberförftn. Die Naht? Ei, du armes Mädchen, du 
armes Mädchen! — Wiltft du Kaffee? Wein? Suppe? Was 
willſt du haben? Ich will gleich alles beftellen. — Warte — 
hm — wo werde ich nun ben Schlüffel haben? (Sie fucht in ven 
Taschen.) Warte nur — 

Friedrike. D ich verbitte — 

Sberförftn. Sa warum nicht gar — verbitten ? Bewahre! 
Wenn ih nur den Schlüffel — alles Eramen fie mir weg! 

Sberförfter (gebt ungeduldig herum). 

Friedrike. Es ift wirklich unnöthig. 

Oberförſtn. Da ift der Schlüffel. »Unnöthig ?ꝰ das 
weiß ich beffer. Wenn man fo fährt — und in der Nacht gar — 
die Nacht ift niemands Freund — man ängftigt ſich — und 
dann die Ealte Luft und nichts Warmed. — Nein, das geht 
nicht — Gleich ſollſt du haben, gleich. (Geht ab.) 


UAeunter Auftritt. 
Oberförſter. Friedrike. 

Oberförſter Gare vor fih und ärgerlich, indem flegebt). Daß 
dic) dag — 

Friedrike. In vier langen Jahren habe ih Sie nicht 
gefehen, und finde Sie Gottlob frifh und gefund. Meine liebe 
alte Mutter, die — 

Oberförfter (perautplagene) Die fpricht noch immer — 
die — 

Friedrike (ihn hefänftigen wollen). Haben Sie mich noch 
fo lieb, wie fonft? 
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Oberförfter. Hm! 

Friedrike. Wie? 

Oberforſter. Das war eine rechte — — Stadtfrage 
— die! 

Friedrike. Sie find böfe und — 

Oberförfter. Riekchen, frag doch nicht fo albern — 
(gemäßigt) fo wunderlich. 

Friedrike. Aber — 

Oherförfter. Wenn ich böfe bin, fo mag id) anders aus⸗ 
fehen, wie jegt. Wenn ich böfe wäre, fo Eönnte ich dich nicht 
leiden — und ich habe mich auf dich gefreuet — daß du es 
nur weißt. 

Friedrike. "Haben Sie? 

SOberförfter. Das hörft du ja. (Heftig.) Aber wie ann 
ich denn dazu kommen, baf ich mich freue? Wenn bas Weib 
anfängt zu fprechen — dann ift alles aus — dann — 

Friedrike. Nechnen Sie ihr das nicht an — fie liebt 
mich — ich Fam fo plöglih — es ift nun einmal ihre Art fo. — 

Oberförfter. Wetter noch einmal! — das ärgert mid) 
eben — das —! — Wie lange bift du gefahren ? 

Friedrike. Zünfzehn Stunden. 

Oberförfter. Mit Madame Schmidt? 

Friedrife. Ja. — Was macht Vetter Anton ? 

Sherförfter. Alled Gutes. 

Friedrike. Er ift auf der Jagd? 

Oberförſter. Ja. 

Friedrike. Wohl ſchon ſeit geſtern? 

Oberförſter. Haft du Schulden gemacht in der Stadt? 

Friedrike. Schulden? — Lieber Vater — ein Mäd- 


chen — ih? 
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Oberförfter. Nun, nun — wer weiß? das Weſen an 
Euch koſtet Viel — und — und — 

Friedrike. Ich habe mich immer nach meiner Lage ge⸗ 
richtet, und nie vergeſſen, daß ich ohne Ihre Vatergüte nicht 
leben koͤnnte — 

Oberförſter. Wie viel hat bir die Alte monatlich ge- 
ſchickt? 

Friedrike. O lieber Vater, nie kann ich ihr verdanken, 
was ſie mehr als Mutter an mir gethan hat. 

Oberförſter (hon vorher, um bie Art — Wie? — verle⸗ 
gen). Da — nimm das. | | 

Friedrike. Wie! — id — 

Oberförſter. Nun fo nimm's in's Gugucks Namen! 

Friedrike. In dem Augenblick — Kaum fo viel Gutes 
empfangen — und nun ſchon — — 

Oberförfter. Ich gebe von Herzen, oder ich laß es 
bleiben. — Nun zierft bu dich doch, als — 

Friedrike. O wenn Sie das glauben?! So — 

Oberförfter. Nein — nun nicht. Es iſt wenig — es 
ift, was ich bei ınir habe und entbehren Eann. Ich dachte dir 
Freude zu machen — 

Friedrike. Befter Vater! 

Oberförfter. Nun aber wäre es g'rabe fo, ald wenn 
ich einen Konto abfertige, und dein Knir fagte: Zu Danke 
bezahlt. — Ein andermal — ein andermal. 

Friedrike. Eine Freude, die ich. mir ausgedacht hatte, 
ift mir auch verdorben, weil der Poſtknecht von der leßten 
Station fo langfam fuhr. Ich wollte recht früh Fommen — 
ich wollte vor Ihrer Thür warten, und wenn Sie »„Mat- 
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thes!? gerufen hätten — fo wäre ich gefommen und hätte 
Ahnen das Frühftück gebracht. 

OSberförfter. Haft du das gewollt? — Laß dich küflen, 
Mädchen. — Der dumme Poftillon! Ya das war hübfch aus- 
gedacht. Ich mag fo was wohl leiden. So was iſt dir immer 
recht gut gerathen. — Efel von einem Fuhrmann — ber! — 
Km! Du haft es doch immer recht gut mit mir gemeint. 
Aber ich habe mich auch auf dich gefreuet, wie auf meine 
wirkliche Tochter. — Sieh, ich fange an ftumpf zu werden 
— der Junge ift toll und wilo, und macht mid manchmal 
recht grämlid — meine Alte, die kann auch nicht mehr fo 
fort, wiewohl ehedem — und dann — Nun — Gatt fei 
Dont, daß du wieder da bift! Nun kannſt bu mir wieder 
was vorlefen, oder wir gehen fpaziren — bu erzählft mir was 
aus der Stabt, fingft mir was vor — fo geht allgemadh bie 
Zeit gut hin — bis es einmal bricht. 

Friedrike (ipm um ven Hals fallenv). D daß ich es nie er: 
lebte! Nie, nie, niemald — 

Oberförfter. Ha ha! bift nie Hug, Mädchen. — 


Einmal müffen wir alle d'ran. 





Behnter Auftritt. 


Vorige. Oberförfterin mit Kaffee, einem porgellanenen Eup- 
pennapf und einer zigenen Kleinen Jade unter dem Arm. 
Oberförſtu. Hier ift Suppe und Kaffee, was bu num 
willſt — was du willft. Und da — da habe ich ein Jäckchen, 
das du vor vier Jahren trugft — daran fieht man es ganz 
deutlich, daß du gemwachfen bift. O ich habe fo eine Sreude, 
daß du gewachfen bift! Ich wollte — ja ich wollte — 
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Oberförfter. Daß dir das Maul zumüchfe! (Geht ab.) 

Oberförftu. Lim nach). Ja, bamit wäre dir übel gera- 
then. (Zu Friedriken) Mein liebes Kind, wenn — 





Eilfter Anftritt. 
Friedrike. Oberförfterin. 


Friedrike. Wir wollen ihm nachgehen. Was meinen 
Sie? nicht wahr? 

Oberförftu. Nicht doch, Kind! Da bleiben. Nicht 
nachgehen. . 

Friedrike. Ich möchte gern jeden Augenblick unter Ih- 
nen Beiden theilen — 

Oberfürftu. Das wollen wir hernach. Jetzt lab ihn — 

Sriedrife, Aber — 

Oberförftu. Ei was. Wer ſich um jedes Geſicht be⸗ 
fümmern wollte, das einem die Männer machen — und 
vollends Der! Der ift noch eben fo, wie er fonft war. Ja, 
was habe ih mir nicht für Mühe gegeben, den Mann zur 
Raiſon zu bringen — aber da ift Hopfen und Mal; verloren. 
Ya, was Händchen nicht Iernt, lernt Hans nimmermehr. 
Selärmt, gebrummt, gefchimpft, geflucht, turbirt, von 
früh — bis in die finkende Nacht. Da ift Fein Ende und 
Fein Anfang. — Nun — trink ein Taͤßchen, ſchenk dir ein. 

Friedrite. Sorgen Sie nicht — ich werde mich nicht 
vergeffen. 

Oberförftn. Dder nimm Suppe — was bu willft — 
wie du willft. (Als ob ihr auf _einmel etwas einfiele, mit altmätter- 
licher Art) Ich will denn doch lieber zufehen, wo er ge= 
blieben ift, daß er mir nicht etwa gar ausgeht. Ger ın\ 
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Bwölfter Anftritt. 
Friedrike allein. 

Anton — Anton! Du wilft mich lieben, und gehft fort, 
da ich komme? Er muß böfe auf mich fein; — gewiß, ge: 
wiß! — fonft wäre er hier. Indeß, auf gleihgiltige Dinge 
zürnt man ja nidt — alfo liebt er mich doch! Anton! lieber 
voll Zorn, als Kälte. 





Dreizehnter Auftritt. 
Oberförfterin. Friedrike. 

Oberförfiu. Wo mag er boch fein? Gewiß trabt er 
draußen im arten herum und brummt. — Noch nicht ge: 
trunten? Ja, beutiges Tages hungern fi) die Mäbehen bie 
Schwindſucht an den Hals, um nur die Taille nit zu ver: 
derben. Griebrike trinkt) Nun Kind, wie ſteht's? Hat der 
Abfchied von der Stadt dir viele Thränen gekoftet? 

Friedrike. O nein! mit freudigem Kerzen eilte ich 
hieher. 

Oberforſtn. Kind, Kind, verſtelle dich nicht! die vie: 
len jungen hübſchen Herren — Vier Jahr in der Stadt — 
ein hübſches Mädchen — mach' mir nicht weiß, daß du kei⸗ 
nen Liebhaber gehabt haͤtteſt, ich bitte dich; mach' mir das 
nicht weiß! 

Friedrike. Nun — wenn auch einige mir verſichert hät: 
ten, daß — daß — liebe Mutter, ich laffe Eeinen Lieb: 
haber zurück. 

Oberförſtn. Dein Herz iſt alſo noch frei? 

Friedrike. Ich fage Ihnen, daß ich die Stadt gern 
verlaflen habe. 
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Oberförftn. Brav, brav. Du follft Hier ein Partiechen 
tbun — Nun feht doch? Seuerroth über und über. Der 
junge Musje Ze — was fagft du dazu? Und Anton — 
beirathet Mamfell Kordelhen — da ift Vieren geholfen. 
Belt? Ja, mein liebes Kind, das habe ich auf dem Amte 
fo gut, als richtig gemadt. 

Friedrife (erihroden). So? 

Oberförftn. Und meinen Alten? Sorge nicht, den 
bringe id) auch noch herum. 

Friedrike (vergnägt). Wil der nicht ? 

Oberförſtu. (ſchnell). Durchaus nicht. 

Friedrike. Man muß ibm wohl feinen Willen laſſen 
— das Widerfprechen macht ihn böſe. 

Dberförftn. Das will ih auch nicht. Du rap ihn 
darauf bringen. 

Friebdrike. Wie? ich? 

Dberförfte, Soft mir ihn bereden helfen. 

Friedrike. Das wird fich wohl nicht ſchicken — 

Oberförfte. Und, liebes Kind — wenn du heiratheft 
— nur gleich auf die Autorität gehalten! Auf die Autorität 
gehalten! fonft gebt dir es fo, wie mir. 

Friedrike. Gott machte mich recht glüdlih, wenn ich. 
einft in fo einer Ehe lebte, wie Sie — 

Oberförftn. Am — mein liebes Kind! Eheſtand ift 
Weheſtand — (fi) was zu gute thuend) indeß — 

Friedrike (mit Wärme). Sie find fehr glücklich. In der 
Stadt habe ich fo wenig gute Ehen gefehen, daß ich nur vor 
dem Wort »Heirath” zittre. Der gute Vater! Er liebt 
Sie fo herzlich. 

II. 10 
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Oberförſtu. Ja, ja, das ift wahr. Das muß man fa- 
gen. Alles was Recht ift — das thut er. 

Friedrike. Er würde ohne Sie nicht leben Eönnen. 

Oberförſtu. 3 nun — ich — wenn ich — es ärgert mich 
nur, daßer fo ein Brummbär ift — aber ich halte doch große 
Stüde aufihn. 

Friedrike (fie bei ver Hand faſſend). Ja wohl, das weiß ich. 

Oberförftn. Wenn er mannichmal Abends von ber Jagd 
Tommt, und feinen Huften Eriegt, fo wirb ed mir recht ängftlidh. 
Er war neulich einmal ein bischen krank — nun, fo meinte 
ich doch nicht anders, als das ganze Dorf wäre mir zu enge! 
— Wenn er nur ein paar Tage über Feld muß — und Mit- 
tags ift fein Plag leer — ober ich ſeh ihn Abends unter der 
Linde fein Pfeifchen nicht rauchen: fo ift mir ganz wunderlich 
zu Muthe. Ich gehe im Dorfe zu diefem und jenem — bie 
Leute find auch alle recht nachbarlich und gut. — Da ift auch 
wohl der Schulze gekommen. Nun, lieber Gott — es ift ein 
guter Mann, der Schulze, ein braver Mann! Aber es ift 
Doc) mein Alter nicht — nein, es ift mein Alter nicht. 

Ein Burſche. — Der Herr ſchickt mich aus dem Gar- 
ten — ich follte die Frau fragen, ob fie nun nach der Thür 
geſehen hätte? follte ich fagen. 

Oberförftn. Ja, ja, ich hätte darnach gefehen. (Burfche 
6.) Nun aber doch zur Kuriofität, Eomm einmal her an die 
Thür. (Sie gehen beide hin, und Friedrike wird an der Thür gemeffen.) 
Richtig, einen Kopf bift du gewachfen — einen ganzen Kopf. 
Aber über den Anton wirft du dich wundern — der ift lang — 
‘mächtig in die Höhe gefchoffen! 

Friedrike. Es fol ein fchöner Mann geworden fein. 

Oberförſtu. Kind, fag’ das nicht, daß es fein Water 
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hört; denn, wenn ich fage: »Es iftein Mann, er muß bei: 
rathen!? fo fagt er:»E8 ift ein Bube, er ſoll's bleiben laſſen.“ 

Friedrike. So — darum — 

Oberförſtu. Nun fieh, mein Goldmädchen, das ift es 
ja eben, was ich fage. Darum ift ja alle Tage ber ewige 
Zank. Ich fage ihm auf die befte Art von der Welt, daß er 
Unrecht hat; aber was hilft's? Er glaubt ed nicht. 

Friedrike. Er wird freilich einwenden — 

Oberförſtu. Wunderliched Zeug: »das Mädchen wäre 
unglücklich, die den Jungen jet Eriegte; er müßte erſt aus⸗ 
braufen; das hieße ein armes Weib betrügen? und was es 
mehr ift. Ei — mit meinem Anton denke ich Eeine zu betrügen. 
Es verkauft fi) gewiß Eeine an ihm. Manche Jungfer aus‘ 
der Stadt würde zufrieden mit ihm fein. 





Vierzehnter Anftritt. 
Vorige. Oberförfter. 


Oberförfter. Haft du nichts in der Küche zu thun? 
DOberförftn. Ei — der Bratenwender geht ohne mich. 
Dberförfter. Aber deine Töpfe, Frau — beine Töpfe! 
Oberförſtn. Haben alle Feuer. 

Oberförfter. Nun — du magft da bleiben. Auf Treue 
und Glauben, daß du ſtill fein willſt. Riekchen! — ich habe 
mir vorgenommen, diefen Mittag eine Eleine Tiſchgeſellſchaft 
zu bitten. Du ſollſt fie ausfuchen. — Sm Haufe find — du 
— hier die Stumme, ich und Anton. Wen wilft du noch 
haben? 

Friedrike. Da ich wählen darf — erftlih, Ihr Tieber 
Pfarrer — 

a0 * 
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Dberförfter. Gut — brav! der fißt bei mir. Oder — 
ia, fo ſoll's fein. Du in der Mitte, wir beide an deiner Seite. 

Oberförſtu. (ſchnell). Ei, wo denkſt du Hin? — das geht 
ja nın und nimmermehr an. 

Dberförfter. Pft — Oder — Weiter! 

Dberförftu. Zwar ja. Der Amtmann Eann bei mir 
figen — und bie Amtmännin — 

Dberförfter. Was gibt's? 

Oberforſtu. Nun? 

Oberförſter. Was gibt's mit dem Amtmann? Was 
foll der hier? 

Oberförftu. Nun — ih will doch hoffen, daß du den 
mit berbitten läßt! 

Dberförfter. Donner und Wetter! — (Geht umber.) 

Friedrike. D lieber Vater, fein Sie nicht böfe! 

Oberförſtu. Kind, den mußt du wahrhaftig bitten! 

Oberförfter. Ich mag nicht. 

Sberförftn. Aber Kind, bedenk' doch — 

Oberförſter. Ich will nicht. 

Oberförftn. Warum denn nicht? 

Oberförſter. Das Effen ſchmeckt mir nicht — der Wein 
widerfteht mir — ich Eann nicht froh fein, wo das Volk ift! 

Oberförſtu. Ah du mein Himmel! das gibt einen 
ſchrecklichen Lärın. (Ber Oberförfter geht die Länge des Zinimers 
durch.) Das ganze Dorf weiß, daß wir uns auf den Tag ge- 
freuet haben, — daß wir Säfte bitten wollten. Bitten wir 
die nicht: fo ift ja die pure Elare Feindſchaft angekündigte — 
hm — — Riekchen! hm! 

Oberförſter. Ich bitte niemand zum Eſſen, um unge: 
fund nach Haufe zu gehen; noch weniger glaube ih, jemand 
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damit eine Ehre zu erzeigen. Es find gute Freunde, benen ich 
Gelegenheit geben will, mit mir froh zu fein. Ich bin Eein 
Sreund vom Amtmann. Das Eann ich ihm nicht bergen, und 
mag es ihm nicht bergen. Sind wir an einem Tiſch, und ein 
Glas Wein hat mich froh gemacht, fo fpreche ich, was ich 
denfe — was ich denke. Je mehr der Amtmann trinkt, je 
ſtummer wird er. Und der Mann, der nach einem Glaſe 
Wein noch verftecfen Eann, was er denkt — ift mein Mann 
nicht. 

Oberförſtu. Ei man muß mit jedermann in Frieden 
leben, 

Friedrike. Thun Sie es doch nur diesmal. 

Oberförſtn. Das wird ein Auffehen geben! Und am 
Ende fäme es gar auf das arme Mädchen. Dannfieht e8 aus, 
als wenn die Schuld an dem Hader wäre. — Nun thu eg 
doch — einmal ift ja nicht immer. 

Friedrike. Entfchließen Sie fih; einmal ift ja nicht 
immer. 

Oberförfter (tenft nad). Hm — ja. Ich will's thun. 
Aber, wenn fie mir g’rade gegenüber, oder dicht an der Seite 
zu figen Eommen: fo gehe ich davon, und effe im Hirfch. 

Oberförſtn. Alfo follen fie gebeten werben ? 

Oberförſter. Ja. Aber ha ha ha! Du wirft fehen, es 
wäre beffer, ich hätte es bleiben laſſen. — Ich bitte mir nun 
auch noch einen guten Freund dazu. 

Sherförftn. Wen denn? 

Oberförſter. Den Schulzen. 

Oberförſtn. Ei bewahre! das ift ja gegen den Nefpeft. 

Oberförſter. Entweder der Amtmann und der Schulz, 
oder Feiner von beiden. 
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Oberförftu. Nun — meinetwegen. 

Sberförfter. Das wäre alfo richtig. Jetzt tummle dich. 
Und du, Riekchen — da find die Schlüffel — geh’ heute zum 
erften Male wieder in den Keller und hole uns einen Trunf. 

Friedrike (mit einiger Breude). Ach, das find die Schlüf- 
fel, ie — ah — 

Dberförfter. Mädchen, bift du närrifh? Ich glaube 
gar, du weinft? 

Friedrike. Wie ich die Schlüſſel wieder ſehe, fällt mir 
fo manches dabei ein. — Sie gaben fie mir ale Mittage 
felöft; der Wein, fagten Sie, ſchmeckte Ihnen nicht, wenn 
ich ihn nicht geholt hätte. Nur wenn Sie böfe waren, befam 
ich fie nicht. Lieber Vater, befter Water, ich verfpreche Ihnen, 
Sie werden fie mir alle Mittage geben. (Geht ab.) 





Sünfzehnter Auftritt. 
Öberförfter. Oberförfterin. 


Oberförſter. Auf die ſchwöre ich, die Stadt hat fie mir 
nicht verdorben. 
Oberförftn, Gewiß nicht. 
Oberförſter. Meinen Hut. (Eie bärftet ihn bevächtig ab. 
Er fucht Papiere zufammen,. und fpricht habei fort.) Laß ordentlich 
auftragen. Adieu! ich muß ausreiten, Holz anweiſen. — 
Schlag zehn Uhr bin ich wieder da. Sie foll nur einerlei Wein 
hergeben — vom beften! Hörft du? nur einerlei! (Er geht.) 
Adien ! 
Oberförſtn. Alter ! 
Oberförſter. Was ift? 
Oberförſtn. Bift du noch graͤmlich? Ja? 
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Oberförfter. Ich weiß nicht. Geht) 

Oberförftn. Du ſollſt nicht fort, bis du gut bift. Man 
muß nicht im Groll fcheiden. Es ift gar bald um einen Men- 
fhen gethan. 

Oberförfter. Mit deinem einfältigen Groll! Auf der 
Amtmann habe ih Groll. Adieu. (Er fehüttelt ihr die Hand.) 
Plaudertafche. (Geht ab.) 

Oberförftn. Gehab dih wohl, Alter. (Im Nachgehen.) 
Vergiß nicht zehn Uhr — Schlag zehn Uhr. 





Zweiter Aufzug. 





Erfer Auftritt. 


(Ein Jager wifcht die Tifche ab. Dazu kommt die Oberförfterin.. 
Sie hat eine große Serviette vorgefledt.) 


Oberförſtn. Euer Abkehren mag auch wenig werth fein; 
mein guter Sreund! da fieht ed noch bunt aus. Geht gefchwind 
in bie große Stube, heizt dort; man friert fonft, daß es nicht 
auszuhalten ift. (Der Burſche geht.) Hört — nun fo lauft doch 
nicht immer fort — wartet, bis man ausgeredet hat. Die 
Stühle wohl abgefehrt — die Senfter auch — daß kein Stäub- 
chen wo zu finden ift! — ich verlaffe mich darauf. (Der Burſche 
geht. Sie fept ſich) Liegt doch auch Alles auf mir! — Das ift 
eine Laſt! Ich bin recht froh, daß das Mädchen .endlich ein- 
mal wieder gekommen ift. 
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Bweiter Anftritt. 


Oberförfterin. Kordelchen von Bed. 


Rorbelchen (vie mit einer Bäcdernlanze und einem familiären 
Kapfaiden grüßt). Guten Morgen, Frau Oberförfterin. 
DOberförfiu. (mit einer altmodiſch ehrerbietigen Verbengung). 
Meine werthefte Mademoiſell — — ih — ich fhäme mich 
wahrhaftig, baß ich noch nicht recht angezogen bin. . 
Kordelchen. Laflen Sie's gut fein. Sie wiflen, ich bin 
nicht von Zeremonien und felbft noch nicht angelleidet. — 
Wo ift denn Monfieur Anton? 
Oberforftu. Den hat mir der Alte wieder fortgefchickt, 
Kordelchen. Apropos — — Ich muß Ihnen doch fagen, 
wenn bie Mariage zu Stande kommt, fo will mein Vater, 
durch eine fich’re Konnerion in der Stadt, Ihrem Anton einen 
der erften Dienfte im Jagddepartement verfchaffen. 
Oberförſtu. Meinem Anton? Was Sie fagen! 
Kordelchen. Nur muß Ihr Mann meinen Vater in 
feinem Geſchaͤfte machen laffen und ihm nicht immer wider: 
fprechen. Sorgen Sie hübfch dafür, Mama — hören Sie? 
Oberförſtu. Ja, liebes Mamfellhen, dabei Eann id) 
nichts thun. Mein Kommando geht nicht weiter, als von der 
Küche in den Krautgarten. Wenn ich manchmal fo in and’re 
Sachen rede — fo fieht er fich nur um! dann weiß ich gleich, 
was die Glocke gefchlagen hat. Ei, glauben Sie denn, daß 
ih nur für meine Küche Wildpret haben könnte, wenn ich 
wollte? Nichts — es thäte oft Noth, ich Eaufte welches. 
Kordeldhen. Der Mann thut fi mit feinem rauhen 
Wefen vielen Schaden — großen Schaden! 
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Oherförfte. (seforgt). Ich weiß wohl, aber — Kind! 
ich darf nur nicht fprechen. Mein Alter ift gar zu wunderlich. 

Kordelchen. Der Krug geht fo lange zu Waſſer, bis er 
bricht — Wahrlich — e8 Fonnte ihm einmal übel befommen. 

Oberförftn. Das follte ich denn doch nicht meinen. Alle 
Melt hat ihn lieb. In allen rechten Dingen ift er Niemanden 
binderlih, laßt ſich's auch fauer werden bei feiner Arbeit; 
das werden der Herr Amtmann wohl felbft wiffen. 

Kordelchen. Manchmal aber — 

Sherförftn. Nun — man muß Geduld haben, Zeit 
und Stunde ift bei dem Menfchen nicht gleich; wir wollen 
ja alle auch alt werden! Wenn Sie fo was fehen, Kind, fo 
reden Sie doch zum Beften. Ich thue das auch, fo viel ich 
kann — fohütte Waffer in's Teuer, wo ich es fehe. Es ift 
beffer,, denke ich, er brummt fich bei mir aus, als bei andern 
— Ach — wenn ich ihn nur noch lange brummen höre! 

Kordelchen. Diefen Abend ift Ball bei und — ich freue 
mich recht darauf. Ich habe Luft zu tanzen. Ich bin heute 
recht dazu aufgelegt. — Daß Herr Anton und nur nicht wies 
der fo früh wegfchleicht. Was gibt e8 denn fonft Neues? 

Oberförftn. Neues? Apropos — meine Nichte ift heute 
aus der Stadt zurück gekommen — 

Kordelchen. Heute? Iſt denn heute der fechfte? 

Oberförftn. Freilich. Heute hat fie ja Eommen follen. 
Sie ift Gottlob! frifh und gefund. 

Kordelchen. Das freuet mich — ich bin ihr recht gut. 
(Sie gebt an's Benfter.) ES ift recht fchlechtes Wetter. Der Herr 
Zörfter werden ſchlechte Jagd haben. Es ift fo neblich, daß 
man kaum die Hand vor den Augen fieht. 
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Oberförftn. Das fagte ih auch; aber wie der Alte nun 
ift — Anton mußte mit Tagesanbrudy fort. 

Kordelchen. Iſt fie hübfch ? 

Oberförftn. Friedrikchen? 

Kordelchen. Ya. 

Oberförſtu. Huͤbſch? Ja, hübfch will gar viel fagen — 
aber fie ift ein artiged Mädchen. 

Kordelchen. Es ift mir fehr lieb, daß fie wieder hier 
ift. — Sie hat in der Stadt fingen gelernt? 

Oberförftu. Das weiß ich wirklich nicht. 

Kordelchen. Sie fingt, ich weiß ed gewiß, ganz gewiß. 
Fräulein von Nechennauer hat mir davon gefchrieben. 

Oberförſta. So muß fie es für fich gelernt haben; wir 
haben nichts dafür bezahlt. 

Kordelchen. Aber ihr Klavierfpielen fol beffer, viel befr 
fer fein, als ihr Geſang. 

Oberförftn. Noch beffer? Was Sie fagen! O erzählen 
Sie mir doch noch mehr — ich höre gar zu gern Gutes von 
dem Mädchen. 

Kordelchen. Was ift denn aus ihrer Figur geworden ? 
Sie war ein Eleines Ding, als fie nach der Stadt gefchickt 
wurde, Iſt fie gewachfen ? 

Oberförftn. Denken Sie nur — einen ganzen Kopf 
beinahe. 

Kordelchen. Nun nun — warum nicht — 

SOberförftn. Sie werden fehen. 

Kordelchen. D ich glaube es gern. Was ich fagen 
wollte — — — fie Eann ja diefen Abend auf unfern Ball ge= 
ſchickt werden; denn vermuthlich wird fie auch wohl tanzen? 


151 

Oberforſtu. (freudig). D ja — ſcharmant tanzt fie — 
Madame Schmidt hat ed gefagt — ſcharmant! 

Kordelchen. Für ein Mädchen von ſolchem Stande 
ift fie doch faft zu vornehm erzogen. 

Oherförftn. Sie verlor ihre armen Eltern früh. Ich 
bin Pathe zu ihr. Won Kindesbeinen an war fie gelehrig und 
brav; mein Mann hatte denn fo feine Freude an ihr — 
darum haben wir gethan was wir Eonnten, ohne und weh zu 
thun. Sie ift übrigens befcheiden und gut — und wir wollen 
auch nicht etwa hoch mit ihr hinaus. 

Kordelchen (gleihfam zutraulih). Das ift auch das Aller: 
befte. Daher riethe ih auch — doch ohne Ihnen vorzugrei- 
fen — fie ließe die Stabtkünfte hier weg. Solche Dinge ge: 
hören in Eeinelandhaushaltung. Zanzen? — Je nun — Sonn⸗ 
tags wohl, aber fonft wahrhaftig nicht. Das Singen follten 
Sie ihr als unanftändig verbieten — 

Oberförftu. Ei, das Haus ift groß — bie Kehle ift 
ihr. Wird e8 mir zu viel — fo ziehe ich die Stubenthür zu. 
Meine Buchfinken fchreien den ganzen Tag, daß ich mein 
eignes Wort nicht höre; ich verbiete es ihnen doch nicht. Bei 
mir müffen Menfchen und Vieh Iuftig fein; fonft find fie 
krank, oder haben ein böſes Gewiſſen. 

Kordelchen. Nur alles mit Maß. 

Oberfobrſtu. Ja das verfteht fich. 

Kordelchen. Sole Mädchen werden oft in der Stadt 
verdorben, und machen nachher ſich und ihre Männer auf 
immer ungluͤcklich! 

Oberförſtu. Man hat der Erempel, o ja. 

Kordelchen. — Wenn unter ung alles richtig ift — ich 


152 
glaube, mein Vater fchaffte dem Matthes einen guten Dienft 
— das wäre Feine uneb’'ne Partie für Friedriken. 
Oberförftn. Ei, wo denken Sie hin? Nein. Behuͤte uns 
in Gnaden! Matthes war fein Lebelang ein fchlechter Kerl. 
Kordelchen. Bedenken Sie, was Sie fagen! Er trägt 
jet unfere Livree! 
Oberförftn. Kind — Hübſch Fann einen ein Rock wohl 
machen, aber ehrlich nicht. 





Dritter Anftritt, 
Vorige. Friedrike. 


Friedrike (mit einem tiefen Knir). Mademoifel — Sie 
find mir zuvor gefommen; ich würde noch heute die Ehre ge- 
habt haben, Ihnen aufzumarten. 

Kordelchen (kurz). Jungfer Friedrike — es ift mir Tieb, 
Sie wohl zu fehen. 

Oberförftn. Ich will doch derweile einmal nach meiner 
Küche fehen. (Geht ab.) 

Kordelchen. Sie hat und wohl viele neue Moden 
mitgebracht ? 

Friedrike. Wenig oder gar nichts. 

Kordelchen. Sie hat doch das Hanbenftecfen in der 
Stadt gelernt? 

Friedrike. Da. 

Kordelchen. Nicht wahr? Sie hat bei der la Breuze 
gelernt ? 

Friedrike. Ja. 

Kordelchen. Ich will Ihr einige alte Hauben zum Wa- 
fchen fchiefen, wenn Sie die mit Gout wieder arrangirt; fo 
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fol Sie Flor bekommen und Deffeins von meiner Erfindung, 
die la Breuze felbft approbiren wird, 

Friedrike. Ich zweifle nicht. 

Kordelchen. Ich will Sie honnet bezahlen; ich fordere 
nichts umfonft. Wie ift denn der Schnitt vom Kleide bei der 
letzten Puppe aus Lyon? 

Friedrike. Ich habe keine gefehen. 

Kordelchen. Nicht einmal eine Puppe von yon? 

Friedrike. Sch habe feine gefehen. 

Kordelchen. Nicht einmal eine Puppe von Lyon? Ei 
bei der Frau von Karfthaufen Eommen fie ja jährlich zu Du- 
Benden an; dort hätte Sie — zwar — borthin iſt Sie wohl 
niemal® gefommen. 

Friedrike. Niemals. 

Kordeldhen. Ei Kind — Sie ift ja fo verlegen — fo 
wortkarg, fo genirt — wie unfers Kirchvorftehers Tochter. 

Oberförſtu. (kommt wierer). Ein Glück, daß ich in die 
Küche Fam. Die hätte mir alles Effen verbrannt. 

Kordelchen. Ich fage eben zu Sungfer Sriedrifen: man 
muß Leuten von Diftinksion mit Ehrfurcht begegnen — aber 
ohne fich wegzuwerfen. — Man muß mitreden, 

Friedrike. Man ſchweigt auch manchmal aus lleberbruß 
und Langerweile. 

Kordelchen (es verbeißend). Langeweile? Frau Dberfür- 
ſterin! davon laſſen Sie uns ſprechen. 

Oberförſtu. Hm! bei mir gibt ed denn immer etwas 
zu thun. Iſt es nicht dies, ſo iſt es das. Da geht denn die Zeit 
gar bald hin. So in den langen Winterabenden wohl. Da 
lieft der Alte die Zeitung, und fehläft richtig allemal dabei 
ein. Nun mag ich ihn denn doch, nicht wegen — 1a ie 
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nun freilich in meinem Sorgenftuhl, und gucke Stunden lang 
den Goliath auf unferm großen Ofen an — fonft aber wüßte ich 
eben nichts davon zu fagen. 





Vierter Anftritt. 
Vorige. Anton. 


Anton. Rieckchen! Ach Riekchen, mein Riekchen! Hift du 
da? Gott fei Dank! 

Friedrike. Anton, lieber Anton ! 

(Beide umermen fi.) 

Kordelchen (geht umper, und rauſcht fo heftig mit tem Bü» 
&er, daß er davon jerreißt). j 

Oberförftun. Anton! — i Anton! Was ift das für Le- 
bensart ? 

Anton (ohne taranf zu hören). Ach Riekchen — Mädchen 
— ich bin fo erſchrocken — ich kann — ich kann nicht fprechen. 
Sch glaubte diefen Mittag — aber du bift die Nacht gefahren, 
und das freuet mid fo — fo! 

Oberförſtu. unge, bift bunärrifch ? Komm doch zu dir! 
— Anton, haft du denn einen Trunk über den Durft gethan ? 
Siehft du nicht hier, Mamfell Kordelchen ? 

Anton (fieht fih um). Gehorſamer Diener. (Sept fich wie- 
der in Faſſung, wozu Friederike ihm fchon vorher leife ein Zeichen gab.) 

Kordelchen. Ergebne Dienerin! 

Oberförftn. Dein Vater hat doch wahrhaftig Recht; 
je älter du wirft, defto läppifcher wirft du auch. Nimm's nur 
nicht übel! Riekchen! 

Friedrike. D gar nicht. 

Kordelchen. Das glaube ich. 
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Oberförfte. (Halb laut). Du unmanierlicher Saft, mach 
deine Grobheit wieder gut. Gleich geh hin, und fprich ordent⸗ 
ih mit ihr. — Die Kinderzeit ift vorbei. Sie hat Lebensart 
in der Stadt gelernt. Sei hübſch höflich, daß unfer einer nicht 
mit Schanden befteht. 

Anton. Jungfer Muhme, wie befinden Sie fih? 

Friedrike. Recht wohl, Herr Vetter. 

Kordelchen. Ich habe entieglich Kopffchmerzen, Mama. 
— Gute Jagd gemacht, Herr Förſter? 

(Baufe.) 

Anton (fieht auf Sriedriken, unt hört nicht). 

Dberfdrftu. (zu Kordelchen). Der Junge hört und fieht 
nicht. Er muß zu jäh aus der Kälte in die Hige gekommen 
fein. Anton ! 

Anton. Was ift, liebe Mutter? 

DOberförftn. Mamfelt haben dich gefragt, was du ges 
ſchoſſen Haft? 

Anton (fi ſchnell zu ihr wendend). Eine wilde Katze. 

Kordelchen. In der That — ich befinde mich gar nicht 
zum beften ! 

Oberförftn. Es wird hier zu heiß fein, das Wolf legt 
immer einen Wald in den Dfen. Ih will die Thür aufma- 
chen. (Sie reißt vie Fluͤgel auf.) 

Kordelchen. Gott! Nun zieht ed ja, daß man Eontraft 
werden Eönnte. Es wird mir immer ſchlimmer. Herr Zörfter, 
geben Sie mir Ihren Arm — ich will verfuchen nad Haufe 
zu Eommen. 

Anton. Das ift zum Sehen zu weit — viel zu weit. 

Oberforſtu. %, das arme Kind! 
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Unton. Ich ſchicke hin, und laffe Ihre Kutfche beftellen. 
Rudolph! — he! Rudolph! — 

Kordelchen (sertriehlich). Laflen Sie nur — 

Anton. Nein, der Weg ift wahrhaftig zu weit. (Geht 

nach ber Thür.) 

Oberförſta. Wenn ich doch nur helfen könnte! 

Anton. Rudolph, Rudolph! Genrolph Fommt.) Rudolph, 
lauf — lauf wie ein Blitz auf's Amt. Die Mamfell wäre noch 
nicht fort — wollte fort! 

Kordelchen (ftampft mit dem Buße). Es ift nicht nöthig, 
fage ih Ihnen. 

Anton, Sie wäre Eranf, die Kutſche follte Eommen. 

Rudolph. San; wohl. 

Anton. Gleich Eommen; gleich den Augenblick kommen. 

Audolph (im Abgehen, ſchon halb draußen, laut). Will fchon 
treiben. 

Kordelcheun (faft wüthenn). Mein Gott, Sie werden das 
ganze Amt in Aufruhr bringen ! 

Anton. Aber auch fo eine plögliche Krankheit! 

Kordelchen (Halb Heulen). Ich bin nicht Frank! Wer 
fagt denn, daß ich krank bin? Ich war nur unpaß. In die 
frifche Luft wollte ich, die frifche Luft hätte mir am beften 
getban. Ich Eenne mich. 

Anton. Liebe Mutter, Sie follten doch der Mamfell 
von Ihrem Meliffengeift geben. 

Kordelchen. Mein Gott, ben Eann ich nicht riechen. 

. Oberförftn. Meliffengeift? Sa, fo wahr ich lebe, An— 
ton, das ift ein Eluger Einfall, ein ſcharmanter Einfall. Kom⸗ 
men Sie — erft nehmen Sie von dem Meliffengeift, und 
dann führe ih Sie in unfer Gärtchen an die frifche Luft. 
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Kordeldden. Um's Himmels willen! — ich kann die 
tarken Sachen nicht vertragen. 

Oberförftn. Ja mein gutes Kind! ſtart oder ſchwach, 
arnach wird bei der Medizin nicht gefragt. O mit dem Me⸗ 
iffengeift habe ich viele Leute Eurirt. Unſere Magsd, Kath⸗ 
ine — 

Kordelchen. Ich erſticke vor Wuth! 

Oberförſtu. Sie werden wieder ſchwach ? Kommen Sie 
eraus — Kommen Sie. (Indem fie mit Höflicher. Gewalt Re fort⸗ 
Hleppt.) Kathrine — Kathrine — he! Meliffengeift, geſchwind 
Dieliffengeift! — Wie geht's, Kind, wie geht's! 

(Ab mit Kordeldden.) 


Fünfter Auftritt. 
Friedrike. Auton. 

Anton. Gott Lob, daß fie fort iſt! 

Friedrike. Du bift etwas rauh mit ihr geweſen. 

Unton. Ich hätte es Feine Minute länger mit ihr aus: 
jehalten. 

Friedrike. Sie hat mir viel Sorgen um dic) gemacht. 

Anton. Riekchen! (Vedentend.) Und mir ihr Bruder um 
ich. Er hat dir wieder gefchrieben. 

Friedrike. Woher weißt bu das? 

Anton. Durch Matthes, der feit heute bort dient. 

Friedrike. Dient er dort? nun ift mir es begreiflich, 
varum mich der Menfch immer mit Briefen und Geſchenken 
on dort her ängftete. Ich nahın Feines — aber den legten 
Brief hielt er mir offen vor's Geſicht. Dich wollte ich fcho- 
ven — ich Eenne deinen Argwohn — alfo gab ich gar Feine Ant⸗ 
vort, undreifte die Nacht durch, um ihm nicht zu beaepen. 

II. M 
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Unton. Das dachte ich gleich, wie ichdich fo früh fand. 
Habe Dank. — Alfo Herr Matthes hat dir die Briefe ge- 
bracht? 

Friedrike. Der Menſch hat mir manche böfe Stunde 
gemacht mit Nachrichten von dir. Gott vergebe es ihm! 

Anton. Was hat er dir denn von mir gefagt ? 

Friederike. Am! — Es Bann nicht fein. Du liebſt mich 
— alles iftvorbei, und ich bin herzlich zufrieden, da ich wie: 
ber bei bir bin. | 

Unton. Wenn ich den Kerl treffe, fo ift er unglücklich! 

Friedrike. Nicht doch. Laß ihn laufen. Ach ich bin ohne⸗ 
bin fo unruhig — er hat überall in der Stadt ſchreckliche 
Drohungen gegen dich ausgeftoßen! Geh ihm aus dem Wege 
— geh nicht allein — ich bitte dich. 

Anton. Was Einnte ed denn geben? 

Friedrike. Ich bin fo angft — ich weiß, der Kerl ift 
zu jedem Bubenftüd fähig. Der alte Frig, den er vom Amte 
weggelogen hat, war vorhin bei mir, und winſelte ſchrecklich. 
— Ich gab ihm ein Almofen — er fagte, ich follte Dich ja 
vor dem böfen Matthes warnen. | 

Anton. Nun — laß Matthes Matthes fein, und laß 
uns von unferer Liebe fprechen. 

Friedrike. Nein, Anton — nicht eher , als bis du mir 
verfprichft, daß du Feine Händel mit ihm anfangen willft. 
Verſprichſt du mir's? 

Anton. Nun ja. 

Friedrike. Nicht ſo. — Feſt, gewiß — ernſtlich und — 

Anton. Auf mein Wort! — Ich will ruhig ſein. Ei 
Mädchen, mein Leben ift mir zwanzigmal lieber, als fonft, 
da du es fo lieb haft. 

Friedrike. Wirft du mich) immer heben? 


159 

Anton. Wahrhaftig! 

Friedrike. Ich weiß nicht, wie ed zugeht, fonft war mir 
leichter zu Muthe; aber jegt bin ich manchmal fo traurig, 
daß ich's nicht genug fagen kann — dann fallen mir Dinge 
ein! Dinge! O es wäre hart, wenn etwas davon wahr 
werden follte ! 

Unten. Was ift es? — fag’ es mir. — Wenn du mir 
gut bift, fo fagft du es. 

Friederike. Es iſt Nichts, wirft du fagen ; aber mich quäle 
es gewaltig. Ich habe dich nun fo herzlich lieb — ich denke 
auf Nichts, ald wie ich dich fo glücklich machen foll, als ich 
armes Mädchen kann. Ich habe deswegen manches in der Stade 
gelernt, um bir nicht Tangweilig zu fein — — Ih weiß — 
das ift es nicht, was ich dir fagenfollte — aber es gehört doch 
dazu — und dann — 

Unten. Du weinft? — iſt es denn fo traurig, was noch 
nachkommt? Weine nicht. Wenn du weineft, fo thut mir es 
in der Seele weh! Nun fprid — — 

Friedrike. Anton — deine Eltern find dreißig Jahre ver- 
beirathet und Ieben heute noch fo gluͤcklich, als am erften Tage 
ihrer Heirath. So oft ich fie anfehe, denke ich, ob wir wohl 
auch fo glücklich — und fo lange glücklich fein werden? An= 
ton — mein ganzes Leben ift in dir. Wäre es möglich, daß 
. bu einmal mich weniger liebteft, als heute? — Wenn ich 
Eltern hätte, fie würden did) an meiner Stelle fragen. Nun 
bin ich eine Waife, und mein Leben ift in deiner Hand. Wäre 
es möglid — fo laß uns gleich abbrechen. Es wird mir das 
Leben Eoften, das weiß ich; aber ich fterbe doch fanfter, als 
wenn — Gie bedeckt ſich das Geflcht. Anton umfaßt fie mit einem 


Arm.) Ach Anton! 
A * 
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Anton. Riekchen — Niekchen, ſieh mich an! Eie fickt 
ihn innig an, er legt ihre Hand anf fein Herz) Gott weiß, es ift 
Eein Falſch in mir. 

Friedrike. Haft du dich geprüft, ob es wirklich Liebe 
ift, was — — 

Anton. Ich habe mich nicht geprüft. Das ift nicht nöthig. 
Als du nicht hier warft, da war mir Nichts lieb, immer war 
ich verdrießlich. Nun du wieder hier bift, gefällt mir wieder 
Alles, ift mir's überall wohl. Das macht, weil ich dich Tiebe. 
Warum follte fi das aber ändern? Sieh — ich Eönnte bir 
ja theure Eide ſchwören, aber ich glaube, dir wäre babei 
nicht beſſer. Einem ehrlichen Mann ift fein Wort heilig. Ein 
Mann, der einem Weibe fein Wort bricht, ift doppelt ſchaͤnd⸗ 
lich! 0 | 

Friedrike. Anton! — So — fo höre ich dich gern. 

Anton. Dazu find wir auf dem Lande, und Eönnen eine 
gottlofe Ehe nicht mit der Mode verbergen. Nein — ic 
habe wenig, vornehm bin ich nicht, es kann auch fein, daß 
ich das Pulver nicht erfände — aber fo viel gefunden Sinn, 
ald man für’d Haus braucht, traue ih mir zu — und das 
bier — (auf das Herz zeigen) da gebe ich feinem Menfchen auf 
der Welt etwas nah! — So ſteht's. Nun frage ih dich 
ordentlih — Riekchen, willft du mich heirathen ? 

Friedrike. Deine Eltern — 

Anton. Die wollen wir heute noch fragen. — Nun 
und du? 

Friedrike (mit zärtlihem Blick auf ihn und mit dem Erröthen 
eines guten unfaffonirten Mädchens). rag’ deine Eltern! 

Anton. Dank — Riekchen. Mein Fünftiged Weib, der 
ich treu bin big in den Tod! Dank, taufend Danf! 
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Friedrike. Aber lieber Anton, du mußt nun auch gut 
werden. Du bift fo wid — 

Anton. Ich wild? — bewahre Gott! da haben fie dir 
was weiß gemacht. 

Friederike. Wenn ich nur an deine Briefe denke! ftand 
doch foft in jedem; — wenn das nicht gefchieht, fo gehe ich 
fort und werde Soldat. Wenn bu mir das nach zwei Jahren 
einmal fagteft! 

Autos. O ja — fo bald du mir untreu wirft. Ä 

Friedrike. Und dann mußt du auch nicht fo auffahren. 
Man lebt dabei in taufend Aengften. Die Yäger find ohne⸗ 
bin ein wildes ungeftümes Volk. 

Anton. Riekchen, halt die Zäger in Ehren, fonft kommſt 
du nicht gut weg. | 

Friedrike. Was kann man von euren Gefchäften er- 
warten? da ſtürmt ihr hinaus alle Tage, quält und mordet 
das arme Vieh. 

Unton, Gelt, das hat dir ein Stadtpatron gefagt. So 
ein Kerl, der den ganzen Tag hinter dem Ofen hockt, mit 
hauts gouts und Liqueurs das Blut verbrennt und aus ver⸗ 
ſchrumpftem Kerzen, mit dem Gaͤnſekiel die Menfchen 
quält? — Nein. Ganz anders ift das bei ung. Ein ehrlicher 
Kerl quält Bein lebendiges Wefen. Alle Tage gehen wir bin 
aus, leben in frifcher Luft. Das gibt frifches Blut und ein 
gefundes Herz! Wenn ich dann fo Abends nah Haufe komme, 
fröhlich und guter Dinge, und bringe dir einen Braten in 
deine Küche, und ford’re einen Kuß — wirft du mir ihn ver- 
weigern ? 

Friedrike. Ich Eüffe Feinen Mörder. 
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Sechſter Auftritt. 
Vorige. Paſtor Seebach. 


Baftor. Guten Morgen, Kinder. 

Friedrike (Ikuft ihm entgegen und Füßt ihm die Han). 

Anton. Guten Morgen, lieber Herr Paftor. 

Paſtor. Herzlih wieder willfommen bei uns, liebe 
Tochter! 

Friedrike. Wie Sie in Ihren Jahren doch noch fo wohl 
ausfehen! 

Paſtor. Ja? meinen Sie? 

Friedrike. So recht heiter. 

Baftor. Ze nun — Gott Lob! Sorgen habe ih nicht 
— überbem bin ich gern an dem Orte — 

Anton. Jedermann liebt Sie, wie einen Vater — 

Paſtor. Nun fo muß ich ja wohl froh und gefund fein. 
Der Herr Oberförfter — — 

Anton. Er ift ausgeritten, Holz anzumeifen. 

Paſtor. Mein Befuch gilt ihm nicht. Ich bin eigentlich 
gekommen, Friedrikchen zu fehen. Liebe Tochter, wir haben 
die guten Nachrichten von Ihnen allemal zufammen gelefen, 
und es freuet mich recht, daß Sie fo gut geworden find. 

Friedrike. Würdiger Mann — Sie nehmen noch fo vie- 
len Antheil an mir — ungeachtet — 

Paſtor. Ungeachtet? Kind — errathe ih, was Sie fa- 
gen wollten — fo haben Sie mich betrübt. 

Friedrike. Wie fo ? 

Paftor. Ingeachtet wir verfchiedener Religion find; — 
nicht wahr, das wollten Sie fagen? 

Friedrike. Dann müßte ih Sie nicht Eennen, wenn id) 
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es auch nur gedacht hätte. Ungeachtet meiner langen Ent: 
fernung, wollte ich fagen. 

Paſtor. Ich halte mich für den befondern Freund eines 
jeden aus diefem Orte; der Kummer und die Freude eines je- 
den gehen mich nahe mit an. Was thut Entfernung zur 
Sache? Wo mein Rath, meine Hilfe nicht hinreichen, hören 
doch meine guten Wünfche nicht auf. 

Unton. Das ift gewiß, das weiß ih. Aber den Dank, 
den Sie dafür verdienen — — 

Paſtor. Wollte ich meine Pflicht blos auf die Zeit mei- 
nes unmittelbaren Unterrichts, meine Liebe allein auf meine 
Gemeinde einfchränfen — D Kind — fo wäre ich ein armer . 
Mann — mit einem engen, engen Herzen. 

Anton, Ja, Sie nehmen Antheil an ung — wir erken⸗ 
nen es. Es ift Niemand unter uns, deffen Herz Ihnen nicht 
offen flünde, der Sie nicht wie einen Vater liebte! Ach, ich 
bin nicht der Letzte unter diefen, Sie wiffen es. 

Paſtor. Ya, mein Sohn. 

Anton. Ic hatte ein Geheimniß vor Ihnen — aber 
jegt will ich mich Ihnen anvertrauen. Es ift die wichtigfte An⸗ 
gelegenheit meines Lebens — Sie werben mir helfen. Ich Tiebe 
Friedriken — fie liebt mich. Meine Eltern find gut; aber fie 
könnten dagegen fein, andre Abfichten haben — und ich kann, 
ih Eann Eeine andere lieben; und Niefchen niemanden, als 
mich — fie hat e8 gefagt. Wir wären Beide unglüdtich! 
Sprechen Sie für ung — fagen Sie ihnen das, und machen 
Sie ein glückliches Paar! | 

Paſtor. Ihr liebt euch? 

Anton. Ja. 

Paſtor. Und Sie, liebes Kind? 
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Friedrike. Ich vereinige meine Bitten mit den feinigen. 

Paſtor. Sollte aber dad Zutrauen des Sohnes nicht zu- 
erſt den Eltern gebühren ? 

Anton. Nun, ich habe ja dieſes Zutrauen auch. 

Paſtor. Iſt das gut, wenn der Water in dem wichtig: 
ſten Vorfall des Lebens die Wünfche und den Gehorſam des 
Sohnes durch einen Fremden erfährt? 

Anton (mit Wärme). Iſt e8 denn ein Fremder, den ich 
darum bitte? 

(Man hört Geräuſch.) 

Paſtor. Nun ich will davon ſprechen — fo bald id 
Ihren Vater fehe — heute noch. 

Anton. Das ift mein Water — ich Eenne ihn am Gange. 
Reden Sie jet mit ihm. Ob du da bleibt? — Nein — 
geh’ mit — Komm! Oder — doch ja, geh’ mit. (Geht ein 
paar Schritte) Nun, vergeffen Sie ed nicht — ich kann nicht 
leben ohne das Mädchen. Sehen Sie, die Thränen Eommen 
mir aus den Augen — es ift wahrhaftig wahr. Komm, 
Riekchen. (Geht ab mit Friedriken.) 

Paſtor. Suter, ehrlicher Anton! 


Siebenter Anftritt. 
. Baftor. Oberförfter. 


Oberförfter (von augen). Nur gleich beforgt! — (Im 
Kommen.) Ich will denn fehon weiter forgen, wie — Ei, fieh 
da! Willkommen, Herr Paftor! Sie haben gewiß das Mäd- 
chen befucht? 

Paftor. Ya. Freude, innige Freude habe ih an ihrer 
guten Bildung. 
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Oberförfter. Nicht wahr? Ja das Mädchen ift brav! 
(Er padt feine Pfeife, Tabaksbeutel und Papiere ans.) Nun, meine 
Zrau wird Ihnen ja wohl. gefagt haben — Sie find unfer 
Saft diefen Mittag. | 
Paſtor. Noch hat fie mich nicht gefehen. Ich danke in- 
deß für die Einladung. 

Dberförfter. Alfo Sie kommen? 

Paſtor. Sa. 

Oberförſter. Brap, brav fo! Wir wollen recht ver⸗ 
gnuͤgt ſein, denke ich. 

Paſtor. Es iſt mir lieb, Sie bei ſo guter Laune zu fin⸗ 
den. Ich habe denn wieder ſo dieſes und jenes Anliegen an 
Sie. 

Oberförſter. An mich? Wie — warum — wie? — 

Paſtor. Sie ſollten es doch ſchon gewohnt ſein, daß ich 
immer fuͤr jemanden bettle, wenn ich komme — 

Oberförſter. Nun, was iſt es? — Was ich helfen 
kann — 

Paſtor. Der alte Fritz, der ſchon bei dem vorigen Amt⸗ 
mann — — der ſchon dreißig Jahre auf dem Amte iſt, hat 
geſtern ſeinen Abſchied bekommen. 

Oberförſter. Das ift ſchlecht vom Amtmann. Einen 
Hund ſchaffe ich nicht ab, wenn er auch noch ſo alt iſt, wenn 
er auch kein Glied mehr rühren kann; und der Amtmann — 
Pfui! 

Paſtor. Was mir dabei ſehr leid thut: man iſt von 
allem Ihrem Geſinde des Guten ſo gewohnt, und Ihr Mat⸗ 
thes hat durch boshafte, tückiſche Streiche den Mann vom 
Amte weggebracht. 
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Oberförfter. Nun der Matthes entläuft feinem Galgen 
nicht. Da hat es — 

Paſtor. Der arme alte Mann hat die Franke Frau — 
die vielen Kinder! Es ift denn doch ein fchredlihes Schickfal 
— In feiner Jugend — Huſar, faft zum Krüppel gehauen 
und Feine Penfion — auf feine alten Tage auch aus dem 
Dienfte noch verabfhiedet! Er fol wie verzweifelnd im Orte 
berumgehen. 

Oberforſter. Armer, armer Teufel! 

Paſtor. Wenn man ihn nur erft den Winter durch⸗ 
braͤchte. — Ich habe darum eine Eleine Kollekte veran- 
ftaltet — 

Sberförfter. Das Iohne Ihnen Gott! Ih will denn 
das Meinige auch dazu geben. — Hm — Wer bald gibt, 
gibt doppelt. Das hier — habe ich Riekchen geben wollen, 
dort wäre ed auch gut geweſen; aber hier thut es Noth! 
Da — 

Paſtor (ohne es einzufteken). Das ift viel. 

Oberförfter. Der Winter ift hart. 

Paſtor. Es ift wirklich viel. Lieber weniger Geld und 
etwas Holz. 

Oberförfter. Das Holz gehört dem Fürſten; das Geld 
ift mein. — Nun — was gibt ed denn fonft Neues ? 

Paſtor. Neues? Je nun — noch eine Bittfhrift an Sie. 

Oberförfter. Bittſchrift? 

Paſtor. Mündliche Vorftellung durch mich. 

Oberförſter. Bon wen? 

Paftor. Von Ihrem Sohn. 

Oberförſter. Was will er? 

Paſtor. — Heirathen. — 
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Sberförfter. Hohe! 

Paſtor. Ein Mädchen, das er herzlich liebt, und die 
ihn wieder liebt. 

Oberförſter. Herr Pfarrer — wen er will — wer es 
fei — nur Mamfell Kordelcden vom Amte nicht. Wenn es 
die it — fo — 

Paſtor. Nein — es ift Riekchen. 

Oberförfter. Ja? wahrhaftig?! Es ift nicht möglich! 
Hat der Junge das Mädchen lieb? Lind fie — 

Vaftor. Sie ihn nicht minder. 

Oberförfter. Topp! die foll er haben — nur verfteht 
ſich — noch nicht. Aber die fol er haben. Ei — wenn hat 
er Ihnen denn das gefagt? 

Paſtor. Vor wenig Minuten. 

Oberförfter. Da wollen wir ihn gleich rufen. (Thut ein 
paar Schritt.) Zwar nein, — das geht nicht fü. — Hollaho! 
da hätte ich was Schönes angeftellt! 

Paſtor. Wie fo? 

_ SSherförfter. Ei — ha ha ha, ich muß doch meine 
Hausehre mit in den Rath ziehen. 

Paſtor. Ja wohl, ja wohl. 

Oberförfter. Heda — Rudolph! — he! 

Rudolph. Herr Dberförfter ! 

Oberförſter. Meine Frau fol Eommen. 

(Rudolph ab.) 
Ja wenn wir das vergeflen hätten, Herr Pfarrer — der 
offenbare Krieg wäre angegangen. Und beim Licht befehen 
— gilt ja ihr Wort dabei fo viel, als meines. 

Paſtor. Nichtig. 

Oberförfter. lieber den Bligjungen! Nun das ik un, 
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der gefcheitefte Streich, den er in feinem Leben gemadht hat. 
— Dafür hat er Kredit bei mir. 

Paſtor. Anton ift gut. 

Oberförfter. Aber wild — wild wie der Teufel. Zwei 
runde Jahre muß es mit der Heirath doch noch anftehen, wenn 
es gut gehen fol. 

Paſtor. Dazu rathe ih nicht, denn — — 





Adter Anftritt. 
Vorige. Oberförfterin. 


Oberförftn, Was gibt's? doch Eeinen Schaden, Eein 
Unglück? Dienerin von Ihnen. — Eben habe ich hingeſchickt, 
babe mir die Ehre ausbitten laffen, auf die — — — 

Oberforſter. Beſtellt und angenommen. 

Oberförfte. Danke vielmald. Nun was fol id — 
warum bin ich gerufen? 

Oberförſter. Du Eannft dir was zu Gute thun: du 
bift gerufen, um Rath zu geben — dag ift dir denn doch lange 
nicht begegnet. 

Oberförftn. (fchligt die Hände faltend gufammen). Nun wahr 
ih, dann muß guter Rath theuer fein! 

Oberförfter. Richtig. Darum fuchen wir ihn wohlfeiler. 

Sherförftn. Nur gefchwind, denn ich muß in meine 
Küche — was foll’8 geben ? 

Oberförfter. Sieh, du bift eine kluge Srau, aber mit 
Antonen — haft du dich gewaltig verrechnet. 

Oberförſtu. Verrehnet? — Mit Antonen? Wie fo? 
Worin? Wenn ich mich in dem irre: fo find alle Menfchen 
falſch. 
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Baftor. Der Irrthum entfteht oft durch unfer Ver⸗ 
ſchulden. 

Oberförftn. Nein — für meinen Anton ſtehe ich; der 
denkt nichts, was ich nicht wüßte. Für den ftehe ich. 

Paſtor. Man Eann für- Niemand ftehen und — (et Iä- 
chelt) in gewiſſen Faͤllen gar nicht. 

Oberförfter. Laffen Sie mich. Ich habe es fo in der 
Art, ihr Sragartikel aufzufegen. Die beantwortet fie ſchar⸗ 
mant. Am Ende find wir immer Weide einig. — „Nicht 
wahr — wenn Anton ein Mädchen liebte, fo müßteft du es 
gemerkt haben?” 

Dberförfte. Richtig. Das behaupte ich. 

Oberförſter. Nun — das behaupte ih auch. » Wenn 
er heirathen wollte: fo müßte er es dir am erflen fagen — 

Sberförfte, Dabei bleibe ich noch. 

Oberförfter. Gut. »Er wird dir ed auch am erften 
fagen?” 

Oberförftn. O das — das behaupte ich. 

Oberförfter. Das behaupte ich nicht! Der Junge 
fol heirathen; das will er auch. So weit ift die Sache rich⸗ 
tig. Er fol Mamſell Kordelchen heirathen? die will er nicht 
— er will eine andere heirathen. Sieh, da haft du dich ver: 
rechnet, Darum zerreiß dein Erempel — es ift falſch. Ha ha ha! 

Sberförftn. — Was? — 

Oberförfter. Sa, ja. 

Oberförftn. Anton heiratben! Nun wahrhaftig, das 
muß er Elug gemacht haben — 

Oberförſter. Weil du es nicht gemerkt haft? Ja. ber 
Klügfte kann fich irren. 
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Oberförftn. Nun nun — erlebt man nit Dinge! Se 
— wen denn? 

Paſtor. Ihre Friedrike. 

Oberforſtu. Was? (Einf) Nein! (Mit einem Uebergange.) 
Aber nun geht mir erft ein Licht auf! Vorhin wie — und 
da —! Aber wo habe ich denn die Augen gehabt? Nein, das 
iſt zu toll! So was iſt mir all’ mein Tage nicht begegnet! 

Oberförfter. Was denn? 

Oberförfte. Denken Sie nur — — nein, es ift wirklich 
zu arg. 

Paſtor. Was war es denn? 

Oberförftn. Es ift noch nicht lange ber — Mamfell 
Kordelchen war da — Kommt der Junge von der Jagd — 
da ftand ich; hier wo du ſtehſt, Mamfell Kordeldyen; und 
dort, wo der Herr Paſtor fteht, ſtand Riekchen. 

Sberförfter. Und — wo ftandeft du? 

Oberförfte, Hier — 

SOherförfter. Nun nur weiter. 

Oberförfts. Kommt er von der Jagd — rennt auf das 
Mädchen zu, g’rade zu, g’rade zu. Ich alterire mich, daß 
der Junge fo grob ift, fage, er fol doch huͤbſch ſein Kompli⸗ 
ment machen und manierlich fein — nun, fo fteht er doch 
leißbhaftig da, wie ein Stod! Ja — nun, auf die Art — 

Oberförfter. Bift du alfo nun dahinter gekommen ? 
Nun fag’ und deine Meinung von der Sache. 

Oberförftn. (berenfiih). Meine Meinung? (Mit leichtem 
Adfeljuden.) Ja, — — Riekchen ift ein gutes Kind, ein bra= 
ves Mädchen, das ich wie meine Tochter liebe, die uns Feine 
Schande machen würde, die — 
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Oberforſter. »Aber? — Spann den Kahn nicht fo 
‘ange, fchieß ab! 

Oberförftn. Aber fie hat denn doch auch gar nichts. — 
Erftlih: Man muß bedenken — 

Oberförfter. Weib! Zähle doch die Gluͤckſeligkeit nicht 
mmer nach harten Thalern. 

Oberförſtu. Aber ohne Geld lebt es ſich doch einmal 
sicht. 

Oberförfter. Taufend Sapperment! (Er geht umher.) 

Baftor. Liebe Frau, in Heirathsfachen ift ſchwer zu ra⸗ 
hen. Ich vermeide es fogar, darum befragt zu werben. Aber 
senn der: Fall fo Elar ift, wie bier — kann man es ohne Anz 
tand. Wenn fie daher fonft Fein Hinderniß wiffen — 

Oberförſter. Als wir und heiratheten, waren wir arm 
— nun, wir find noch nicht reich — aber wenn und nun Je⸗ 
and der harten Thaler wegen hätte von einander jagen wol⸗ 
n? he? 

Oberförfte. Das mag alles gut fein. Aber — ih muß 
ich über dich wundern, daß du an Nichts denkſt. — Ver: 
ehft du mich ? 

Oberförfter. Nein. 

Oberförſtu. Wir Eönnen diefe Heirath vor unferm Ge— 
iffen nicht verantworten. 

Oberförfter. Weßwegen nicht? 

Oberförftn. Da Riekchen and'rer Religion ift, als An⸗ 
ın, fo dürfen die Beiden nimmermehr — 

Oberförfter. D Weib, du — das hätte ih — Weib ! 
- Herr — jet ift die Reihe an Ihnen. (Geht ab.) 
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Aeunter Auftritt. 
Paſtor. Oberförfterim. 


Oberförftn. Nein, das gebt nicht. Alle Liebes und 
Gutes; aber das — Nun und nimmer nicht! 

Baftor. Haben Sie Eeine Einwendung gegen diefe Hei: 
rath, als daß Riekchen nicht unferer Religion iſt? 

Sherförfin. Nein. Sonft Feine. 

Paſtor. Auch keinen Widerwillen, Eeine Abneigung 
irgend einer Art? 

SOberförftn. Nein. 

Vaſtor. So find Sie verbunden, diefe Heirath zuzu⸗ 
geben. 

Oberförftn. Was! das fagen Sie mir! 

Paſtor. Ich. Es ift Ihre Pflicht. 

Oberforſtu. Sie find unfer Herr Paſtor, und follten 
fi dawider ſetzen; Ihre Pflicht fordert — 

Baftor. Meine Pflicht iſt, Gluͤckſeligkeit befördern, Dul⸗ 
dung verbreiten — nicht verfolgen. 

Oberförftn. Verfolgen? Ei behüte Gott, das fage ich 
nicht, das denke ich nicht einmal. Machen Sie mid doch 
nicht zu fo einem gottlofen Weihe! Ich wünfche aller Welt 
Gutes — ich verfolge fie ja nicht. 

Paftor. Menfchenglük hindern — ift das nicht ver: 
folgen ? 

Oberförftn. Ah, Herr Paſtor — ich wäre ja recht glück- 
ih, wenn ich es zugeben Eönnte. Aber mein Gewiſſen — 
mein Gewiſſen darf ich doch auch nicht verlegen. 

Paftor. Sie glauben, diefe andere Religion würde Ih— 
ren Kindern ein unglückliches Leben machen? 
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Oberförftu. Ya, das glaube ih. Das glaube ich und 
dabei bleibe ich. 

Paſtor. Hat Friedrife Sie geehrt, geliebt wie eine 
Mutter? | 

Oberförſtu. Ya, das muß ich bezeugen. — Sie ift ein 
dankbares Kind. 

Paſtor. Iſt fie fanft, gut — wohlthätig ? 

Oberförfte. D ja. Ya, das ift fie. 

Paſtor. Iſt fie aufrichtig — fromm — fittfam ? 

Oberforſtu. Das ift fie wahrhaftig. Aber — 

Paſtor. Nun, dann beruhigen Sie Ihr Gemwiffen. Eine 
Religion, die die ſe Tugenden lehrt, macht auch das Leben 
nicht unglücklich — Geben Sie die Heirath zu. 

Oberförftn. Wenn ich auch wollte — nein, ich kann 
es wahrhaftig nicht zugeben — ich Eann nicht. 

Paſtor. Gute Frau — veraltete Vorurtheil ift niche 
Sewiffen. Wer Eigenfinn Religion nennt, verfündiget fich. 

Oberförftn. Verfündigen — 

Paſtor. Auf Alles, was Elternliebe thun Eann, haben 
Sie ihr einmal Anſpruch gegeben. Sie Eönnen fie jegt ganz 
glücklich machen — und wollen es nicht. Bedenken &ie die 
Folgen. Verbieten Sie die Heirath — fo muß Friedrike aus 
dem Haufe. 

Oberförftn. (gerührt). Wenn ed dahin Eommen follte — 
fo fol es ihr doch an nichtö fehlen. 

Paſtor. An nichts fehlen? — O wir find arme Men- 
fchen, wenn man ung das Bedürfniß unfers Herzens nimmt! 
Ihr Sohn? — der junge Menfch ift heftig, — Sie entreif- 
fen ihm ein tugendhaftes Mädchen, daser innig liebt. Sie 
find eine gute Mutter. Wollten Sie alles das auf Ahr 
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Gewiffen nehmen, wozu heftiger Schmerz; den Süngling 
verleiten könnte? 

Oberförftn. (vie Bände tingend). Ah Gott, wie quälen 
Sie mid)! 

Baftor. Nun, muthig im Guten — Ihr Herz behalte 
die Oberhand, da die Vernunft ihm fagt, daß man Gott 
nicht ehrt, wenn man Menfchenglück vernichtet. 

Oberförftn. Es thut mir leid — e6 zerreißt mir das 
Herz, ich weine vor Angft. Aber man muß feine Schuldigkeit 
thun, ohne Menfchenfurdht , Herr Paftor — ohne Menfchen- 
furcht. Sie aber hätte ich für viel zu brav gehalten, als daß 
Sie fi von dem neumodifchen Reichtfinn hätten hinreißen 
laffen. 

Paſtor. Neumodiſch? — Menfchenliebe ift fo alt, als 
die Religion. — Nun meine legte Vorftelung. Sie find alt 
— Kr Sohn Eann diefe Heirath verfchieben — wollen Sie 
ihn zwingen, von dem Tage Ihres Todes an fein Glück zu 
rechnen ? 

Oberförfte. Will er fo gottlos fein — Gott mag es ihm 
vergeben! — ich Fann nicht anders. 

Paſtor (mit eriem Eifer). O Vorurtheil, ftärker als Mut⸗ 
terliebe für den einzigen Sohn — biſt du fo Herr über die be f- 
feren Menfchen ? Was Eann man vom Haufen erwarten! 
Sie laſſen mich bekümmert von hier gehen. — Nur das fage 
ih Ihnen noch — ehren Sie diefe verderbliche Beharrlich- 
Eeit nicht mit dem Mamen : Neligionseifer. Diefer ift erha- 
ben und mild; was Sie äußern, ift Groll gegen die Men: 
chen, die — — nicht glauben wie wir glauben. Meiner Ver: 
nunft und meinem Herzen bleibt hier nichts übrig, als der 
Wunfh — Beſſerung. (Im Gehen begegnet ihm ber Oberförfter.) 
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Behnter Auftritt. 
Vorige. OÖberförfter. 

Oberförfter (gutmütkig). Iſt fie zur Vernunft gefom- 
men? 

Paſtor. Sie wird fi befinnen — ich hoffe es. 

Oberförftn. Sch will Eeine Sriedensftörerin fein — in 
Gotted Namen — thue was du willſt; aber laß mich bei 
meiner Meinung. | 

Sherförfter. Nein. Du follft was beflers meinen. Das 
ift unchriftlich , gottlos — heidniſch! 

Paſtor. GSelafien, lieber Mann, gelaffen ! 

Oberförfter. Nein — dabei bin ih nicht gelaffen. 
Waͤre ich es, fo follten Sie keinen Schuß Pulver auf mich 
geben! 

Paſtor. Ihr weiches Herz wird bie Oberhand behalten. 

Oberförfter. Ihre gefunde Vernunft fol die Oberhand 
behalten. Duldung iſt Religion; die bitte ich nicht von ihr, die 
fordereich. Die mehrften Weiber, die in den Kirchen viel heulen, 
find boshaft außer der Kirche. Treibft du mich fo weit, daß ich 
dich dafür halte: — fieh — fo lange wir auch zufammen 
gelebt haben — ih — fcheiden laß ih mich! Jetzt geh hin- 
aus, und bejinne dich eines beffern ! 

Oberförftn. Gott weiß — ich bin nicht boshaft! Ich 
wünfche aller Welt Gutes; aber ich kann mich nicht überzeu⸗ 
gen, daß das fein darf. Warum werde ich nun darüber fo ge⸗ 
quaͤlt? Ach wer mir das vor einer Stunde gefagt hätte. — 

Oberförfter. Jetzt geb — länger taugen wir nichts zu: 
ſammen. Geh fort! 

Oberförftn. Ach ich unglückliches Weib! (Geht ab.) 
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Eilfter Auftritt. 


Paſtor. Oberförfter. 

Oberförfter. Nun — was fagen Sie? Wie gefällt 
Ihnen das? 

Paſtor. Ich gebe noch nichts auf — und wenn fie erft 
die Kinder felbft ſpricht — 

Oberförſter. Sie fol fie nicht fehen — fie foll nicht aus 
Mitleiden gut fein; gut, weil es gut ift; oder ich habe keinen 
Reſpekt vor ihr. Solchen boshaften Unverftand leide ich nicht! 
— Wenn ich nur die beiden jungen Leute aus dem Kaufe 
hätte! Ich fchäme mich, wenn fie es merken: denn — — 





Buwölfter Anftritt. 
Vorige. Anton. 

Anton (freurig). Nun, Vater ? 

Sberförfter. Wer hat dich gerufen? 

Anton. O fagen Sie mir nur mit einem Worte. 

Oberförfter. Geh an deineArbeit, es ift hier nichts für 
di zu thun. 

Anton. Nichts zu thun? — Vater ! Um Gottes willen. 

Sherförfter. Geh deiner Wege. 

Anton. Die Mutter weint und antwortet nicht. — 
Nichts zu thun? — O Herr Paſtor, Sie — 

Baftor. Nur ruhig — es Eann vielleicht noch werden. 

Anton. Ich unglückliher Menſch! — D du armes 
Mädchen! 

Oberförſter. Geh hin auf das Amt, und bitte den 
Amtmann, die Amtmännin, die Tochter und den Sohn zum 
Mittagseffen. Dann geh und — 
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Anton. Vater, das Eann ich nicht. 

Oberförfter. Warum nicht? 

Anton. Vater, ich kann's wahrhaftig nicht! 

Sberförfter. Du gehft gleich hin! 

Anton. Alles in der Welt, nur nit auf's Amt, nur 
jeßt nicht auf's Amt. 

Paſtor. Schicken Sie Rudolphen hin. 

Oberförſter. Er foll hin! 

Anton. Mit rothen Augen? Dem Jungen zum Spott? 
Nein — und follte ich niemals wieder in's Haus kommen, 
und follte es mein größtes Unglück werden, und follte mein. 
Leben darauf ftehen! Auf's Amt Eann ich nicht gehen, und 
Riekchen laſſe ich nicht — Water! Ich laffe fie wahrhaftig 
nicht! 

Oberförfter. unge, laß dich nicht wieder vor mir 
feben. 

Anton. But, ih will’s. Es foll gefchehen. Sie machen 
mich unglücklich, Riekchen dazu, verftoßen ung — gut ich 
gehe — Adieu Vater — ich gehe. (Geht ab.) 





Dreizehnter Anftritt. 
Paftor. Oberförfter. 


Paſtor. Beſter Mann! Sie waren zu hart. 

Oberförfter. Sch weiß nicht, was ich thue; folder Dinge 
bin ich nicht gewohnt. Uebrigens mag er auf's Amt gehen — 
er mag es bleiben laffen; nur fort fol er. Ich kann es nicht 
leiden, wenn Kinder die Fehler ihrer Eltern fehen — und 
vollends folche Fehler. — 


178 
Bierzehnter Auftritt. 
Vorige. Friedrike. 

Friedrike. O lieber Vater, mas ift das?! 

Sberförfter. Was?! 

Friedrike. Anton Fam heraus, Eüßte mich dreimal, die 
Thränen ftürzten ihn aus den Augen, er riß den Hut von 
der Wand, und flürzte zum Haufe hinaus. 

Oberförfter. Zeufelskind! Riekchen geb oben hinauf, 
bis ich dich rufe, und fei ganz ruhig. — Hörft du? — ganz 
rubig. — 

Friedrike. Aber — 

Sberförfter. Ganz ruhig. Es wird fehon werden. 

(Brievrile ab.) 





Sünfzehnter Auftritt. 
Oherförfter. Paftor. 
Oberförfter. Mir ift wunderlich zu Sinne! 
Paſtor. Freund! Ich will mit Eifer arbeiten. 
Oberförſter. Bringen Sie alles wieder ind Gleiſe. 
Aber bald — mir ift bange um's Herz. Das ertrage ich nicht 
lange — ich greife durch — da geht mir’d denn manchmal 
zu gefchwinde von der Hand. Ich hätte ed denn gern fo mit 
Ehre und Frieden — Nun — Sie thun nichts halb. — Sie 
werden e8 ſchon machen mit dem Weibe — Ich gehe aus dem 
Haufe. 
Paſtor. Taf uns den Irrenden fanft zurecht weifen. 
Oberförſter. Adieu. 
Baftor. Gott befohlen. 
(Sie gehen auf verfchledenen Seiten ab.) 
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Dritter Aufzug. 


(Eine Bauer-Wirthsftube, Im Hintergrundeein Tiſch mit einem Schwenk⸗ 
keſſel, Bouteillen, Gläſern ꝛe. An der Seite Iinfs ein Kamin auf bäue- 
rifche Art, über vem Feuer ein Keſſel, worin die Bauern Kaffee kochen.) 





Erfier Auftritt. 
Die Wirthin und Bärbel, ihre Tochter. 


Wirthin. Baͤrbel! Bärbel! 

Bärbel (von augen). Ja Mutter, gleich. 

Wirthin. QTummle dich, fage ich. 

Bärbel. Da bin id — was wollt Ihr? 

Wirthin. Schwenk’ die Släfer; fie fommen bald. — 
Ruͤhr' dich! | 

Bärbel. Nun — wer wird denn Eommen als der alte 
lahme ©erichtöfchreiber? 

Wirthin. Nein, die Bauern Eommen auch. 


Bweiter Auftritt. 
Vorige. Gerichtsfchreiber. 


Gerichtsſchr. Guten Tag, Frau Wirthin! 

Wirthin (tur. Guten Tag, Herr Gerichtöfchreiber. 

Gerichtsſchr. Es iſt mörderlich Ealt, Einen Trunf, Jung⸗ 
fer Bärbel; 

Wirthin. Was gibt's denn heute? He? 

Gerichtsſchr. Sch will in Sachen des Kappe Fontra 
Romann erkennen. (Bärbel bringt ein Glas Wein, Er trinkt.) Recht 
lieblich — in der ſchweren Kälte recht erſprießlich. (Reibt die 
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Hinte) In der Kampagne von Anno 45 am Rheine, wo id 
bei Dettingen fo ſchwer am Buß bleffirt ward — 

Wirtbin. Ha ba ha. 

Gerichtoſchr. Was lacht Sie? 

Wirthin. Der alte Quartiermeifter von Nemrein war 
neulich hier bei und, und — ha ha ha. 

Gerichtsſchr. Lebt er noch, der ehrliche Schlag? Kenne 
ihn genau, ift mein alter Spezial, habe neben ihm manche 
Kugel faufen hören — Ich! | 

Wirthin. Nun ja — Da kamen wir auf Ihn zu ſpre⸗ 
chen. »Iſt der Kerl bei euch Serichtöfchreiber?? fagte er — 
»Nun,” fagte er — aber lieber Herr Gerichtsfchreiber, Er 
muß nicht böſe werden, denn ich fage es in allen Ehren — 
»ja,? fagte er, — »das war ein durchtriebner Spigbube.” 

Gerichtsſchr. Wie — da? hm brr — hm. 

Wirthin. Ein durchtriebner Spigbube. Da wollte ich 
Ihn verbefendieren, und auf Seine Kampagne Eommen — 
fo fagte er — »Er wäre allemal zuerft ausgeriffen.? Wie 
ich nun von der Bleſſur fprach, wovon Er und alle Abend 
erzählt, fagte der Quartiermeifter — »Er hätte den Bauern 
Hühner fehlen wollen, und wäre erwifcht. Auf der Flucht 
wäre Er in eine Senfe gefallen, davon Fame das Eurze 
Dein.? 

Gerichtsfchr. Höre man doch um's Himmels willen die 
Schwäanke an! Das will Sie gehört haben? 

Wirthin. Ja, ja. 

Gerichtsſchr. Der Quartiermeifter it — Apropos! Iſt 
er noch hier? 

Wirthin. Nein, er ift fort. 

Gerichtsſchr. Der ift recht ſchlecht. Das fage ich. Die 
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Bleffur habe ich befommen in der Bataille bei Dettingen. 
Wie der Feind auf uns anrüdte; ff — — 

Wirthin. — Stand Er auf der Batterie mit fünfzig 
andern. Da kam der Herzog von Kumberland auf dem Schim- 
mel geritten. Ihr Kinder, ſchrie der Herzog, det den Slü- 
gel! da liefen ihrer neun undvierzig fort, aber Er blieb ftehen, 
und fo Fam eine Kugel, und ftreifte Ihn; aber Er blieb nun 
noch acht Tage liegen — 

Gerichtsſchr. Alles richtig. 

Wirthin. Nun man wird’ denn am Ende body wiffen; 
Er erzählt’ ja alle Abend. 

Gerichtsſchr. Nun — alfo bin ich nicht in die Senfe 
gefallen. 

Wirthin. Und alfo hat Er Eeine Hühner geftohlen. 

Gerichtsſchr. Eine Lehre kann ich Ihr doch bei der Ge⸗ 
legenheit geben — Bei Leib und Leben erzähle Sie fo mas 
Ehrenrühriges nicht, wenn einer Wein trinkt. Ich bin fonft 
ein moderater Mann, aber hierüber habe ich mich gealterirt 
— und wenn der Quartiermeifter bier wäre — fo Eönnte 
ich ihn in der Hiße und durch das Weintrinfen — ich Fönnte 
ihn zu Oranatbischen hauen. (Trintt.) Kommen heute fpät, 
die Bauern. 

Wirthin. Was follen fie denn auch hier thun? 

Gerichtsſchr. Hm br hm! Haus und Hof kaufen, 

Wirthin. nd in drei Wochen wieder verkaufen, fo falle 
e3 in Euern Beutel. 

Gerichtsfchr. Noch eine Bouteille ! 

Wirthin. Steht fchon zu viel angefchrieben. 

Gerichtsſchr. Laßt es fteh'n. Die Gemeindemuß zahlen. 

Wirthin. Das ift nicht fein — das werde id melden. 
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Gerichtsfchr. Frau Wirthin! 

Wirthin. Eiwas, es ift wahr — was zu arg ift, iſt zu 
arg. Man muß leben und leben laſſen. Er will die geordi- 
nirte Obrigkeit fein — 

Gerichtsſchr. Nun ja. 

Wirthin. So follte Er ed auch hübfch darnach machen. 
Aber erft beſchwatzt und beraufcht Er die armen Leute, daß 
fie in's Tageslicht hineinkaufen. Vier Wochen darnady fißt 
Er ihnen auf dem Halfe. Nun beißt ed: Geld her! Da wird 
wieder erequirt, verkauft und genommen, bie fie fort von 
Haus und Hof einer nah dem andern in die neue Welt 
ziehen. 

Gerichtsſchr. Laß fie ziehen — fo gibt es Platz. 

Wirthin. Wenn fie alle nach der neuen Welt gezogen 
find, dann kann ich mein weißes Roß zufperren — gelt? 
Mein, bleib’ Er mir zu Liebe weg. Der Gewinn ift Sün- 
dengeld, ich mag ihn nicht. Wer weiß, wer weiß, warum 
mir mein Sohn fo plöglich geftorben und mein Vieh fo gefal- 
len ift. 

Gerichtsfchr. Hat Euch denn der Tifchler bezahlt ? He? 

Wirthin. Der Herr Amtmann, follte ein Einfehens 
haben — — aber der — — 

Gerichtsſchr. Sagt doch, hat Euch der Tifchler bezahlt ? 

Wirthin. Nein. Woher auch nehmen? Es gibt Eeine 
Arbeit. 

Gerichtsſchr. Ihr follt Euer Geld bald Eriegen. 

MWirthin. Wovon denn? 

Gerichtsſchr. Es ift doch jeßt eine ungefunde Zeit — 
nicht wahr? 

Wirthin. Nun ja. 
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Gerihtsichr. Es fterben viele Menfchen ? 

Wirthiu. Ja. Aber — — 

Gerichtoſchr. Nun feht, wie ich das ausgeftudirt habe. 
Da fallen wir dem Zifchler in die Flanke — und legen Arreft 
auf die Särge, oder Zobtenladen — 

Wirthin. Was?! | 

Gerichtsſchr. Nun und ich weiß ihrer... drei, die alle 
bei ihm arbeiten laffen, für die wird ſchon in den Kirchen ge= 
betet. Wenn die d’ran glauben müffen: fo feid Ihr auch be⸗ 
zahlt. 

WBirthin. Er will gar gefcheit fein, aber fein ausge: 
ftudirtes Wefen Eommt manchmal recht albern heraus. Für 
unfer Dorf wäre es recht gut, wenn Er mit dem andern 
Beine auch nicht gehen könnte. Wenn Ihm etwa einmal nach 
meinen Hühnern gelüftet, ih will Ihm die Senſe zurecht Tee 
gen. Und nun, Herr Oerichtsfchreiber, wenn Er noch ein bi$- 
chen gefcheit ift: fo Eoımmt Er bier nicht wieder her, oder 
ich packe Ihn auf, und fege Ihn vor die Thür. (Geht ab.) 

Gerichtsſchr. Frau Wirthin! — Nun ich will diesmal 
nichts daraus machen, weil — — wenn aber meine Herren 
Kollegen bier wären; fo fo — — 

Dritter Anftritt. 
Voriger. Kappe. Nomann. Ein alter Bauer, un 
noch einige andere Bauern. 
Roman. Guten Tag, Herr Serichtsfchreiber! 
Kappe. Guten Tag, Herr Gerichtsfchreiber! 
Alle. Guten Zag, Herr Gerifchtefchreiber! 


(Sie kommen einer nach dem andern herein, außer die lebten, welde 
zugleich herein treten.) 
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Gerichtsſchr. (fest is). Willkommen, ihr Herren! 

Kappe. Er fol’s nun einmal ausmahen mit dem 
Handel. 

Homann. Es Eoftet einem jeden fchon acht Thaler. 

Alle. Wir wollen nun nicht mehr kommen. 

Gerichtöfchr. (fchlägt mit dem Stäbchen auf den Tiſch). Si- 
lentium! Ihr feid der Peter Kappe?! 

Kappe. Ja. 

Gerichtsſchr. Und Ahr? 

Homann. Hand Romann. 

Gerichtsſchr. Nachdem fi) neulich unter Euch, dem 
mehrbemeldeten Peter Kappe, und Euch — wie heißt Ihr? 

Homann, Hand Romann. Mein Vater ift der Kafpar 
Romann an der ftumpfen Ede. 

Gerichtsſchr. »Und Euch, Hans Romann, ein Hoder 
hat ergeben wollen — 

Homann. Nein — er hat ſich nicht d'rein ergeben wol: 
len, darum habe ich ihn geklopft. 

Kappe (zum Gerichtsſchreiber) Nun hört Er's doch, daß 
ich Recht habe? 

Homann (zu Kappe). Ihr habt nicht Recht, denn — 

Kappe. Herr Serichtöfchreiber! Mit der geballten Zauft 
hat er mich hier auf die Nafe gefchlagen — 

Homann. Ahr wollt Euch verdefendiren, aber — 

Kappe. hr fügt einmal ärger, ald das andere. 

en Karpe hat Nedht. 

Andere. Nein, er hat nicht Recht. 

Gerichtsſchr. (febt auf. Halt! — Silentium! 

Kappe. Ich laß mich nicht betölpeln — 

(Homann. Ich will Euch weifen — 
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Gerichtsſchr. Halt — Im Namen des bodhlöblidhen 
Amts. (Die Bauern treten zurüd.) Oder ich lege euch das Hand⸗ 
werk. Milion Bomben Sapperment! — ich weiß, was 
Rechtens ift! (Er ſchreit um fo färker, je mehr die Bauern weichen.) 
Ich bin dabei gewefen, war vier Jahre lang Feldwebel, habe 
ſchwere Kampagnen gemacht, habe mir laffen Wind um die 
Naſe wehen — daß ihr's wißt! he! 

Kappe. Nun ja. 

Homann, Ich glaub's. 

Gerichtöfchr. (im nämlichen Naptus). Was? 

Kappe (lachend). Nun, Er ift Feldwebel gewefen. 

Homantı (Halb hinter dem Hute lachend). Sa der Wind hat 
Ihm an die Nafe geweht, lieber Herr Gerichtsſchreiber! 

Gerichtsſchr. Als ich Anno 54 die große Glocke konvoirt 
babe, fo habe ih neun Mann gefommandirt und will euch 
fhon zur Raifon bringen. (Im Niererfepen.) »Und es hat ver⸗ 
lauten wollen, ald ob mehr gedadhter Romann dem Peter 
Kappe die Nafe im Geficht habe verlädiren wollen — 

Kappe. Kude Er hier — 

Romann, Ich habe ihn nicht gefchlagen. Ich fiel, und 
wollte mich halten, damit Eriegte ich feine Nafe zu paden. 

Gerihtsfchr. »Und nunmehr nach genugfamer Unter⸗ 
fuhung — | 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Matthes in ver Amtslivree. 
Matthes. Sein Diener, Herr Gerichtsfchreiber. 
Gerichtsſchr. Ei —- Sein Diener. Nun — auch bei 
dem hochlöblihen Amt in Dienften? Nun — gute Freund⸗ 
ſchaft! 
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Matthes. Topp — gute Freundſchaft! Ein Gläschen 
darauf? | 
Gerichtoſchr. Je nun — Ihm zu Liebe. Geht in Got: 
te6 Namen nah Haufe, ihr Leute. 
Kappe. Aber mein Prozeß?! 
Gerichtsſchr. Vergleicht euch. 
Homann. Wir können uns nicht vergleichen, darum 
Elagen wir ja. 
Gerichtsſchr. Ihr follt euch vergleichen. 
Kappe. Ich habe in vier Verhören für einen Thaler 
Wein getrunten. 
Gerichtoſchr. Trinkt Sonntags Beinen. 
Roman. In dem letzten Verhör hat Er allein für einen 
halben Thaler auf meine Rechnung gefoffen. 
Gerichtöfchr. Da ift der Beſcheid. 
Kappe. Ic will Beinen. 
Homann. Wenn wir uns vergleichen wollen: fo thun 
wir's ohne Seinen Befcheid, damit Eriegt Er Eeinen Heller. 
Gerichtsſchr. Vergleicht euch, oder laßt es bleiben — 
nehmt den Befcheid oder laßt ihn liegen; nur zahlt die Unko— 
ften — vier Reichsthaler. 
man Ei Gott! 
Nomann. Das ift zu toll. 
Der alte Bauer. Darnach werden wir uns weiter 
umfehen. 
Gerichtsſchr. Das hochlöbliche Amt hat es befohlen. 
Wer nun noch ein Wort fagt, Eommt in den Thurm! 
(Tie Bauern geben unter bedrohenden Pantomimen in ten Hintergrumt, 
und fegen tort leiſe ihr Gefpräch fort.) 
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Der alte Bauer (er faßt ven Gerichtsſchreiber bei ter Beruf). 
Spigbube, du machft unfer Dorf unglücklich! 

Gerichtefhr. Nun, nun — Herr — — 

Der alte Bauer. Spitzbube, noch einmal! Wenn du 
was dagegen haft — ich bin auch Soldat gewefen, und fo 
altidh bin, ſo — 

Gerichtöfchr. (bietet die Hand). Ei, lieber Herr Reinhard. 

Der alte Bauer (fülägt fie weg). Das nehme ich nur 
von einem ehrlichen Kerl an. (Geht zu den Uebrigen.) 

Matthes. Leider Er das? 

Gerihtsfchr. Und wohl noch mehr. Denn ich muß ein 
Beifpiel geben. Hintennach weiß ich fie doch ſchon wieder 

u — — 

Matthes. Nun ſo laß ich's gelten. 

Gerichtsſchr. An allem dem Unheil iſt der Pfarrer aus 
eurem Ort ſchuld. Der macht die Leute ſo uͤberverſtaͤndig. 
Der Herr Oberförfter, macht ed denn auch nicht beſſer — 

Matthes. Nun mit dem kann es fich legen. Wenn der 
junge Förfter Mamfell Kordel nicht nimmt: fo kann es ihm: 
noch wunderlich gehen. Der Amtmann hat einen langen Arm 
in der Stadt, und der hat's ihn gefchworen. Bricht's da — 
fo hat Er auch einen freien Rüden. 

Gerichtsſchr. Der Herr Amtmann — — die Kerle hö⸗ 
ren und doch nicht — 

Matthes. Bewahre, die find in ihrem Prozeß — — 

Gerichtsſchr. Der Herr Amtmann laffen mich nicht 
im Stich, da hat's gute Wege! Nun — Sie wiffen auch 
(bon, warum. — Sept bin ich ihm darin fehr nöthig. 

Matthes. Warum? 

Gerichtsſchr. D jept blühet mein Weinen. Der Far 
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Amtmann verhängt denn fo ein Schuldenwefen nach dein an- 

dern — Verfteht Er? So was wird gar Elug gemadt. Das 

Eſelsvolk zieht in die neue Welt, und — Er verfteht ſchon? — 
Matthes. Nun — e8 leben die Landdienfte! 
Gerichtoſchr. Wo geht's denn mit Ihm hin? 
Matthes. Meine erfte Arbeit. Geld in die Stadt bringen. 


Fünfter Anftritt. 
Vorige. Wirthiu. 


Wirthin. Ach du lieber Gott! | 

Die Bauern (urch einander). Was ift — was gibt's, 
Frau Wirthin ? 

Birtbim (mifcht fi bie Augen, erzäplt und macht Pautomime 
auf Matthes). 

Matthes. Die fprechen von und — fie werden body 
nicht8 gehört haben. 

Gerichtsſchr. Sollt's nit meinen. Nun, Frau Wir- 
thin, was Neues? 

Der alte Bauer. Armer Teufel! 

Ale. Ja wohl. (Sie kommen herunter und fegen fi um ven 
Kamin.) 

Wiethin. Herr Matthes — Sein Dienft mag recht 
gut fein, ih will auch glauben, daß Er ihn in allen Ehren 
gekriegt hat; aber es ift doch hart! 

Matthes. Was? Ich verftehe Euch nicht, 

Wirthin. Der alte Zrig vom Amte war da. Du lieber 
Himmel, wie fieht der Mann aus! Herr Matthed — nehme 
Er's übel oder nicht — ich Fönnte nicht in den Rock ftecken, 
den ich einem mit Gewalt vom Leibe geriffen hätte. 
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Matthes. Halter das Maul, alte — 

Wirthin. Nun, lieber Gott! Ich werd's nicht ändern. 
Aber man hat denn doch ein Herz. Es ift Winterszeit — der 
Mann fah ganz verkehrt aus — Er trank ein Gläschen, und 
fuchte in den Tafchen. Ja, daß ich was von ihm genommen hätte! 
behüte! — ich fhämte mich der Sünde ! 


Sechſter Anftritt. 
Vorige. Unten Kar einen Hirſchfänger um. 


Unten. Guten Tag! (Er geht g'rade anf ten Kamin zu, zwi⸗ 
fchen Matthes und ren Serichtöfchreiber, welche ſich umſehen, aber nicht 
züden. Der Gerichtsfchreiber grüßt kaum, Matthes gar nicht.) Nun, 
Plag da! 

Gerichtsſchr. Ei warum ? 

Matthes. Sch ſitze gut. 

Anten. Platz! daß ich auch zum Feuer kam. 

Matthes. Wer zuerſt kommt, mahlt zuerſt. 

Auton. Wißt ihr, wen ihr vor euch habt? 

Matthes. Was dem Einen recht ift; ift dem Andern 
billig. (nB. immer ohne fi umzuſehen.) 

Anton. Schurke, nun ift ed genug. Gieht.) 

Der alte Bauer (il ihm in den Arm). Herr Förſter! 

Matthes (greift nach feinem Knotenſtock). Was Er denn wohl 
will, in’d Gugucks Namen! 

Anton. Kerl, geh aus der Stube, ober du bift des 
Todes! 

Matthes. Ah — (Seat fih.) Noch ein Glas, Herr Ge: 
richtöfchreiber ! 

Gerichtsſchr. Ich will's holen. (Geht ab.) 

21. x‘ 
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Anton. Laßt mich log! 

Wirthin. Um Gottes willen, haltet ihn ab! 

YAuton. Laßt mich los in's Teufels Namen! Ich baue 
ihn zufammen, den Hund — 

Der alte Bauer. Gemach — Herr Zörfter, bebenfen 
Sie, Ahr alter Vater! 

Anton, Und Riekchen — und mein Verfprechen. Alter, 
ich will ruhig fein. Aber fchafft den Kerl fort. Wein, Srau 
MWirthin! 

(Die Bauern bereten Matthes, fortzugehen.) 

Wirthin. Lieber Herr! Sie find feuerroth — fo ſchnell 
in die Hitze — 

Unten. Wein, fage ih! — 

Wirthiu. Aber, lieber Herr Förſter — 

Anton (ergreift eine Boutellle, und fürgt ein paar Gläfer hin⸗ 
unter). Macht nicht fo viel Wefens. 

Wirthin. Nun, auf Ihre Gefahr! 

Der alte Bauer. Und jegt, Herr Matthes — zieh’ 
Er die Pfeife ein, und geh’ Er. 

Matthes. So bald mir’s beliebt. 

Wirthin (Ingfilich zwifchen beiden Parteien). Ach Gott, ihr 
Leute! 

Anton. Elender Spipbube! 

Matthes (topft Nie Pieife aus). Jetzt ift mir's gelegen. 
Nun wärme Er fih, Monfieur. (Im Gehen.) 

Anton. Schurke! Sch habe dir's lange gedacht. Aber 
wart, ich treffe dich ſchon noch. 

Matthes (hebt ven Stod und will umfchren. Aber bie Bauern 
nehmen ihn unter Bantomimen der gütlichen Zuredung, doch ohne lächer⸗ 
liches Getümmel, mit fi fort). 
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Siebenter Auftritt. 
Anton. Wirtbin, 


Anton (im nah). Schlechter Kerl! — Noch ein Glas} 

Wirthin. Lieber Herr Börfter, in der Hige, auf den 
Aerger — es geht ja wahrhaftig nicht. 

Auton. Gebt ed doch! Wer weiß. Ihr gebt mir wohl 
fo bald Feines wieder — 

Wirthiu. Was find das für Reden? 

Anton. Nun gebt her. (Die Wirthin gibt ihm. Nachdem er 
bafig hinein getrunten.) Für wen tragt Ihr Schwarz ? 

WBirthin. Für meinen Anton. Vorige Woche iſt er ge⸗ 
ſtorben. 

Autou. Du lieber Gott! 

Wirthiu. Ich habe nur den einzigen Sohn gehabt, und 
er hat fort gemußt — Der Zunge fehlt mir in allen Win⸗ 
Eeln. Was hilft's? — man weint ihm nah — aber — Hin 
ift Bin. 

Anton (mit gefenktem Blick und tiefem Athem). Hin ift hin! 
(Abwärts) Ob fie mir auch wohl eine Thräne nachweint — 

Wirthin. Was meinen Sie? 

Anton. Hin ift hin! — Gebt mir Papier und 1b Geber. 

Wirthin. Hier, da iſt — 

Anton (fest fih zum Schreiben, denkt, ſchreibt ein Wort, ſtreicht 
es ans nud fpringt auf). Mutter — ich wollte, ich läge fo tief, 
wie Euer Anton. 

Wirthin. Gott fol Sie bewahren! — ©&o ein lieber 
junger Herr — haben fo liebe Eltern; warum wollten Sie 
fterben? 

dl * 
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Anton. Nun, was gibt's denn Neues bei Euch? — 
Die Werber find ja von Euch gezogen — wohin denn ? 

Wirthin. Eine Feine halbe Stunde von bier nad 
©raurode. 

Anten. Nun, in Gottes Namen! — Noch ein Glas. 

Birthin. Nichts — und wenn Sie es mit Golde bes 
. zahlen wollten. 

Anton. Nun, fo lebt wohl. Adien, Alte — Bott tröfte 
Euch! — noch eins — ſchickt doch in meinen Ort nad) Wei: 
penbach — da ift die Friedrike wieder in unferm Haufe. 

Wirthiu. Ich weiß, das liebe Mädchen ift diefen Mor: 
gen hier durchgekommen — es ift ein herzli Ding. 

Anton (mit Beuer). Nicht wahr? Nicht wahr, Riekchen 
iſt gut? Nicht wahr, ihrer gibt's wenige? (Mit unterbräcten 
Thranen.) So ehrlich — fo huüͤbſch — fo brav — 

WBirtbin. Das ift gewiß. 

Anton (gefaßter). Nun, fo thut mir den Gefallen, geht 
hin — id) muß über Feld — und das Schreiben will mir 
nicht von ber Hand — ih — ich kann's Euch fagen, ich habe 
das Mädchen gern. Sagt ihr, ich wollte ihr bald ſchreiben — 
bald! — Ich — (Er wirft fi mit Ausbruch von Thränen auf ten 
Stuhl.) Ah, lieber Bote! 

Wirthin. Herr Förfter, wie wird Ihnen? 

Auton (reißt Halsbinde und Hemdkragen ab). Es ift mir fo 
beiß — fo ängftig, fo bange. Ich hätte doch den Wein nicht 
trinken follen. 

Wirthin. Liebes Kind! Sie find doch da nicht auf 
üblen Wege? 

Anton. Ich wollte bald fchreiben — und ich wollte fie 
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in alle Ewigkeit nicht vergeffen — Sie möchte nur nicht wei⸗ 
nen, es ginge mir gut, recht gut. 

Wirthiu. Aber Sie Eommen ja bald wieder; warum: 
ſoll id — 

Anton. Nicht fo bald — damit fie ruhig iſt — thut mir 
die Liebe! denkt, ed wäre Euer Anton, der Euch fo bäte — — 

Wirthin. Ja lieber Bott, dann wollte ih — Ja ih 
will es beftellen! und an Ihre Eltern ? 

Anton (mit heftiger Bewegung). Einen Gruß — ich wäre 
bier durchgereift — ich ließe ihnen noch einmal Adieu ſagen. 
Hört Ihr? — Adieu an Vater und Mutter! 

Wirthin. Mein Gott! Was ift Ihnen? — Sie bluten 
ja aus der Naſe, Herr Förfter! (Cie ergreift feine Hand.) 

Anton (wendet fi etwas ab, und hält das Tuch vor). Sie 
follten Riekchen gut halten — ich wollt’ es ihnen ewig — 
ewig danken — und ich wollte mich gut halten und brav wer⸗ 
den — (faft mit Schluchzen) und wenn ich zu fterben kaͤme — 
fo follten fie Riekchen zur Erbin einfegen, und — Mutter, 
Gott tröft Euch! (Heißt fich gewaltſam Ios und fort.) 





Adter Auftritt. 
Wirthin. Gernach Bärbel, 


Wirthin. Je, wie iſt denn das? Gelaufen — gluͤht 
wie ein Ofen — den Wein hinein geſtürzt — nach den frem= 
den Werbern gefragt — ich ſoll den Eltern Adieu ſagen — 
und ſo fort! der Teufel wird ihn doch nicht geblendet haben, 
daß er unter die Reiter gehen will — was? He, Bärbel — 
Bärbel! — Zwar, das gebt nicht; er ift ja Förfter! — 
Indeß es ift ein junges Blut, und wenn denen tier Suse 
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durch den Kopf Läuft — Freilich dürfen fie ihn auch nicht an⸗ 
nehmen — aber fei bu Herr Körfter, oder nicht; was das 
Volk einmal in den Klauen hat, gibt es nicht wieber heraus. 
Bärbel, he! 

Bärbel (träge), Nun, was ift?! 

Wirthin. Geſchwind, gefhwind! Ich muß nach Weif- 
fenberg. Stell! den Regenſchirm parat — bring’ mir meine 
fhwarze Sammtkappe, meinen Sonntagsmantel und bie 
Klapphandſchuh. Nühre dich. (Bärbel ab.) Das arme Weib! 
(fie räumt Sachen vorn von der Bühne in den Hintergrund) und der 
gute Alte, fie grämten fich zu Tode. Gleich will ih hin — 
alles zugefchloffen — bei dem Wetter wird fo niemand fon- 
derlich Eommen. Das Mäbchen mag einmal haushalten. 

Bärbel (bringt die Sachen). 

Wirthin. Nun du! Mach deine Sache gefcheit, hörft 
du? Jedermann richtig Maß — Niemand aufgehalten! (Cest 
die Kappe auf.) 

Bärbel, Es ift über eine Stunde Weges, es ift Win- 
terszeit — fchlechtes Wetter, Ihr folltet doch dableiben. — 

Wirthin. Was Winterszeit, was fchlechtes Wetter! 
die Leute haben nur den einzigen Sohn. Ach, könnt' ich mei: 
nen Anton wieder holen, an’s Ende der Welt wollte ich 
laufen. 

Bärbel. Es hat ja Zeit bis morgen. 

Wirthin. Wie du es verftehft! Mean fol nicht warten 
bis morgen, wenn man einem Menfchen eine gute Stunde 
machen Eann. 

Bärbel. Uber was geht ed denn Euch an? 

Wirthin. Höre, ich habe dir's lange angemerkt, wenn 
du nur einem Menfchen ein Stück Brot abfchneiden ſollſt, fo 
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läßt du das Maul hängen; Feinem Menfchen gönn'ſt du mas 
Gutes: aber den heimliden Neidhart ſollſt du abfchaffen, 
oder ich will nicht gefund von der Stelle gehen! daß du's 
weißt! (Geht ab.) 


S 


— — — 


Ueunter Auftritt. 


Bärbel räumt alles weg. Indem kommt, ver Selle gegenüber, wo 
die Wirthin abging, der Gerichtsfchreiber. 


Gerichtsſchr. Sind fie fort? 

Bärbel. Sa. Er Eann gehen. 

Gerichtsſchr. Hat's denn nichts gegeben? 

Bärbel, Was? 

Gerichtsfchr. So — von Stuhlbeinen — und blutigen 
Köpfen! 

Bärbel, Bewahre uns Gott! 

Gerichtsfchr. Nicht einmal? — D fo habe ich die liebe 
Zeit davon. Wo ift mein Glas? — ich hatte noch nicht aus⸗ 
getrunken, ald der Rumor anging. 

Bärbel. Da fteht's. 

Gerichtöfchr. (im Trinken). Das ift ein Kreuz! Nichts 
wird inquifitionsmäßig, und wenn die Karten noch fo gut 
fallen. Da hätte ih das Leben verwettet, e8 würde wenig- 
ftens ein halber Schädel in Unterfuhung Eommen — Nichts! 
Seit neun Jahren Feinen erheblichen galgenmäßigen Malefi: 
Eanten und feit achtzehn Jahren Feine Tortur — es ift zum 
Sotterbarmen! das — (Geht ab.) 
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Behnter Auftritt. 
(In des Oberförfters Sanfe.) 
Oberförfter. Nudolph. 


Dberförfter. Rudolph — feid Ihr auf dem Amte gewe: 
fen — ich weiß nicht, effen wir allein, oder — — 

Nudolph. Ka. Sie kommen, nur die Frau Amtmän- 
nin nicht. 

Sherförfter. Auch gut. 

Andolph. Sie fagte, unfere Hunde machten zu viel 
Lärm, fie Eriegte Kopfweh davon. 

Oberförfter. Der Herr Paftor, wird wohl noch da fein? 

Nudolph. Mein. Vor einer halben Stunde ift er weg⸗ 
gegangen. 

Oberförfter. So? 

Nudolph. War der junge Herr Förfter nicht bei Ihnen? 

Oberförſter. Nein. — Iſt er auch in der Zeit noch 
nicht nad) Haufe gekommen ? 

Nudolph. Ich habe ihn mit Eeinen Auge gefehen. 

Sherförfter. Schickt einmal nach der fahlen Eiche. Viel: 
leicht ift er da, Er fol herein Eommen. 

Rudolph. Ganz wohl. (Geht ab.) 

Oberförfter. Wundern foll mich's doch, woran ich mit 
der Grau fein werde? Ob — — 


Eilfter Anftritt. 
Oberförſter. Oberförfterin. 


Oberförſtn. (fest ſich oft in Rofltur, etwas zu fagen, iſt ver⸗ 
legen um ben Anfang, nimmt Tabak und geht herum). 
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Oberförſter (fieht Re nicht an, nud geht auf der andern Seite 
herum). Ä 

Oberförſtu. Nun? 

Oberförfter (kurz). Was gibt's? 

Oberförſtn. Ei fahr mich nur nicht fo an! 

Oberförfter. Sprich vernünftig, oder ſchweig. 

Oberförftn. Meinetwegen — ich ſchweige. (Sie geht ein 
paar Schritte, er auch wieder.) 

Sberförftn. Alter — 

Sberförfter. 5m? 

Oberförſtu. Wann foll denn die Hochzeit fein ? 

Oberförſter. Welche Hochzeit? 

OSherförftn. Mit Anton und Friedriken — 

Oberförfter (nad Kurzer Pauſe). Bift du doch vernünftig 
worden! habe Dank. 

Oberförftn. Nun nun — mad nur nicht fo viel Aufhe⸗ 
bens davon! — Ich denke, in der andern Woche würde ſich's 
am beften ſchicken — 

Oberförfter. Ich habe es zwar noch verfchieben wollen 
— aber wenn es dir Freude macht: lieber in diefer Woche, 
als in der Fünftigen. — Sei nun audy wieder freundlich. 

Oberförftn. (mit alem Garvinenprebigtpathos). Eile mit 
Weile! So einen Morgen habe ich lange nicht gehabt, und 
folde Sachen haft du mir in deinem Leben noch nicht gefagt. 

Oberförfter. Aber herzensgutes Weib, fo ärgerlich haft 
du auch in deinem Leben noch nicht gefprochen. | 

Oberförftn. Ich heulte in der Kirche, und wäre boshaft 
zu Haufe! 

Oberförfter, Nun, nun — was ift denn — 
Oberförſtu. (mit Gefühl von wahrer Kränfung), Nein, nein 
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— aus allem Auffahren mache ich mir Nichts; aber fo mas? 
— dann läuft es über. Wir leben dreißig Jahre zufammen. 
Habe ich dich in der Zeit boshaft betrübt? Man muß feine 
Worte hübfch bedenfen. 

Oberförſter. Es thut mir leid — 

Oberförfter. Und dann — von Scheidung? So gottlos 
haft du noch nie gefprochen. Unter hriftlichen Eheleuten ift fo 
was nicht erhört. 

Oberförfter. Ich wollte, es wäre nicht gefchehen; aber 
über das Kapitel — ich fehe denn ſchon, wie ich es bei Gele— 
genheit wieder gut mache. Nun — ift denn nun wieder Sriede? 

Oberförſtu. Hm! 

Oberförſter. Deine Hand! 

Oberförfti. (gist fie, aber fleht ihn nur halb an). 

Oberförfter. Du mußt mich auch dazu anfehen. So — 
und einen Kuß — denf, ich wäre noch dein Bräutigam. (Sie 
umarmen fi.) Es hat dich denn doch nicht gereuet, daß du es 
mit mir gewagt haft? 

DSherförftn. Nun — 

Oberförfter. Jetzt wollen wir darauf denEen, den Leu- 
ten eine Eleine ftille Hochzeit zu geben. 

Oberförſtn. (mit aller ihrer Iebhaften Geſchwätigkeit). Was? 
Kleine ftille Hochzeit? 

Oberförfter. Sch denke, es ift dir fo am Tiebften. 

Oberförſtn. Daß ich für einen Seizteufel ausgefchrien 
würde! daß es hieße: meine Kinder wären mir nicht einmal 
fo viel werth! 

Oberförſter. Nun, wie du wilft. 

Oberförftn. Nein. So einen Tag erlebt man nur ein- 

mol, und den muß man in Ehren und Freuden zubringen. 
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Alles foll dazu gebeten werden. Das habe ih mir fe aus⸗ 
gedacht: — — 

Oberförſter. Laß hören. 

Oberförſtu. Hier oben ſollen des Morgens die Gäſte 
zufammen fommen. Mittags ift die Trauung, auf die Stunde, 
wie unfere. Nachher effen wir hier. Den Jaͤgern geben wir 
ein Fäßchen Wein, du weißt, von dem rechter Hand im Kel: 
ler. Er ift vier Sahre alt, und es ift ein guter Wein — da⸗ 
mit follen fie unten fein. Abende wird hier oben getanzt — 
und dazu follft du die beften Mufifanten aus der Stadt Fom- 
men laſſen, die beften! das fage ich dir. 

Oberförſter. Das will ich. 

Oberförſtn. Unten Eann fi das Volk Iuftig machen. 
Singen, tanzen, effen, was fie wollen, wie fie wollen. Um 
zehn Uhr geht Alles hinunter — bunt durch einander. Nie: 
chen darf keinem den Ehrentanz abfchlagen — Keinem Bauer, 
Eeinem. Wenn ich tanze, fo gebe ih — 

Oberförfter (Iigelt). Das geht ja, wie am Schnürchen! 

Oberförſtu. Ya. So foll Alles gehalten werden. 

Oberförſter. Ich glaube, du gibft die Heirath zu, da- 
mit du nur Hochzeitdanftalten machen darfit? 

Oberförſtu. Wenn ich bei fo mas nicht wäre — du ver- 
gift Alles. Du denfft an Nichts. Und die Kuchen, die follen 
hier im Haufe gebacken werden, nicht etwa — (Eie hört bie 
Thäre Bffnen.) Ach jemine! Unfer Herr Amtmann und Mam- 
fell Kordelchen. 
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Bwölfter Auftritt. 
Amtmann. Kordelchen. Vorige, 


Antmanı. Es ward mir wahrlich fehr fauer, mich los: 
zureißen — aber auf Ihr Begehren habe id) denn doch nicht 
ermangeln wollen — 

Oberförfter. Ja meine Frau, die — meine rau hat 
(Zu ihr.) — »Sehr fauer?? Sapperment! 

Kordelchen. Kommen Sie, Mama! wir geben vorher 
noch auf Ihr Zimmer. 

Oberförſtu. Wie Mamfell befehlen. 

(Oberförfterin und Kordelchen gehen ab.) 





Dreizehnter Auftritt. 
Oherförfter. Amtmann. 


Amtmann. Sch muß wegen der Örenzftreitigkeiten mit 
Dberhaufen noch arbeiten, ehe ich dort hingehe — die Pro- 
zeßfachen hier im Ort wollen denn doch auch gefördert fein 
— mie gefagt — ich mußte mid mit Mühe losreißen. 

Oberförfter. Progeßfahen? O Herr Amtmann, keh— 
ren Sie zurück, achten Sie nicht auf die Einladung — in 
unferm Ort find viel Bettelleute durch langſame Juſtiz. Woll⸗ 
ten Sie ihnen heute helfen? DO, fo wahr Gott ift! dann 
thun Sie was Beſſers, ald Braten effen und Wein trinken 
— ehren Sie zurüd! 

Amtmann. Nicht doch — es Eann Anftand haben. Es 
hat damit nicht fo viel Eile. 

Oberförſter. Nicht Eile! — Mordtaufend Sapper- 
inent! 
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Amtmann. Was ift Ihnen? 

OÖberförfter. Herr! dem Ludwig Grothal Eoftet ber 
Prozeß — der Bettel, über den er herfommt, ift fünf Tha⸗ 
Ier werth — Eoftet ihm hundert. Das Haus ift für die Ger 
richtskoften verfauft — das Vieh wurde herausgetrieben, in⸗ 
deß er auf dem Felde war. — Es war nur Vieh, aber wie 
ich es fo in der Irre brüllen hörte, ſchnitt mir's durch's Herz. 
Die Kinder find von der Gemeinde barmherzig aufgenommen. 
Er ift nach Amerika. Um Papiere, um elende Rechtsverbrer 
hungen ift ein fleißiger Hausvater aus dem Waterlande gejagt 
worden! Herr — wenn zu Ihren Treffen da — auch nur 
etliche Grofchen von jenem Vermögen verwandt find: fo drü- 
Ken fie ſchwer. | 

Amtmann. Lieber, heftiger Mann — was Eannı ich 
dabei thun? Der Schlendrian ift alt — ich kann ihn nicht he⸗ 
ben — man muß Geduld haben! 

Oberförfter. Wie zum Teufel! fol es ein ehrlicher 
Mann mit feinem Gewiſſen machen? Wahrheit ift nicht Wahr: 
beit. Wer Elagt, wird ausgelacht. Wem der Kopf brennt 
über einen Schurfenftreich, ift ein Tollkopf. Drein hauen 
fol man nicht. Was denn? Schweigen, lügen, unbarm- 
berzig, feig fein — oder mit ftehlen und rauben, drüber und 
drunter. 

AUmtmaun, Mein guter Mann — das war der Welt 
Lauf von Anbeginn, und wird's auch wohl bleiben bis an's 
Ende. 

Oberförſter. — Herr — ich glaube, Sie haben Recht. 

Amtmaun. D gewiß! 

Oberförfter. Wenn ich nicht gewiß glaubte, daß ich 

zu wichtigerer Urſache auf der Welt bin, al wi w ss 
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gen und zu verwefen, daß einmal an einem andern Drte 
gleich gemacht wird, was hier ungleich bleibt — wenn ich 
das nicht mit frohlihem Muthe glaubte: fo Eonnte ich mit 
einem Schurken nicht drei Minuten allein fein, ohne ihm eine 
Kugel durch's Herz zu brennen. — Wie befinden fid) der Herr 
Sohn und die Frau Gemahlin? 

Amtmaun. Bott fei Dank! Recht wohl. — Wen treffe 
ich bei Ihnen diefen Mittag — Wermuthlich unfern Herrn 
Paſtor — 

Sherförfter. Ja. 

Umtmaun. Ein grundbraver Mann — er predigt die 
lautere Moral. 

Oberförfter. Und was er und predigt, thut er. 

AUmtmaun. Wenn er nur nicht die Grille hätte, fih um 
das Hausweſen der Leute im Ort zu bekümmern. 

Oberförſter. Warum nicht ? 

AUmtmann, Es zerftreut ihn zuviel von feinen eigentli- 
chen Berufsgefchäften. 

Oberförſter. Den Menfchen helfen, das halt er für 
feinen Beruf. 

Amtmann. Helfen? (Er läcelt.) 

SOherförfter. Und muß es denn immer Geld fein, was 
hilfe? Sch habe e8 all’ mein Tage gefehen, mit Geld ift oft 
den Leuten am wenigften gedient. Das Herz auf dem rechten 
Fleck, Vertrauen — Zufprade, Geduld — ein freundli- 
ches Geſicht — Herr! Damit kann man viel Elend geringer 
machen. Nun will ich gehen, und Ihnen mein Riekchen vor- 
ftellen. (Ab.) 

Amtmanun. Der Kerl ift mir fo überläftig an dem Orte 
— reif wäre er zum Fallen, wenn nur erſt — — 
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Vierzehnter Auftritt. 
Amtmanı. Baftor. 

Paſtor. Herr Amtmann — 

Amtmann (Außerft zuvorfommenv). Ah — bon jour, mein 
lieber Paftor — 

Paftor. Weil ich Sie doch g’rade allein finde — 

Amtmanı. Was wäre — 

Paſtor. Ich habe Ihnen etwas zu fagen, womit ich 
zwar bis nach Tiſche warten wollte — aber wer wei — 
fände der Augenblick fi) fo — und dann mag ich auch ungern 
etwas, das mich drüft, Tange gegen Jemand auf dem Her: 
zen behalten. 

Amtmann. Ich bin ganz Ohr, mein lieber — 

Paſtor. Eben erhalte ich aus dem Konfiftorium den Be: 
fehl, mich zu vertheidigen — über zehn Punkte zu vertheidi- 
gen, deren Sie mich angeflagt, und deshalb auf meine Ent- 
fernung gedrungen haben. 

Amtmann. Wie? — das ift ein Irrthum! 

Paſtor. Das ift Ihre Unterfchrift. 

Amtmann. Lieber Paſtor — ih — es ift — 

Paſtor (fanft\. Habe ih Sie jemals beleidigt? 

Amtmann. Nein — o nein — ih — die Sorge für — 
ich dachte — 

Paſtor. Ich kann mich vertheidigen, und werde Ihnen 
meine Antwort zuſchicken. Um mich ganz wehrlos gegen Sie 
zu machen — da iſt ein Billet an mich von Ihrer Ge— 
mahlin, worin fie mir hundert Reichsthaler anbietet, wenn 
ih im Namen der Religion die Heirath des jungen Bör- 
fter8 mit Sriedrifen hindern wollte. — Geben Sie es ihr 
zurück, 
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Amtmann. Die gute Frau — Mißdeuten Sie das nicht 
— es ift Bigotterie — 

Paſtor. Was es fei — es ift wieder in Ihren Händen. 

Antmann. Sein Sie verfichert, ich [häße Sie — und 
wenn — eine gewiffe Mipftimmung über Grundfäge, wobei 
die Perfon nicht in Anfchlag kommt, abgerechnet ift, fo — 

Baftor. Das Sefpräh kann Ihnen nicht angenehm 
fein. — Laffen Sie uns abbrechen. Nur — Sie fehen, ich 
handle offen und ehrlich; vergelten Sie mir das nicht mit 
Böſem! Ich bin ein armer Mann, mit nothdürftigem Aus- 
kommen, gebe jedem gerne aus dem Wege, und trachte nach 
nichts als Ruhe. Taffen Sie mich in Frieden leben, fonft ver: 
fündigen Sie ſich. 


Fünfzehnter Auftritt. 
Vorige. Oberförſterin. Oberförſter un Friedrike. 

Oberförſtu. Wenn es nun gefällig wäre — angerichtet 
iſt ſchon. 

Amtmann. Sogleich. 

Oberförfter (mit driedriken). Herr Amtmann, das iſt un⸗ 
ſere Nichte Friedrike. 

Amtmann. Ein recht artiges Kind. 

Oberförfter. Kommen Sie — am Tifch finden ſie noch 
unſern Schulgen. — Es kann Ihnen nicht unangenehm fein, 
mit dem ehrlichen Mann ein Stündchen zuzubringen. 

Amtmann. Ein recht braver Mann, der Schulz! Ei, 
Sie haben ed wohl darauf angelegt, ung ein Zeftin zu geben. 

Oberförfter. Guten Willen — fröhliche Geſichter — 
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. bezahlte Gerichte, und im ganzen Haufe nichts, das irgend 

einem Menfchen Thränen gekoftet hätte. 

(Der Amtınann führt tie Oberförfterin , ver Paſtor Friedriken, ber 
Oberfoͤrfler geht hinten nach.) 





Vierter Aufzug. 


(Ein anteres Zimmer bei dem Oberförfter. Die Geſellſchaft iſt noch am 

Tifh, ber Burfche trägt tie legten Teller vom Defert auf. Oben an 

ber Ede res Tifches fipt der Amtmann, neben ihm der Paſtor, dann 

Friedrike, Oberförſter, Kordelchen, Schulz und Oberförfterin, unten an 
der &de, tem Amtmann gegenüber, ein Kouvert für Auton.) 





Erfier Auftritt. 


Oberförfter. Nun — und wohl! Niemand übel! 

Ober förſtu. (sum Vurſchen, der eben einen Teller mit Aepfeln 
etwas zu bo an ihrem Kopfe vorbei aufträgt). Gemach, guter 
Sreund — gemach! Wie oft fol man Euch das noch fagen ? 
Nun, gafft mi nit an! Weiter, wie ich gefagt habe — 
Ihr wißt ſchon. Was ift das? — Warum bringe Ihr denn 
die Aepfel ſchon? Die follten ja hernach erft Eommen, und 
dorthin geftellt werden. (Im Hinansgehen.) Das ift ein Kreuz 
und ein Elend mit den Leuten! (Geht ab.) 

AUmtmaun. Wir verurfachen der Frau Oberförfterin gar 
zu viel Mühe — 

Paſtor. Gewiß nicht. Sie hat ihre Freude daran, pünft- 
lich und für ihre Säfte beforgt zu fein. 

Oberförfter (lädeln). Wenn nur nicht etwa eine Birn 
anders liegt, al fie fie gelegt hat; denn fonjt Eriegen wir fie 
mit fammt den Birnen vor einer Stunde nicht wieder zu (eher. 

Il. AL 
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Echulze. Ein herrliches, fchönes Obſt hat ed gegeben vo: 
rigen Berbft! Auf dem Amthofe haben Sie auch viel Obſt 
gehabt — nicht wahr, Mamfell? 

Kordelchen (ohne ihn zu bemerken). Papa, ſchicken Sie mir 
Ihre Dofe, ich habe meine vergeffen. 

(Sr nimmt fie tem Amtmann ab, und übergibt fie Kordelchen) 

SOberförftn. (mit ren Birnen). Dummes, einfältiges Zeug! 
Ja wenn man die Augen nicht überall feldft hat, fo — — 

Sberförfter. Nun was gibt's? 

Oherförftn. (ihm bald laut ins Ohr). Da Eomme ich her- 
unter, fo hat der große Kerl die [höne Torte in den Sand 
geworfen — 

Sberförfter. Sonft nichts ? 

Oberförſtu. Nun ich denfe doch — 

Oberförfter. So feß dich, und laß es gut fein. 

Oberförftn. Der Herr Amtmann und Mamfell werben 
doch ja nicht ungehalten — Auf den leeren Plaß hier — hat 
meine Torte Eommen follen — aber — aber — 

SOberförfter. Die Torte ift verunglückt. 

Oberförftn. Verungluͤckt? (Empfindlich) Aber, Tiebes 
Kind! durch mich nicht; denn fertig war fie. Aber — 

SOberförfter (jur Geſellſchaft). Der Kerlhat fiedieTreppe 
herunter fallen laffen. So — nun ift dein Gewiffen befreiet. 

Oberförftn. Sie Eönnten etwa denken, daß — 

Oberförfter. Du nicht die befte Köchin im Lande wä- 
reft — Sa, das wäre freilich ein Unglück! 

Oberförftn. Der Herr Amtmann effen auch gar nidt — 

Amtmann. D ich habe mit großem Appetit gegeffen. 

Kordelchen. Es ift alles recht deliziös. 

Umtmann. Scharmant, wahrhaftig. 
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Kordelhen. Frau DOberforfterin haben fehr guten Ge— 
ſchmack, eine Tafel zu arrangiren. 

Oberförftn. Ich bitte — 

Amtmann. So ein herrlicher Tifch und die angenehme 
Geſellſchaft — | 

Oberförftu. Mein werther Herr Amtmann — effen Sie 
doch noch etwas Kuchen — ich bitte! 

Amtmann. Bin nicht im Stande. 

Oberförftn. Ei, nur etwas noch — ich bitte recht fehr. 

Amtmann. Ganz unmöglich, liebe Frau — . 

Oberförftn. (Recht auf, und hebt den Teller nach ihm Ein). 
Nur die Hälfte — ich bitte. 

Amtmann. Alles dergleichen ift mir zu ſchwer. 

Oberförftn. Zu ſchwer? Erlauben Sie mir, hochgeehr: 
tefter Herr Umtmann, der Kuchen ift fehr gut aufgegangen — 
dafür ftehe ich. — Ohne mich zu rühmen, aber gut ift er, be- 
fonders gut — und leicht: — fehen Sie, man Eönnte ihn weg⸗ 
blafen — er ſchmilzt auf der Zunge. Nun ich bitte — 

Oberförfter. Ei, fo nöthige du und — 

Oberförftn. Nun, ich fage Fein Wort mehr. (Gert fic.) 

DOberförfter. Eifen Sie fih doch ihrer Kochkunft zu 
Ehren ein Fieber. | 

Amtmann. Haba ha. 

Kordeldhen. Ha ha ha. 

Schulze. Gutes weißes Mehl haben die Frau Oberför⸗ 
ſterin, das muß wahr fein! 

Amtmanın (fieht über tie Tafel hin). 

Oberförftn. Befehlen der Herr Amtmann — 

Amtmannm (etwas nieder, die Hände Über tie Augen). Iſt 
dad Slace, was — 

A * 
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Oberforſtu. Glas? — Glasſcherben? Glas im Effen? 
Ei um Gottes willen! Einen andern Teller. 

Amtmanu (langſam). Nicht doch! 

Oberförftu, Peter! He, Peter! einen andern Zeller. 
(Reter fommt.) Einen andern Teller für den Herrn Amtmann. 
(Beter gibt ihn.) 

Kordelchen (lacht). Sie mißver — — 

Sberförfter. Taufend Element! da ift nichts zu lachen! 
Von Glasſcherben kann man des Todes fein auf der Stelle. 

Amtmannu. Nein, ich frage: ob das dortvor dem Schul: 
zen Glace ift? 

Schulze (Hält ras Glas gegen das Lit, und klopft mit tem 
Meſſer daran). Meines ift ganz. 

Umtmaus. Ob das Gefrornes iſt, was dort vor Ihm 
fteht ? 

Schulze. Zu dienen unterthänig, das ift Käfe. 

AUmtmaun. So — Räfe — 

Schulze. Iſt gefällig? (Steht auf, und will präfentiren.) 

Amtmann. Nein. Stell Er nur wieder hin. Setze Er 
ſich, Schulze, Käfe effe ich nicht. 

Kordelchen. Ich kann ihn gar nicht leiden, ich bitte, 
ſchicken Sie ihn fort. 

Oberförſtu. Peter, nehmt weg. 

Oberförſter. Nun, munter Riefchen! munter! du bift 
ja ganz ftumm — 

Friederike. Nicht doch, lieber Vater — ih bin recht 
munter. 

Oberförfter. Nun ja, das fieht man. 

Oberförftn. Er wird ſchon wieberfommen. 

Friedrike. Wo er nur fein mag! 
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Oberförfter. Wer? — Anton ? 

Friedrike. Ya. 

Kordelchen. Apropos — darauf wäre ich denn doch auch 
neugierig. 

Oberförſter. Am — mo wird er fein — 

Paſtor. Sie willen es alfo? 

Oberförfter, Ich weiß es nicht, aber das läßt fi 
rathen. 

Kordeldhen. Nun? 

Oberförfter. Vormittags ift ihm etwas im Kopfe her- 
umgegangen, darüber lief er forte — und nun — wirder feinen 
Zorn an einem Stud Wildpret auslaffen. 

Dberförftn. Sa ja. 

Oberförfter. Mag austoben. Sch will ihn ſchon wieder 
zurecht bringen, wenn er nach Haufe kommt. — Nun, Rief- 
chen — ohne Sorgen. Es war fo böfe nicht gemeint. Wun⸗ 
derliches Ding! Ich bringe dir e8 zu auf feine Geſundheit. 

Schulze. Ia, das trinke ih mit. Er foll leben, und fo 
brav und fo alt werden, wie fein guter Vater! 

Paftor. Das fol er! 

Amtmann. Dieſes Prognoftikon ftelle ich ihm gleich- 
falls. 

Oberförſter. Daß er gut werde, fo erleben wir Sreude! 

Friedrike (ſteht rafch auf, und geht hinaus). 

KRordelchen. Was fehlt der Zungfer ? 

Oberförſter. Am — laffen Sie fienur — Sie ift ein 
braves Mädchen, aber gewaltig weich. 

Kordelchen (Hämifh). Gewaltig! Ya, fo fcheint es. 

Oberförſter. Gleich Eommen ihr die Ihränen in die 
Augen, wenn — 
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Schulze. Sie mag wohl auch eben feinen Haß auf ihn 
haben, auf Monfieur Anton — — (Baufe. Alle bezeichnen ikre 
Berlegenbeit, jeber nach feinem Intereffe.) — Sch denke, Die beiden 
fehen ſich recht gern. 
Kordelchen. Wenn’s gefällig wäre — (Eie lebt auf. Nach 
ihr alle andern.) 





Bweiter Auftritt. 
Vorige. Nudolpb. 

Nudolpb (eitfertig). Herr Oberförfter — . 

Oberförſter. Mit Erlaubniß — (Er geht in den Hinter⸗ 
grund, fpricht dort leiſe mit Rudolph. Ter Amtmann desgleichen, aber 
vorn, mit dem Paftor.) 

Kordelchen. Ich werde nun auch wohl bald nach Haufe 
müffen. Meine Mutter ift doch nicht ganz wohl — 

Oherförftn. Bedau’re von Herzen, daß wir von der 
Ehre — 

Kordelhen. Nun, Mama! — Ich glaubte, Sie wür: 
den mir Antwort fagen? Wie ift es denn? 

Dberförftn. Gleich werden wir zum. Kaffee gehen, 
dann — 

Oberfürfter (wierer vorkommend, halb laut, mit einiger Be- 
denklichkeit). Hm — Er wird fchon Eommen! 

Rudolph. Herr Oberförfter, mir ift nicht gut dabei. 

Oberförfter. Ihr feid nicht Elug. 

Rudolph. So viel ift fiher, wenn es wahr ift, daß er 
nah Graurode zu ift — fo traue ich nicht. 

Oberförſtn. Was ift von Anton? Wo ift er? 
(uUnterdeß fpricht Korbelchen heftig mit dem Amtmann, der Paftor gefellt 

fih zu dem Ohberförfter, Rudolph, Schulz und der Oberförfterin.) 
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Oberförfter. Ich habe Nudolphen nach der fahlen Eiche 
gefchicft; ich dachte, Anton wäre da — er ift ed aber nicht. 

Paftor. Nun — das hat ja nichts auf fich. 

Dberförftn. Der Junge wird doch nicht etwa in's Un- 
glück — 

Oberförfter. Iſt das nicht ein Gefchwäg! 

Nudolph. Der Schäfer von Leuthal meinte, er hätte 
ihn haftig nach Graurode zu geben fehen. 

Oberförſter. Nun richtig. Er wird fich verfpätet, und 
dort zu Mittage gegeffen haben. — Und jegt eßt ihr — es iſt 
ſchon drei Uhr — ich Eann die Unordnung nicht leiden. 

Hudolph (im Gehen). Sch traue nicht, und traue nicht. 
(Seht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Vorige ohne Rudolph. | 


Oberförfter. Es ift ja eine Schande, einem drei— 
undzwanzigjährigen Kerl fo nachzulaufen. — Beſorge den 
Kaffee. 

Oberförſtu. Ach Gott! Sch bin wahrhaftigrecht ängftlich. 

Oberförfter. Nun ja — wie gewöhnlich. Jegt Lied am 
Ende! Mach’ Kaffee. 

Oberförſtn. (mit einem Seufzer oder befümmerten Tone). 
Trink'ſt du auch ? 

Oberförſter (fcpüttelt ven Kopf). Wir trinken hernach noch 
ein Glas Wein — wie ift’d, Herr Schulze? 

Schulze. Je nun — gut ift er, und er fihmedt mir 
heute. 

Oberförſtn. (das Gefpräch des Amtmanns mit Kortelhen un 
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terbrechend, mit tiefem Ruiz). Ein Schälchen Kaffee gefällig, Herr 
Amtmann und Mamfell? 

Amtmanm. Ich bitte darum. 

Kordelchen. Ich auch — ich trinke ihn ftark. 

Oberförſtu. Sie befehlen — Herr Paftor ? 

Paſtor (Eejahet es). 

Oberfbrſtu. Befehlen Sie oben oder unten zu trinken? 

Oberförfter. Wir kommen herunter, laß nur die Zere: 
monien weg. 

Oberförſtu. (mit tiefer Verbeugung). Wenn's ber Herr 
Amtmann nicht ungütig nehmen, fo will ich jegt — 

Oberförfter. Hinausgehen. 

Oberförftn. (mitten im Kniz auffahrend). So wollt’ ich 
doch auch, daß — (Geht ab.) 

Kordelchen. Herr Paftor, begleiten Sie mich. 

Paſtor. Wenn Sie befehlen — 

Kordelchen. Er wird fi) nun wohl nad Haufe machen, 
Schulze? Alfo Adieu! (Geht ab mit dem Paſtor.) 

Oberförfter. Er wird fo gut fein, unten zu warten, 
Herr Schulze; wir fprechen hernach einander noch. 

Schulze. Ganz wohl, ganz wohl. (Geht ab.) 





Vierter Auftritt. 
Amtmann. Oberförfter. 


Oberförfter. Nun, Herr Amtmann, jeßt find wir 
allein. Sie wollten mir ja nach Tifch etwas anvertrauen — 
Amtmann. Das wollte ich. Allein dem Anfcheine nach 
ift meine gute Meinung überflüffig. — Die Frau Oberförfte- 
rin hat eine gewiffe Idee gehabt, und nach Zuredung von mei- 


an 
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ner Seite hat meine rau e6 fich gefallen laffen wollen, daß 
Ihr Anton meine Tochter heirathe. 

Dberförfter. Wenn Ihnen dad Zureden fauer gewor- 
den ift, fo thut mir es leid; denn aus der Heirath Bann nichts 
werden, weil mein Sohn Friedrifen zur Srau nehmen wird. 

Amtmann. So? Alfo hat meine Tochter recht gefehen? 
Die Zrau Oberförfterin Dachte vermuthlid — — 

Oberförſter. Links, und ihr Sohn rechts. 

Amtmann. Hm! Was fo ein junger Menfch will oder 
nicht, darauf kommt e3 nicht allemal an. 

Oberförſter. Aber hierbei denn doch wahrlih! Wenn 
er heirathen ſoll, fo muß er beim Blitz doch dabei fein! 

Amtmann. Wenn die Väter über die Zahl einig find, 
welche den drei Nullen vorgefegt werden ſoll, fo gibt fi das 
Uebrige von felbft. Ich hatte ihm gewiß in Anfehung feines 
Dienftes anfehnlihe Verbefferung verfchafft, und — 

Oberförſter. Wenn Sie meinen Sohn glücklich machen 
können, fo werden Sie ed, auch wenn er Ihre Tochter nicht 
beiratbet. 

Amtmann. Sa, o ja. — Nur — 

Oberförfter. Dem Geſchickten ſteht der Ungeſchicktere 
nach. Das verfteht ſich. Zu leben hat mein Sohn. Um Reich: 
thum babe ich Gott noch nie gebeten. — Indeß — (Er nimmt 
ein Glas) Gutes Wohlfein! (Trintt.) 

AUmtmann (tat). Höflihen Dan. 

Oberförfter. Apropos — Bei den Diäten haben Sie 
mir fünfzig Thaler zu viel geſchickt. Ihr Schreiber hat fie zu: 
rüd befommen. 

Amtmaun (mit viel Aufhebens). Das muß ein Irrthum 
von dem Menfchen gewefen fein, denn ih — — 
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Dherförfter. Freilich ein Irrthum. Das fagte ich gleih — 

Amtmann. Daf Sie nicht denken, ald — 

Oberförfter. Ich ſchickte es fort, ehe ich darüber dachte. 

Amtmann. Die Gedanken find oft mandyerlei — man 
läftert mich immer — Sie Eönnten glauben — als ob ich Sie 
— als 05 ich den Weg der Erfaufung — 

Oberförfter. Bewahre! Etwas kaufen zu wollen, das 
Beinen Preis hat, dazu find Sie zu vernünftig, und zu ſpar⸗ 
fam, um fünfzig Thaler wegzuwerfen. 

Amtmann. D ich habe fo viele Feinde, nicht einen 
Sreund, der ed redlich mit mir meinte — 

Oberförfter. Das ift Ihre eigene Schuld. Das macht 
— — Nun ein Glas! Es ift ein reiner Wein, ein guter Wein, 
macht fröhlich und öffnet das Herz. Mir ift fo zu Sinne — 
Iſt Ihnen auch fo — fo fprechen wir jegt wohl ein Wort 
mehr als fonft! 

Amtmann. Ja — wie fo? 

DSberförfter. Sehen Sie — was wir einer von dem 
andern halten, willen wir. Uber weß das Herz voll ift — Sie 
Eennen das Sprichwort — nun und ein Glas Wein löſet die 
Zunge. Allein find wir jegt — fagen Sie, was Sie gegen 
mich auf dem Herzen haben; ich will’s auch fo machen. Wer 
weiß, kommen wir nicht näher zufammen! Die Gefchäfte 
gehen denn doch beifer, wenn wir einig find, und das find wir 
dem Fürſten und den Unterthanen fehuldig. 

Amtmann. Lieber Mann! Einigkeit ift ja mein tägli- 
cher Wunfch. Ich bitte hiemit die erfte Hand zur Sreundfchaft. 

Oherförfter. Wollen Sie, wie ih will? — Hand in 
Hand! — alte deutfche Treue! 


215 


Amtmanın (fchlägt ein). Und reciprofes Werftändniß, 
amifable Behandlung. 

Oherförfter. Alles was ich Ehrliches vermag, ohne 
ausländifche Worte voraus! 

Amtmann. Kann ich mich Ihnen anvertrauen ? 

DÖberförfter, Das kann jederinann. 

Amtmaun. Können Sie von Grillen abgehen? 

Oberförfter. Die Hand darauf; wenn Sie mir eine 
Grille beweifen, fo Eaffire ich fie, 

Amtmann. Scharmant. Sie follen einen dankbaren 
Mann an mir finden. 

Oherförfter. Herr Amtınann — wenn ed möglich wäre 
— wenn ich Sie fo in mandyen Stücken ändern Eönnte — 
Nun — trinken wir noch ein Glas! Nehmen Sie — ftoßen 
Sie an — (fie ftoßen an) auf eine gute Stunde für und Beide! 
(Sie trinfen.) Auf eine gefegnete Stunde! (Er feplägt ihn auf 
de Schulter.) 

Amtmaun. Will’s Gott! 

Oherförfter. Der Wein erfreut des Menfchen Herz ! 

Antmanı. Nun ja! 

Oherförfter. Der Wein fchafft gute Menfchen. Offne, 
treuherzige Menfchen. Nun gehen Sie vom Plage und reden 
Sie zum Beften. Ich höre und will alles was gut ift. Nun 
reden Sie! 

Amtmann. Suter Mann — 

Sherförfter. Halten Sie mich dafür ? 

Amtmann. D, ich äftimire Sie fo — 

Oberförſter. Nur weiter. 

Amtmann. Sehen Sie, Luxus — Bedürfniſſe aller 
Art find geftliegen — 
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SOberförfter. Ich fteige nicht mit. 

Amtmann. Sie find — gleichfam ein Landmann — 

Oberförfter. Sie follten dad auch fein. 

Amtmann. Ich bin eine obrigkeitlihe Perfon; ich muß 
doch Figur machen. 

SOberförfter. Wenn jedermann Vertrauen und Liebe 
zu Ihnen hat, fo machen Sie in Gotted Namen die wahre 
Figur. 

Amtmann. Man hat Kinder, denen man etwas nad: 
laffen will — 

Oberförfter. Etwas. Zu viel ift ungefund. 

Amtmann. Bid man zu einem einträglichen Poften ge: 
langt, Eofter e8 Aufwand von aller Art. 

Oberförfter. Das verftehe ich nicht. 

Amtmann. Das muß wieder herausgebracht werden. 
Mit den Herren in der Stadt ift das eine eig'ne Sache; 
wer nicht helfen kann, Eann fchaden. Darum muß foldyen 
Herren alles zu Gebote ftehen. Spielpartie — Bälle — Lo: 
gis auf viele Wochen, für Herren, Bediente, Jäger, Poſt⸗ 
zug und Hunde. Woher nehmen? Da Eann die Befoldung 
nicht zulangen. 

Dberförfter. Das ift begreiflich. 

Amtmann. Genuß der Welt ift nur für die feinern Ge- 
ſchöpfe. Ob — 

Oberförfter. Herr Amtmann, der ehrlichfte Mann ift 
der feinfte Mann! 

Amtmann. Freilich, freilich! — Aber wer nichts bedarf 
als Eifen und Schlaf, dem Eann nichts daran liegen, ob er 
etwas mehr oder weniger trägt, und fo wird dann denen ge= 
bolfen, die eigentlich Mangel oder Genuß fühlen. 
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Oberföcſter. Was heißt das? Wer find die, welde 
nichts bedürfen als Effen und Schlaf? 

Amtmann. Die Bauern. 

Dberförfter. Verderben Sie mir den Wein nicht. 

Amtmann. Im Gegentheil, lieber Freund? — Nun 
noch ein Glas — (Er dringt ihm ein Glas auf und nimmt ſelbſt eins.) 
Allons! 

Oberförſter. Ja — die Bauern! Sie ſollen leben! 

Amtmannu. Natürlich! | 

Oherförfter. Mit Freuden effen und ruhig fchlafen! 
(Er trinft.) 

Amtmanu. Wir wollen aber audy leben! (Er trinkt.) 

Sberförfter. Nach Verbienft! 

Amtmann. Nah Verdienft, recht fo! — Ja ja — Ber: 
dienft, Verdienft! das ift dad wahre Wort. Wenn Sie nur 
auf dem Punkt die Grillen ablegen wollten! 

Oberförſter. Ein Mann ein Wort, Grillen Eaffire ich. 

Amtmaun. Nun — auf Kaffirung der Grillen! 

Oberförfter. Ich trinke nicht mehr. Nun? 

Amtmanu. Sehen Sie, wenn Sie zur rechten Zeit 
weniger fErupulös fein wollten, fo Eonnten es die Bauern erft 
recht gut haben. 

Oherförfter. Wahrhaftig? Da bin ich. Ich will mich 
fügen. Sagen Sie, was Eann id thun, daß den Leuten die 
Laft leichter wird?! Was kann ich ändern? — Ich will alles 
— reden Sie. 

Amtmann. Nun — das ift ja ein Eöftlicher Augenblick. 
Sehen Sie, wenn Sie mich in meinem Verfahren durch 
Widerfprüche nicht fo ſchikaniren — nun — nur einen Augen⸗ 
blif Geduld — fo kann ich manchmal den armen Teufeln duch, 
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die Zinger fehen. Damit ih nun nichts verliere, indem id 
den Menfchen nachfehe — was wäre da zu thbun? he? 

Oberförfter. Das will ich hören. 

Umtmaun. Ya, das gibt ſich von felbft, und Hätte ſich 
Tängft geben fönnen. Sehen Sie, ein Baum — ich will fa: | 
gen fo ein — fo genannter Hollinder-Baum — Sie verfte 
ben mid — 

Sberförfter. Ein Baum, den die Holländer zu Schiff: 
baubolz kaufen — 

Umtmaun. Ganz recht. 

Oberförfter. Nun? 

Umtmans. Nun, lieber alter Yäger vor dem Serrn, 
fo ein Baum mit feinen Aeften, Zweigen und Wurzeln iſt 
doch kein lebendiger Menſch? 

Oberfbrſter. Freilich nicht. 

Amtmanıı. Wenn er umgehauen iſt, liegt er da und hat 
nichtd empfunden. Wenn er verkauft ift, Schuh für Schuh 
— macht e$ ein artig Sümmchen. Wenn aber mehrere der 
hochſtämmigen Narren umgehauen und verkauft find, macht 
ed eine reputirlihe Summe aus. Ha ha ha! (Er greift tem 
Oberförfter figelnd in die Seiten.) Micht wahr? 

Oberförfter (fat). Ich bin nicht kitzlich. Weiter. 

Amtmann. Nun — fo eine Summe nun, für alte 
Bäume, angelegt, wohl verwaltet, die kann alte ehrliche 
Diener warm halten, die lieben Kinder gegen alle Ereigniffe 
deifen, und fo, befter vedlicher Sreund, Fann man es der 
Menfchheit leichter machen, wenn man die Art ein bischen 
mehr und öfter an ber Wurzel fpielen läßt. Werftanden ? 

Oberförfter. Nicht ganz. 

Amtmann. Bon jedem Gewinn die Hälfte Ihre! Da- 
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gegen bekomme ich erforderlichen Falls Ihr Zeugniß, wie 


ich es jedesmal vorfchreibe. 

Oberförſter. Daß dih alle Wetter! Den Teufel auf 
Ihren Kopf follen Sie befommen! Was unterftehen Sie 
ſich? Mir das zu fagen — in meinem Haufe? Mir! 

Amtmann. Nun, Herr DOberförfter ? 

Oberförfter. Taufend Sapperment! In Ihrer Amts: 
ftube, wo bie heilige ®erechtigkeit blinde Kuh fpielt, mögen 
Sie Ihren Bauern fo rechts links machen: aber wenn Sie 
einen alten treuen Diener des Fürften zum Schurken machen 
wollen, fo foll Ihnen — Herr! wenn Gaftrecht nicht wäre, 
fo lägen Sie jegt Hals über Kopf auf der Treppe. 

Amtmann. Was ift das? 

Oberförfter. Rudolph — he Rudolph! 

Amtmann. Der Wein ift Ihnen in den Kopf geftiegen. 
Sie find auf meine Ehre betrunken. 

Oberförſter. Ihr feid ein armer Schelm, daß Ihr da⸗ 
Hin flüchtet! Ein bischen rafcher geht es wohl nach einem 
Glaſe Wein, aber auf der geraden Linie ſtehe und gehe ich 
feft! Trog geboten fei Ihm auf Sein Lebtage, daß ich Ihm nie 
auf Frummen Wegen begegnen werde! Nennt mich bei Euren 
Monatsgäften einen groben Mann — das wird Jeder glau⸗ 
ben, ſo bald er hört, daß ich mit Euch geſprochen habe. 
Nennt mich einen Trunkenbold, oder einen Schurken, ſo 
gibt es Leute, die Euch das Nein handgreiflich beantworten 
werden. 

Amtmann. Ich habe geſagt, was ich wolle: fo waren 
wir ohne Zeugen. 

Oberförfter. Ich werde es nie vorrücken — (Ergeimmt.) 
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denn ich ſchaͤne mich, daß mir fo etwas hat gefagt werden 
Eönnen. 

Umtmann. Diefe Grobheit Eann ich vergelten. 

Sberförfter. Pah! Armer Vergelter — Rudolph! 

Rudolph. Herr Oberforfter! 

OSberförfter. Der Schulze foll Eommen. (Ruroipb geht.) 

Amtmanu. Mich erit treuherzig zu machen, und her⸗ 
nah — 

Oberförfter. Treuherzig? Wer kann das? 

AUmtmaun. Schon gut. Uber — (Will gehen.) 

Oberförfter. Halt! 

AUmtmauı, Kein Wort mehr. (Gebt.) 

Sberförfter. Zür mich Eeine Silbe Wir haben von 
Dienftfachen zu reden. &ie wollen für taufend Thaler Holz 
aus dem Gemeindewald hauen laffen ? 

Amtmann. a. 

Oberförfter. Das Eann nicht fein, und fol nicht fein. 

Amtmaun. Die Gemeinde hat Schulden, ed muß fein. 





Sünfter Auftritt. 
Vorige, Schulze. 


Sherförfter. Schulden? 

Amtmann. Sa, und anfehnlihde Schulden ! 

Oberförſter. Wie find die Schulden gemacht? Wer 
bat fie gemacht? Das ift ein Artikel, wobei und die Haare 
zu Berge ftehen. 

Amtmann. Herr! wen foll dad gelten? 

Sherförfter. Den es trifft! 
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Amtmann. Ich werde mich befchweren — und man 
wird Ihr unnüges Geſchrei verbieten. 

Oberförfter. Wer mir verbietet, die Wahrheit zu fa- 
gen, hat Theil am Raube! 

Schulze. Sie fprechen von dem Holze? Nehmen mir 
der Herr Amtmann nit zur Ungnade — es geht wahrhaf: 
tig nicht an. 

Amtmann. Wird Er gefragt? 

Schulze. Leider Gottes! nein. Aber e8 geht gegen mein 
Gewiffen, und diesmal, Herr Amtınann, ſchweige ich nicht, 
und wenn der Kopf d'rauf fände! Schulden bezahlen? ver: 
antworte ed vor Gott, wer fie gemacht hat! Aber daß wir 
die nämliche Schuld zum zweiten Male bezahlen follen, das 
ift denn doch wahrhaftig zu toll! 

Oberförfter. Und Eurz und gut, ic) leide es nicht. “Der 
Wald ift ja fo ausgehauen, daß ed eine Schande ift. Die 
nad) und Eommen, brauchen auch Hol;. 

Schulze. Wenn der Herr Oberförfter nicht die ſchöne 
Baumpflanzung gemacht hätte, unfre Kindeskinder müßten 
und ja verfluchen ! 

Amtmann. Ha ha ha! Mit den ſechs Bäumen — mit 
der miferablen Baumpflanzung! 

Oberförfter. Sechs Bäume? Miferable Baumpflan- 
zung? Das ärgert mich nicht, darüber lache ih. Sie find 
nun zwanzig Jahre bier Amtmann, eben fo lange bin id) 
Dberförfter — Sie fagen: ich habe nichts gethan, als Zweige 
in die Erde geſteckt — hingegen haben Sie viel Prozeffe und 
grofie mächtige Dinge vorgenommen — Sie haben ganze 
Berge gefchrieben und fchreiben laffen. Indeß find meine 
Zweige Stämme geworden. Nun fehen Sie — wen Dir 
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. auch gleich Ihre 9. ganze Amtsregiſtratur an den Ort fahren 
laſſen, mo mein Wald ſteht, fo liefre ih Ihnen — darauf 
haben Sie mein Wort — für jede Rechtöverdrehung, für 
jedes umgeftoßne Zeftament, jede geplünderte Stiftung, oder 
für jedes bezahlte Urtheil, — lief're ih Ihnen zehn gute, 
gerade, gefunde Stämme. Nun wiffen Sie wohl felbft, daf 
ich dazu vielmal zehn Stämme brauchte: alfo ift es Eeine 
miferable Baumpflanzung ! 

Amtmanm. Ich fehe wohl, es fcheint eine abgeredete 
Karte, mich hieher zu bitten, um mir die fhändlichften Grob— 
heiten zu fagen. 

Sherförfter. Schlechte Zumuthung verdient Wabrheit 
ohne Mantel. 

Amtmann. Ganz gut. Aber den Tag werd' ih Ihm 
gedenken. (Geht ab.) 

OSherförfter. Nur wie bisher. 


— — — — 


Sechſter Auftritt. 
Vorige ehre Amtmann. 


Schulze. Ei, lieber Herr Oberförſter, denken Sie an 
Ihr Alter und Ihre Gefundheit! Sie haben ſich da ereifert — 

Oberförfter. Anfangs wohl — Zuleßt habe ich ihm bie 
Wahrheit gefagt, und darauf ift es mir recht wohl. Hat mir 
doch der Menfch Sachen gefagt — ih ſchäme mid), fie wie: 
der zu erzählen. Aber wenn ich daran denfe — mein Unten 
die Here heirathen ? — Wo das Weib nur den Kopf gehabt 
haben mag! Aber mit dem Gemeindewald foll es ihm nicht 
durchgehen, und bezahlte er die Leute fo blind, daß fie den 
Wald nicht fühen. Heute Abend voch mache ich meinen De: 
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richt; und wenn ermir den ad Acta legt— fieht Er, Schulze, 
fo wahr ich Gottfried Warbergen heiße, fo follen feine Ano- 
chen auch ad Acta gelegt ‚werben! 





Siebenter Anftritt. 
Vorige, Paſtor. 


Oberförfter. Nun? Wer hatte denn Recht? Sagte 
ich es nicht meiner Frau glei, es thäte nit gut mit dem 
Amtmann und mir? 

Paſtor. Sie haben alfo wohl auch eine unangenehme 
Unterredung mit ihm gehabt! 

Oberförfter. Je nun — angenehm mag fie ihm nicht 
gewefen fein — Wenn ih fill bin, wie der dumme Jürge, 
fo nennt er mich cher ami; fage ih Wahrheit, fo bin ich 
ein Sagdbauer. Daß er mich jeßt zu Haufe fo nennt, dafür 
ftehe ih. — Was hat denn unten meine Alte mit dem Erb- 
fräulein angefangen? 

Paſtor. Mamfell Ze mochte längit das Verſtaändniß 
der jungen Leute bemerkt haben, ohne deßwegen auf eine 
Heirath zu fallen. Die Nachricht davon wirfte übel auf fie. 
Die gute Frau Oberförfterin, die nun Niemanden etwas 
Unangenehmes fagen kann, war dabei fehr in Verlegenheit, 
und wollte immer überall gut machen. 

Oberförfter. Hm, ald wenn ich fie fähe. — Und 
Friedrike? — 

Paſtor. Iſt auf ihrem Zimmer. Den Amtmann habe ich 
zwar nicht gefprochen, er ließ feine Tochter unten abrufen; 
aber aus der Art, wie er fie über den Hof mit ſich fortriß, 
vermuthete ich, was hier vorgegangen ift. 

15% 
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Schulze. — Nehmen Sie mir ed nicht für ungut — id 
meine, nun müßte ed doch wegen des Herrn Amtmanns mit 
uns bald ein andred Anfehen gewinnen. 

Paſtor. Wie fo? 

Schulze. Ei — es müßte befler mit und werden. Die 
Herren in der Stadt — fagt mein Sohn — der geftudirte 
— ſchreiben frifch darauf los für die Landwirthſchaft. 

after. Neue, gute Grundfäge gewinnen nicht fo ſchnell 
die Oberhand. Das Vorurtheil drückt den Keim des Guten 
wieder unter den Boden. Indeß hat Er felbft mir gefagt, das 
Gutachten diefer Herren habe feine Aecker um die Hälfte 
verbeffert. 

Schulze. Ya, das ift wahr. 

Oberförfter. Wahr! — Gott fegne unfern Fürſten! — 
Wahr. Aber Herr Paftor — fo ein hier mit langen Klauen, 
wie den Amtmann, follte man einfperren. Der Fürſt und 
wir wären wirkfid um ein Großes gebeflert! Und — bie 
Summe zu gewinnen — bedarf es Eeiner Preisfrage. — 
Ein zerriffenes Patent und eine fefte Thür. Die Wache geben 
die Unterthanen gratis. 





Adter Anftritt. 
Vorige. Oberförfterin. 


Oberförftn. Nun — fo wollte ih auch, daß die Hoch: 
zeit ſchon vorbei wäre! Unten — habe ich meine liebe Moth 
mit Mamſell Kordeln gehabt. Kaum ift das vorbei, fo Eomme 
ich oben hinauf zu Riekchen — die fteht am Senfter, und hat 
fih ein Paar Augen geweint, feuerroth! Warum? »Ich 
weiß nicht,” Fehlt dir was, hat dir Jemand etwas zu Leibe 
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getban? — »Nein, aber ich weiß mich nicht zu laſſen vor 
Angſt.“ — Und nun wird in der andern Woche die Hochzeit 
fein, darauf muß ich noch dies beforgen und das beforgen — 
ich weiß nicht, wo mir der Kopf fteht, ich bin ganz Fon= 
fternirt. 

Oberförfter. Laß gut fein. Wenn deine Hochzeitöfuchen 
gelobt werden, fo haft du alles Leid vergeffen. Jet geh und 
hole Sriedrifen. 

Sherförftn. Ja ja. (Geht ab.) 





Heunter Auftritt. 
Vorige ohne OÖberförfterin. 

Oberförfter. Nun ift mir erft wohl, da wir fo unter 
uns find. Nun wollen wir bei dem Neft da noch ein halbes 
Stündchen verplaudern. 

Paſtor. Wenn die Zeit — (Sieht nach ver Uhr.) 

Oberförfter. Lieber Paftor — laffen Sie mir meinen 
Willen! Freude läßt fih nihe rufen. Wenn fie da ift — wer 
wird fie fortfchicken ! 





Behnter Anftritt. 
Vorige. Oberförfterin. Friederike. 

Oberförfter. Komm her — bleib’ bei und. Du fängft 
gar nicht gut an in meinem Haufe — und doch follft du länger 
d’rin bleiben als heute. 

Friedrike. Sie haben Recht, ich fchäme mich meines 
Betragens. Eine drückende Angft quält mich. Ich hätte fie 
verbergen mögen — aber das wäre Ihnen vielleicht noch auf- 
fallender gewefen. 
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Dberförfter. Iſt denn was vorgefallen? — 

Friedrike. Ich weiß von nichts. Aber meine Angft 
war unbefchreiblid. — In meinem Leben habe ih fo mas 
nicht gefühlt. Segt bin ich ruhiger. 

Sberförfter. Das freut mid; denn ich möchte von 
Dingen mit dir fprechen, die mir angenehm find. Nun fag’ 
mir — haft du mas dagegen, wenn bu in ber andern Woche 
Frau Förftern heißeft? 

Friedrike (ſchnell). Mein Vater, liebe Mutter — id — 
die Worte — ich kann nicht danken, aber hier, hier — (Sie 
geigt auf das Herz.) Gott laffe Sie alt werden und fegne Sie 
und gebe Ihnen Freude an Ihren Kindern! 

(Sie umarmt erft ven Oberfdrfter dann be Oberförfterin.) 

Dherförfter. Ya es ift wahr — das ift das befte Weib 
für meinen Anton! — Gott erhalte fie! — das befte Weib. 

Paftor. Das ift fie. 

Schulze. Sa, wahrhaftig! 

Paſtor. Kind — fehen Sie in diefen lieben alten Leuten 
die Belohnung der Tugend. Gute Kinder und ein fröhliches 
Alter. — 

Oberförfter. Leute — Herr Paſtor — Alte — lieber 
Schulze; ich bin fo froh, fo dankbar gegen Gott — fo — 
ah wenn doch jeßt recht vielen Teuten fo zu Muthe wäre wie 
mir! Wenn er doch nun hier wäre, der Zunge! ich möchte 
ihm um den Hals fallen und mich bedanken, daß er das 
Weib will. 

Paſtor. Sie haben Recht. 

Oberförſter. Ja es ift mir oft heiß vor der Stirn ge— 
worden, wenn ich an die Zeit dachte, mo der Zunge heira- 
then würde. Widerfprochen hätte ich Feiner Heirath, um die 
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esihm Ernſt geweſen wäre. Wenn er mir nun aber fo eine 
Schwiegertochter gegeben hätte, die ſich um nichts bekümmert, 
auf unfern legten Athen gelauert hätte — aus dem Haufe 
wäre ich gezogen auf meine alten Tage. 

Oberförfte. Ja wohl. Ach Gott, das waͤre ſchrecklich 
gewefen! 

Oberförfter. Dazu — das Alter hat Schwachheiten, 
man wird vergeßlich, eigenfinnig, grämli und — wie es 
denn zu gehen pflegt, wenn nach fechzig Jahren unfre Hütte 
verwittert ifl. — So was muß mit Liebe getragen werben. 
Erkaufen läßt ſich die Pflege nicht, auch nicht vergelten; 
wen fie aber Gott gibt, den macht er jung im hohen Alter. 
Das wirft du ung fein, Tochter! dafür haft du unfere Liebe, 
unfern Segen, und ein Eleined Vermögen, worauf Fein Fluch 
und Eeine Thräne ruht. — Leute, das machte mir immer ein 
gutes Bette, ich mochte fchlafen, wo ich wollte — Die Braut 
ſoll leben! 

Alle. Soll leben! 

Friedrike. Ach Bott — wie glücklich machſt du mich! 

Paftor. Und der Bräutigam — er ift brav. 

Alle. Soll auch Ieben! 

Oberförſter. Noch Eins — weil wir denn doch einmal 
darauf zu fprechen gekommen find: Anton ift ein wilder Bur- 
fche; ihr Weiber feid denn auch oben hinaus und flüchtig; fo 
gefchieht’8 nun gar leicht, daß Eheleute durch Ungeduld ein» 
ander überdrüffig werden. Tochter — ich bitte di — trag 
geduldig! du Eaufft dir gute Tage damit. Sieh — als ich 
mein Weib nahm — war ih auch ein toller Kerl; aber das 
muß ich der Alten nachfagen, fie hat viel Geduld gehabt — 
doch ich habe es erkannt. 


2238 

Dberförftis. (bedeckt mit dem Tuch die Wugen umb reicht ihm 
fo tie Hand). 

Sherförfter. Gott hat uns mir mandher frohen Stunde 
gefegnet; wir rechneten das Uebel gegen das Gute auf, wa⸗ 
ren arbeitſam, theilten mit, waren zufrieden, nicht begehrlich, 
lebten ftill und gut in unfrer Hütte fort: fo Fam denn ein 
Jahr nach dem andern herbei. Nun find wir fehon dreißig 
Jahr zufammen gegangen; aber wenn Gott die Alte da mir 
heute von der Seite nehmen wollte, fo treffe es mich fo hart, 
als wenn er fie mir am Brauttage genommen hätte. 

SOberförftn. (laut weinen). Nun nun — laß doch — 
ſprich doch nicht von fo was. 

Oberförſter. So wollte ih, daß es um euch Kinder 
auch fände! Wenn wir Alten dann einmal fort follen — fo 
will ich meine Augen fo ruhig fhließen, als heute, wenn ich 
fhlafen gebe. 

Schulze. Nun — davon find wir, will's Gott, noch 
weit! 

Paftor. So denke ich auch. Aber warum deswegen nicht 
daran denken? Wahrlih, man mufi recht gut gelebt haben, 
und e8 muß eine edle Freude fein, die der Gedanke nicht un 
terbricht. Deswegen hat ja das Leben nicht minder Werth ? 

Oberförſter. Gewiß nicht! 

Paſtor. Es verdrießt mich allemal in der Seele, wenn 
man ſich ſo viel Mühe gibt, das Leben und die Welt ſo hart 
und ſchwarz zu malen. Das iſt unwahr und ſchädlich zu— 
gleich. 

Oberförſter. Ja wohl. 

Paſtor. Das Leben des Menſchen enthält viel Glückſelig⸗ 
Eeit. Man follte und nur früh lehren, fie nicht glänzend, 
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auch nicht ununterbrochen zu denken. Im Zirkel einer guten 
Haushaltung ift taufendfadhe Freude, und gut getragne 
MWiderwärtigkeit ift auch Glück. Hausvaterwürbe ift die erfte 
und edelfte, die ich kenne. Ein Menfchenfreund,, ein guter 
Bürger, ein liebevoller Gatte und Vater, in der Mitte fei- 
ner Hausgenoffen — wie alle auf ihn fehen — wie alle von 
ihm empfangen, und er, im Gedeihen ded Guten, wieder 
von allen empfängt — O das ift ein Bild, welches ich mit 
frommer Rührung, mit Entzücken ehre! 

Oberförfter. Und in einer Landhaushaltung, meine ich, 
könnte das am beften fo fein. Eine Tandhaushaltung hat be: 
fonders viel fröhliche Tage! Ausfaat, Erntefeft, Weinlefe. 
— Wenn man fo ein Glas felbft gezognen Wein an einem 
fröhlichen Tage trinft — o das geht über Alles! 

Schulze. Nun, Herr Oberförfter, zwanzig Jahr wie 
heute! 

Alle. Zwanzig Jahr wie heute! 

Oberförfter. Danke — danke. Nun, Mädchen, nun 
fing mir einmal das Weinlied, das du mir neulich ſchickteſt. 
— Wie hieß es doch? — Am bin — Am Rhein — — hm! 

Friedrike. Am Rhein, am Rhein da wachfen unfre 
Reben. 

Oberförfter. Höre — fing’ uns einen Vers vor — wir 
fingen ihn nad, und ſo — — wenn Sie ed nämlich erlau⸗ 
ben, Herr Paſtor? 

Paftor (gumäthig). Ei ei — feit wann dürfen die Men: 
fhen in meiner Gegenwart nicht froh fein? Weil mein Amt 
mich oft zum Zeugen der ernften betrübten Begebenheiten mei- 
ner Sreunde macht, muß ich deswegen von ihren muntern 
fröhlichen Stunden ausgefchloffen fein? Verbietet mir au 
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die Sitte, an ihrer Freude laut Theil zunehmen, fo lehrt 
mich doch mein Gefühl, ihre Freude ſtill zu ehren. 
Sherförfter. Nun — alfo — fang an. Und du, Alte, 
du mußt mitfingen. 
Oberförſtu. Wer? Ich? Eiich fehreie ja wie ein Nabe! 
Oberförfter. Du follft mitfingen, Er auch, Herr Schulze. 
Nun — til! — Fang an. Es ift doch wohl nicht zu fchwer ? 
Friedrike. Eine fimple Melodie. 
Sberförfter. Nun fo fang an! 
Friedrike (fingt). 
Am Rhein, am Rhein, ba wachfen unfre Reben. 
Geſegnet fei der Rhein! 
Schulze. Oberförfter. Oberförfterin. Friedrike. 
An Rhein, am Rhein, da wachfen unfre Reben. 
Befegnet fei der Rhein! 
Friedrife (allein). 
Da wachfen fie am Ufer hin, und geben 
Uns biefen Labewein! 
Alle (wienerholen). 
Friedrife (allein). 
So trinkt, fo trinkt! und laßt uns allewege 
Uns freu’n und fröhlich fein! 
Alle (wiererbolen). 
Friedrike (dein). 
Und wüßten wir, wo jemand traurig läge — 
Mir gäben ihm den Wein! 

Audolph (tritt haflig ein, retet leife mit dem Oberförfter). 
Alle (och fehen ter Schulze und Friedrike bedenklich auf den Ober- 
förfter, der erfchroden daſitzt). 

Und wüßten wir — 
(Dberförfter gebt hinaus.) 
Wo jemand traurig läge — 
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Schulze. Was ift das? 
Friedrike. Was gibt's? 
Paſtor. Was foll das ? 
(Sie ftehen alle auf.) 


Eilfter Anftritt. 
Vorige. Die Wirthin. 
SOherförfter (ver fie führt). Nur zu Athen, rau! 
Wirthin. Ah — Ihr Anton! 
[Briebrite. Gott — 

Oberförſtu. Was ift mit Anton? 

Wirthin. War bei ung — ich wollte — Ach Gott! 
eben bringen fie ihn auf einem Wagen — gefchloffen — voll 
Blut — er hat den Matthes erftochen — 

Friedrike (fäNt finnlos dem Schuljen in die Arme). 

Oberförftn. Anton — ach großer Gott! — meine Angft 
— ad Anton! — daß einzige Kind — Gott! erbarme did 
unfer! (Geht ab.) 

. Paftor. Mann, Mann! um Gottes Willen, wie ift 
Ihnen? 

Oberförſter. Ich will auf's Amt. 

Paftor. Ich will hin. Bleiben Sie — Sie find außer 
fih. — Schulze, gebe Er auf ihn Achtung. 

(Sue. Geh'n Sie nur. 

Wirtbin. Ic, bleibe bei der Srau. 

Oberförfter. Ich Eann nicht fort — meine Beine — 
Gehen Sie erft — bringen Sie bald Antwort. 

Friedrike (fängt an, ſich zu erholen). 

Paftor. Gott fei Ihr Troft! — ich Eomme gleich wie- 
der. (Geht ab.) 
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Friedrike. Anton! — ad) Anton! — — 
Großer Gott! Das halte ich nicht aus. 
Oberförftu. O mein Kind, mein Kind, mein einziges 
Kind! 
(Sie wirft fich mit bedecktem Geſichte auf den Tifch.) 


Fünfter Aufzug. 


(Zimmer aus dem vorigen At. Alles ſteht und liegt tarin wie zuvor.) 


Erfier Auftritt, 
SOberförfter. Schulze. 

Schulze. Herr Oberfoͤrſter! 

Oberförfter (geht nachtenkend umher und fenfjt). 

Schulze. Lieber Mann — hören Sie mich, ich meine 
es gut — 

Sberförfter. Iſt der Paftor wieder da ? 

Schulze. Nein! — Man mufi nidt an aller Hilfe ver- 
zweifeln. 

Oberförfter (reicht ihm tie Hand). Was macht meine 
Srau? 

Schulze. Tragen Sie, was Sie können. Wenn Sie 
alles verloren geben, was foll erft die Srau thun und das 
arme Mädchen ? 

Oberförſter. Das ift wahr, ich muß den Kopf in der 
Höhe behalten. Da hat Er ganz Recht — ich will auch alles 
thun, was möglidy ift: aber erft muß ich den Paſtor gefpro= 
chen haben. 

Schulze. Er wird fih, ohne daß es fein muß, gewiß 
nicht aufhalten. Ah — da ift er. Nun, lieber Herr Pa- 
tor? — 
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Bweiter Anftritt. 
Vorige. Paſtor. 


Paſtor (bleibt in Verlegenheit und Traurigfeit nicht weit vom 
Eingange ftehen). Faſſen Sie Herz, lieber Freund! 

Oberförfter. Ich bin ein Mann — 

Paſtor Legt die Hand auf feine Schulter). Ein tief gebeug- 
ter Vater! 

Oberförfter. Alfo Feine Hoffnung ? 

Paſtor. Alle Beweife find gegen ihn. 

Schulze. Sroßer Gott! 

Baftor. Weine, unglüflider Vater, wir weinen mit dir. 

Oberförfter Erodnet fi die Augen). Wie ift es zugegan⸗ 
gen? — Ich muß wiffen, was ich zu thun habe — erzählen 
Sie mir alleß. 

Schulze. Sollte Ihnen das nicht zu hart fallen, wenn 
Sie es hören? 

Oberförfter. Die Zeit geht hin, ich muß wiffen, was 
ich zu thun habe. | 

Paſtor. Anton und Matthes trafen zu Leuthal im Gaſt⸗ 
hofe zufammen. Sie geriethen heftig an. einander, Anton 
309, allein die Anwefenden trennten fie glücklich. »Kerl, ich 
treffe dich wohl anderswo!” vief Anton in voller Hige dem 
Matthes nach, und verließ bald darauf nach ihm das Haus. 
Kurz hierauf findet man Matthes auf dem Wege nad) Grau- 
rode blutend — ohne Zeichen des Lebens. Anton Eommt dazu, 
erhigt, verftört — feine Hände und Kleider vol Blut — »Der 
ift der Mörder !? fchrien alle Bauern, »der iſt's!“ Matthes, 
mit dem Tode ringend, hebt fein brechendes Auge auf Anton, 
und ſeufzt — »Ja, der iſt's! 
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Shberförfter (ſett ſich, und ftarrt vor ſich bin). 

Baftor. »Ich habe Streit mit ihm gehabt, aberich bin 
unfhuldig” — fagt Anton. »Du bift der Mörder, ja, bu 
bift’6? — fchrien alle. Dann führten fie ihn mit ſich hieher, 
und den halb todten Marthes langſam ihm nach. 

Oberförfter. Mein Gott! — 

after. Alle, die im Felde und im Wirthshaufe zugegen 
waren, zeugen einſtimmig gegen ihn. Nichts fpricht für feine 
Unſchuld, als er felbft. 

Oberförfter. Was? (Start.) Sagt er, daß er unfchuls 
dig fei? 

Vaſtor. Freilich — aber — 

Oberforſter (ergreift ihn mit beiten Hinten). Haben Sie 
ihn gefprochen? 

Paſtor. Nein. Uber wie mir der Amtſchreiber fagt, fo 
fol er mit großer Ruhe feine Unfchuld betheuern. 

Oberförfter (faltet die Hänte). Das ift ein Wort des 
Troſtes! 

Paſtor. Lieber Mann, wie gerne möchte ich es dafür 
nehmen! — allein — 

SOberförfter. Ich nehme es dafür, ich halte mich daran, 
und ſtehe feft. Mein Sohn Eann einen tollen Streich machen, 
aber eine Unwahrheit kann er nicht fagen. 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Nudolph. 


Nudolph. Herr Schulze — Er ſoll gleich nach Hauſe 
kommen. 
Schulze (uuſchlüſſig). Gleich! 
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Oberförfter. Nur hin, ich gehe auf das Amt. 

Paſtor. Wie, Sie wollten — 

Schulze. Herr Paftor, verlaffen Sie die Leute nicht. 
Ich weiß vor Angft nicht mas ich thue. (Er geht.) 

Oberförfter. Ich will meinen Sohn fprechen. 

Paſtor. Belter Mann! 

Oberförfter. Ich will den Amtmann fprechen. 

Paſtor. Wollen Sie dag Schickſal Ihres Sohnes ver⸗ 

ſchlimmern? 

Oberförſter. Iſt mein Sohn ein Moͤrder — ſo empfehle 
ich ihn Gott — laſſe das Recht walten, und werfe mich in 
Ihre Arme. 

Paſtor. Ihr Schmerz macht Sie unfähig, etwas zu 
unternehmen, was zur Sache taugen Eönnte. eaffen Sie mich 
hingehen, ich will — 

Oberfoͤrſter. Ih bin Vater! Wie meinen Sie, daß 
mir um's Herz ift? Rudolph, meinen Hut, meinen Hut! 

Rudolph (geht ab). 


Vierter Anftritt. 
Vorige. Oberförfterin. 

Oberförftn. (mit langſamen Gange, bleichem Geſicht und einem 
Wefen , tas gewaltfam untertrüdten Echmerz bezeichnet). Nun — 
wo bleibft du denn? Ich habe dich ja ſchon zweimal bitten 
laſſen, du möchteft herunter Eommen. — Hier fteht auch noch 
alles — 

Oberförfter. Laß ftehen. — Wie geht dir's? Wie 
ift dir ? 

Oberförfte, Ich habe mich ausgemweint, daß ich nicht 
mehr Eann. 
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Sünfter Auftritt. 
Vorige. Nudolph. 


Rudolph. Eben ift Matthes herein gebracht worben — 

Oberförſter. Lebt er noch? 

Nudolph. Ya. Es ift ein Bote nad dem Doktor von 
Hochfalden gefickt. Aber — lieber Bott! die Leute glauben 
nicht, daß Matthes den Abend erlebt. 

Oberförfter. Frau — baue auf Gott. Ich gehe zu An: 
ton — 

Oberförſtu. Ach — ah! — (Eie fept fihentkräftet.) Sei 
nicht zornig gegen ihn. 

Sberförfter. Nein. 

Oberförfin. Sag ihm — fag ihn, daß ich gewiß glau⸗ 
be, daß alles nicht wahr ift, und daß — ah — (Sie ſteht auf 
und fallt ihrem Mann in die Arme.) Drücke ihn an bein Herz, und 
fage ihm, daß ich meine Hände ringe und flehe, daß feine 
Unfchuld an den Tag komme. 

Paftor. Ein Wort. Beltehen Sie darauf, den Amtmann 
jegt zu fprechen ? 

Oberförfter (jeſt). Ja. 

Paſtor. Nun — in Gottes Namen, es ſei! 

Oberförfter (angſilich). Ach! 

Paftor. Vergöonnen Sie mir voraus zum Amtmann 
zu gehen. Folgen Sie mir. Es Eann doch fein Gutes haben, 
wenn ich den Amtmann vor Ihnen fpreche. (Geht ab.) 

Oberförfter. Nein — (Wil folgen.) 

Oberförfter. (Hält ihn auf). Laß ihn doch — er meint es 
ja fo gut — laß ihn doch. Ich habe dir auch noch etwas zu 
fagen. 
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Oherförfter. Was? 

Sherförftn. Ich muß dich noch fprechen. 

Oberförfter (haſtig). Nun? 

Oberförftn. — Gleich. Ach lieber Mann — ich bin krank, 
habe Geduld mit mir. Nun, ih will fagen — du follteft 
wohl vorher eines von den niederfchlagenden Pulvern nehmen. 

Audolph. Ya, das wäre wohl recht gut. 

SOberförfter. Kinder , laßt mich fort — 

Oberförſtu. Nun fo geh. (Sie gebt ihm nad.) Ach höre 
— nur ein Wort noch. — Bleibe gelaffen — fei fanftmüthig 
gegen den Amtmann — gib ihm gute Worte. Denke doc, 
daß Anton in feiner Hand fteht. 

Oberförfter. Der Amtmann fteht in Gottes Hand — 
dort fupplizire! (Geht.) 

Oherförftn. Und wenn ed zum fohlimmften Eommen 
follte — (Sie fept ſich) Ach Anton — Anton, mein einziger 
Sohn!(Gie kann vor Ipränen nicht reden.) 

Oberförfter (kommt zurüd, reicht ihr die Kant, und wendet 
das Geſicht ab, feinen Schmerz zu verbergen). Nun, nun — — 
faſſe di! 

Oberförſtu. Sprechen muß ich ihn no! (Sie umfaßt 
ihn mit der Angſt der Verzweiflung.) Daß ich ihn fprechen fol, 
— darauf gib mir die Hand — ich laffe dich nicht eher aus 
meinen Armen. 

Oberförfter (gibt ihr die Haut). Du ſollſt ihn fprechen. 

Oberförftu. Nun! (Sie läßt ihn aus ihren Armen.) Nun, 
(fie trodnet die Augen) halte dich nicht länger auf! ESie reicht ihm 
die Hand.) Geh mit Gott! 

Oberförfter (füttelt fie herzlich). Mit Gott! (Er geht.) 

Oberförſtn. (folgt ipm bis an bie Thäke). 

1. W 
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Rudolph. Frau Dberförfterin — 

Oberförſtu. Was iſt's? — 

Rudolph. Mamſell Friedrike hat ſchon dreimal nad 
Ahnen gefragt. 

Sberförftn. Ich fomme — laßt die Sachen dba meg- 
nehmen. 

Rudolph (seht). 

Oberförſtu. (trocknet die Augen). Ich darf nie weinen — 
daß bricht dem armen Mädchen das Herz. (Sie geht einige Schritte 
nach ter Mitte gu, bleibt Reben, und hält ten Kopf, ten fe ſchwer fühlt.) 
Lieber Gott! Er ift fo gerade und ſchön herangewachſen zu 
unferer Ehre und Freude — er ift fo jung und frifh — laß 
ihn ftehen in deinem Garten. (Faltet die Hänte) Nimm doc 
mich hin — ich gehöre nicht mehr ber — und fcheide gern 
daraus. (Eie geht) 

Audolph (ruft hinaus). Heinrich! (Er räumt ab.) Lieber 
Bott! da haben fie fo vergnügt beifammen gefeffen! Mer 
weiß, was nun wird! 

Heinrich (iritt ein. Eie räumen die Eachen weg). 





Sechſter Auftritt. 


(In des Amtmanıs Haufe und auf deſſen Zimmer.) 
Amtmann un Kordelchen treten ein. 

Amtmann. Cap mich in Ruhe, fage ich dir! Jetzt 
gilt es! 

Kordelchen. Glauben Sie denn wirklih, daf der För⸗ 
fter den Matthes fo zugerichtet hat? 

Amtmann. Sreilich. Alle Umftände ergeben das ja. 

Kordelchen. Das ift doch erichreklich. 


239 

Amtmarn. Für ihn allerdings. Mich wundert ed gar 
nicht. Solche rohe, ungefchliffene Menfchen, ohne Konduite, 
find zu allem fähig. | 

Kordelchen. Was wird ihm denn nun gefchehen ? 

Amtmann. Wie die Schrift fage: Wer Blut vergießt, 
deffen Blut wird wieder vergoffen. 

Kordelchen (bios neugierig, ohne Echarenfreure). So wird 
er alfo abgethan ? 

Amtmanıı (mir Achſelzuken). Das könnte ihm werden. 

Kordelchen. Para — 

Umtmann. Nun? — 

Kordelchen. Wenn nun aber die groben Eltern zum 
Kreuz kriechen — 

Amtmann (mit Grimm). Müßten gänzlich heran Eriechen, 
und lange liegen bleiben — 

Kordelchen. Da Eönuten fi denn doch noch fonderbare 
Umſtaͤnde ereignen. 

Amtmann. Zum Exempel? 

Kordelchen. Wenn der Förſter Sie nun noch beweglich 
bitten ließe, daß er mich heirathen dürfe? 

Amtmann (nachrenten). Hm! 

Kordelchen. Das könnte doch möglich ſein. 

Amtmann. O ja. 

Kordelchen. In dem Falle könnten Sie ihm ja wohl 
durchhelfen. 

Amtmann. Durchhelfen? Hm! Das heißt — fo viel, 
daß er nicht eben euthauptet wird; aber in die Öefangenfchaft 
müßte er doch. 

Kordelchen. Er Eönnte ja auf dem Amte gefangen 
bleiben. 

iS * 
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Amtmaum. In der Prifon wirft du dich doch wahrhaftig 
nicht verehlichen wollen? 

Kordelchen. Das fände ſich dann fchon. Wenn Sie ihn 
begnadigen, und er mich heirathet, fo muß aber die Per: 
fon von bier fort, die Friedrike. 

AUmtmann. Mit der werden fie es ohnehin unter fothe: 
nen Umftänden näher und etwas wohlfeil geben. 





Kordelchen. Wer weiß, ob die ihn nicht zu dem Mord 


verleitet hat? 

Umtmanu. Wohl möglich. 

Kordelchen. Sie ift ein nafeweifes Ding. Das Fännte 
man wohl im Verhör herausbringen, ob die ihn angeftif- 
tet bat? 

AUmtmanu. Was geht das mich an? 

Kordelchen. Wenn man das herausbringen Eönnte, fo 
müßte ein fo nichtswuͤrdiges Mädchen in's Spinnhaus. 

Amtmann. Um das alberne Ding befümmere ich mid 
nicht. 

Kordelchen. Sie haben Unrecht, Papa. Wennich etwas 
zu fagen hätte, fo müßte die vor allen Dingen ihren Theil 
bekommen. &ie hat ihn gewiß zu dem Streiche verführt. 

Amtmann. Larifari! 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Paftor. 
Amtmann. Wer ift da? — Ach Euer Hochwuͤrden. 
Paftor. Möchte meine Würde diesmal mir einigen Ein- 
fluß auf Ihr Herz verfchaffen Eönnen, wie glücklich wäre ich! 
Amtmann, Ei warum das nicht? Segen Sie fidh 
doch — — 
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Paſtor (verweigert ed). Ich Fomme nicht, Ihre Empfin- 
dung zu beftürmen. — Das Unglück einer fehr redlichen Familie 
ift fo groß, daß Sie gewiß davon durchdrungen find. 

Amtmann. Sa wohl. D ja. 

Kordelchen. Papa wird gewiß thun, was er kann. — 
Papa meinte vorhin noch — 

Amtmann. Sie werben nicht auf das gutherzige Ding 
da hören: denn die Juſtiz muß — 

Paſtor. Ich unterfange mich nicht, um etwas zu bitten, 
was die Öerechtigkeit nicht geftatten Eann, aber — 

Amtmann. Ganz recht. Sie find ein vernünftiger Mann. 

Kordelchen. Sehen Sie, Herr Paftor, wenn der junge 
Sörfter fein Herz in meine Hände hätte geben wollen — 

Amtmann. Man Eannder Vorficht nicht genugfam dan⸗ 
fen, daß daraus nichts geworden ift. 

Kordelchen. Wenn aber etwas daraus geworden wäre, 
fo behaupte ich, diefe fhändliche Handlung würde gewiß nicht 
gefchehen fein. 

Amtmanı. Sa, bas ift nun vorbei und vorüber; wer 
wird nunmehro noch von fo etwas reden ? | 

Paſtor. Ja, laffen Sie uns davon reden. Eben dieſer 
auten Abficht wegen, da Sie ihn zum Sohne auserfehen hat- 
ten, fo hoffe ih, Sie werden auch jegt noch in Ihrem Her⸗ 
zen eine Stimme für ihn reden laffen, Herr Amtmann. 

Amtmann. D ich liebe alle Menſchen. 

Kordelchen. Sch auch. Ich liebe meinen Nächiten wie 
mich felbft. 

Paſtor. Daher hoffe ih — 

Kordelchen. Und wenn Sie ihn fehen, den Unglüdfi- 
chen, fo fagen Sie ihm nur, ich bebauerte ihn recht. 
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Amtmann. Das gehört ja nicht baber. 

Kordelchen. Ich meine nur, daß, wenn er etwa Neue 
und Gewiffensbiffe empfinden follte, weil er mir wegen einer 
fchlechten Kreatur, die ich recht von Herzen veradhte und ver: 
abfcheue, ſchlecht begegnet ift, daß Sie ihm dann fagen, dafı 
ich ihm alles vergebe. 

Baftor. Das erwarte id. 

Amtmaun. Ja — roll haben wir weiter gar nicht. 

Paſtor. Gott Lob! Ach ich danke Ihnen dafür mit Freu⸗ 
denthränen. (Drädt ihm die Hand.) 

Kordelchen. Gar Eeinen Groll. Au contraire, wenn 
er noch in fich gehen follte — 

Amtmanı. Wirft du fchweigen? 

Kordelchen. Ich bin gutberzig, und wäre immer nod 
geneigt — 

Amtmanum. Still, ſag' ich. Bei fo einem ſchweren Han: 
del, auf Leben und Tod, da Eann die Liebe nicht in Anfchlag 
£ommen. Geh deiner Wege. 

Kordelchen. Wie mon cher pere befehlen. Ich will 
auch gar von meinem Mitleiden nicht mehr reden. Nur eine 
Bitte gewähren mir Papa — 

Amtmann. Welche? 

Kordelchen. Wenn er gar nicht zu retten wäre, und daß 
es dahin Eommen follte — Gott verhüte es! daß er etwa follte 
Hingerichtet werden, daß es nur nicht hier im Orte gefchehe 
— (Sie thut als weinte fie.) Sch würde um die Erlaubniß bitten 
müffen zu verreifen. (Geht ab.) 





Ben 
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Adter Auftritt. 
Amtmann. Paſtor. 


Amtmann. Nun, Herr Paftor, was fagen Sie zu mei- 
nem Kordelchen ? Haben Sie das gehört? Welch ein Herz! 

Paſtor (mit einem Seufzer). Ah ja! 

Amtmann. Das Ding hat fo ein fenfibles Gemüth, daß 
es nicht genug mit Worten zu befchreiben ift. So ein Mäd— 
chen auszufchlagen! 

Paftor. Wenn das Herz fchon gewählt hat — 

Amtmann. Ya freilich! Aber das nehmen Sie mir nicht 
übel, brutale Menfchen find fie alle — die ganze Zamilie. 

Paſtor. Bedenken Sie, daß alle diefe Leute nun höchft 
unglüclide Menfchen find. 

Amtmann. Das haben Sie fehr recht bemerkt — dag 
ift wahr. 

Paſtor. Und daß, indem Sie der Gerechtigkeit ihren 
Lauf laſſen, Ihre Milde doch Manches erleichtern Eann. 

Umtmaun. Das mag alles fein! — (Lebhaft.) Nur Eins 
bitte ich mir von Ihnen aus. Ich weiß, wie ed in foldyen Zäl- 
len zu gehen pflegt. Was man erft hochmüthig von ſich ge: 
ftoßen bat, erflehet man nachher wieder. Die Eltern des Des 
finquenten werden nun denken: wenn wir nachgeben und be= 
müthig find, fo werden wir den Aıntmann gewinnen; und der 
Herr Sohn wird in der Angft vor dem Schwerte nunmehr 
meine Tochter erflehen wollen — Das bitte ich mir von Ihnen 
aus, daß Sie die Leute nicht auf ſolche Wege führen. 

Paſtor. Sein Sie darum außer Sorgen. 

Amtmanu. Man Eann nicht wiffen. 

Paſtor. Diefe geraden redlichen Leute find unfähia — 
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Amtmans. Ia, wenn bie Angft nit wäre! Ei — in 
der Angft — 

Baftor. Ich behaupte es — die Leute find unfähig eine 
Miederträchtigkfeit zu begehen. 

Amtmanm (heftig). Nun — eine Niederträchtigkeit wär’ 
es eben nicht. 

Paſtor. Unter diefen Umftänden allerdings. 

AUmtmann. Wer meine Tochter heirathen will und fein 
Unrecht bereut, begeht eben Eeine Niederträchtigkeit; das habe 
ich nicht gefagt.— Er — er — er fucht vielmehr in der Angft ſich 
zu retten. So würde man es anfehen müffen. 

Paſtor. Würden Sie denn diefe Hilfe geftatten ? 

Amtmann. Das fage ich nicht. (Heftig) Wo babe ich 

Ihnen das geſagt? 

Paſtor. Im Gegentheil, Sie haben mir aufgetragen es 
zu verhindern, daß die Leute nicht etwa auf einen ſolchen Ge⸗ 
danken kommen möchten. 

Amtmaun. Genug — Sie können wiſſen, mas Sie 
jetzt zu thun haben. 

Baftor (Bitten). Lieber Herr Amtmann — 

Umtmanı (mit dem Tuße ſtampfend). Machen Sie mir den 
Kopf nicht warm! 

Paſtor (in ver Außerfien Verlegenheit). Mein Gott — was 
ſoll ich jegt thun? 

Amtmanıı. Ein gefchicfter Megotiator weiß das, eh’ er 
fih in ein Geſchäft einläßt — 

Paſtor. Ich Eomme ja nur ald — 

Amtmann. Mein Herr — ich habe Feine Redensarten 
umzutaufchen. — Wollen Sie handeln — fo wiffen Sie, was 
zu wiffen ift. Wollen Sie Reden halten, fonehmen Sie Ihren 
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Mantel um und begeben Sie fih in's Gefängniß. So viel 
— jegt ifl’$ genug. Adieu! 

Paſtor. Wenn ih glauben foll, Sie verftanden zu 
haben — 

Amtmann. Das bleibt Ihnen anheim geftellt. 

Paſtor. So kann ich die Sache nicht leiten, wohin Sie 
wollen. 

Amtmanın. Dabei habe ich nicht zu verlieren. 

Paſtor. Herr Amtmann! auch Ihre Stunde wird fchla= 
gen — Bedenken Sie das jegt! 

Amtmann (faltet die Hände). Nach Gottes heiligem Willen. 

Paſtor. Diefer Handel kann Ihnen in den Leiden der 
legten Stunde fehr hart fallen. 

Amtmanın. Ilm jene Zeit werde ich mich nach dem ge= 
börigen Zufpruch umfehen. Jetzt — Sie nehmen es nicht un= 
gütig — habe ich Arbeit. Ihr Diener. 

Paſtor. Jene unglücklichen Leute werden durch die Feſtig⸗ 
Eeit ihres Charakters und ihr Vertrauen auf Gott Ihre Ach- 
tung erzwingen. Iſt es im Rathe der Worfehung befchloffen, 
daß ich mich nicht über ihre Rettung fol freuen Fönnen, fo 
werbe ich nie den Muth verlieren, über ihr Unglück mit ihnen 
zu weinen. 

(Er geht, an ter Thür begegnet ihm ber Oberförfter.) 





Meunter Auftritt, 
Vorige. Oberförfter. 


Oberförſter (ernft und mit Mannheit. Er verbengt fich gegen 
ben Amtmann). 


Amtmann. Da ift ja der Herr Oberförfter! Ihe Die= 
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ner. Ja — ald wir uns daß letzte Mal ſahen, wer hätte ba: 
mals denken follen, daß fo ein horribler Erceß vorfallen Eönnte! 
Du lieber Sott! 

Paſtor. Mein redlicher Freund! (Er nimmt feine Sant.) 

Oberförſter (um Vaſtor). Was macht er ? 

Paſtor (zudt vie Achfeln). 

Umtmann. Lieber Gott, wenn es erft einmal fo weit 
hin ift — was will man in ſolchen Umftänden von dergleichen 
armen Menfchen erwarten? — Wehklagen — Wimmern — 
Angſt — 

Sberförfter. Ja! (Cr fieht ten Amtmann an.) Das ift eben 
die Frage — (Zum Baftor.) Das möchte ich wiffen. 

Amtmann. Was? 

— Was meinen Sie? 

Oberförſter. Ob er wehklagt und wimmert? 

Amtmann. Natürlich iſt zu glauben, daß bei einem fo 
fchweren begangnen Verbrechen, als das ift — 

Oberförfter, Der gutherzige Mörder wehklagt im Ge: 
fängniß; das gebe ich zu. Der unfchuldig Angeklagte — erwar: 
tet feinen Retter, und wimmert nicht. 

Amtmann. Du mein Gott, ih muß mich über Sie 
wundern. 

Oberförfter (fickt ihn an). 

Paſtor. Weßhalb, Herr Amtmann? 

Amtmaun. Ein Vater — freilich — ein Vater flattirt 
fich gern. 

Oberförfter (ernſi)y. Das will ich wahrhaftig nicht. 

Amtmann, ft auch vernünftig. Denn — wer kann bei 
den vorliegenden Umftänden noch an Unſchuld denken ? 

Oberförfter. Der Vater! 
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Amtmann. Ein Vaterherz freilihd — das jammert, 
und — 

Oberförfter. Ich jammere nicht fehr. 

Amtmaun. Nun das ift räfonnabel. — Aber feßen Sie 
fih — 

Oberförfter, Nicht nöthig — 

Amtmann. Ach, wer wird da Umſtaͤnde machen! Segen 
Sie fih; Sie werden e8 doch auch in den Knien fpüren — 
das große Unglück, 

SOberförfter (auf tas Herz teutend). Hier ift Vertrauen, und 
fo achte ich der Mattigkeit nicht. 

Amtmann. Thun Sie fih nicht Gewalt an; man lei: 
det hernach nur um fo peinlicher. 

Oberförfter, Ich will Ihnen die ganze Inquifition er= 
leichtern. 

Amtmann. Wie das? 

Oberförſter. Kann ich meinen Sohn fprechen ? 

Amtmann. Wie? Sie meinen — 

Oberförſter. Ob ich meinen Sohn fprechen kann? 

Amtmaun. Ei — das follte ja wohl angehen — in mei: 
ner Gegenwart, verfteht fich. 

Oberförfter. Verfteht fich. 

AUmtmann. Aber wozu fol das helfen? 

Paftor. Diefe Erfchütterung — 

Oberförfter. Ich werde dann wiffen, woran ich bin. 

Amtmaun. Sie dürfen fonft auch nur das erfte Ver- 
hör leſen, fo werden Sie hinlänglih — 

Oberförfter, Das Eann mir nichts helfen. Ich muß 
auf feinem Gefichte leſen. 

Antmanıı. Was wird daraus erhellen? 
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Sherförfter. Leben oder Tod. 

Amtmann. Dergleihen Merkmahle find trüglicd — 

Oberförfter. Sagt er mir in's Geſicht, daß er unfchul- 
dig ift — fo ift er es auch. Iſt er ein Mörder — fo gefteht 
er es mir. Er Eann nicht lügen. 

Amtmann. Wenn er Ihnen auch feine Unfchuld be: 
theuert — 

Oberförſter. Dann ift es meine Pflicht, daß ich Men: 
ſchen fuche, die auf mein Elend hören: dann muß id Himmel 
und Erde bewegen, daß man den Beweis feiner Unſchuld 
abwarte. 

Amtmann. Ja bu mein Gott — das lautet ganz gut — 

Oberförfter. Dann hoffe ich von meinem menfchlichen 
Sürften zu erlangen, daß das Abwarten befohlen werde. Ge⸗ 
fteht er feine Schuld — nun fo mag dann das Schwert fal- 
len, daß er und ich und feine Mutter ſchnell zu Ende gehen. 
Kommen Sie. 

Amtmann. Herr DOberförfter — 

Oberförfter. Leben oder Tod — Ich willn mein Urtheil 
wiſſen! 

Amtmann. Er kann ja daher gebracht werden. 

Oberförſter. Ich will keine Muͤhe machen — 

Amtmann. Wozu wollen Sie ſich eine Alteration ver- 
urſachen? Das Gefängniß — 

Oberförſter. Das gehört zur Sache. 

Amtmann. Die Ketten — 

Oberförfter (heftig). Was? In Ketten? — (Er faßt fi.) 
Ganz recht! das muß fein. (Er trodnet unwillfürlih tas Auge 
und fagt etwas weih:) Sein Sie denn fo gut, ihn kommen zu 
laffen. 


— — — — —— — — 
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Umtmaun. Das will ich denn auf Ihr Verlangen be⸗ 
werkſtelligen. — Sie fehen übrigens, daß ich ohne allen böfen 
Willen bin. (Geht ab.) 
Oberförſter. Defto beffer für Sie. 





Behnter Auftritt. 
Oberf Örfter. Paſtor. 


Oberförſter (gebt nach dem Stuhle und fügt ſich anf bie 
Lehne. Er ſeufzt tief). 

Paſtor. Gott erhalte Ihre Faſſung! 

Oberförſter (fieht in die Höfe). 

Vaſtor. Ich billige ganz Ihr Verfahren. 

Oberförſter (fcplägt die Hände zuſammen). 

Paſtor. Dabei halte ich es für meine Pflicht, Sie zu 
bitten — wenn das anders möglich ift — fi) auf das Trau⸗ 
rigfte zu bereiten. 

Oberförfter. Mein Gott — — mein Gott! (Er fest fih 
entkraftet. Pauſe.) 

Paſtor. Und wenn es Ihr hartes Los ſein ſollte — das 
Traurigſte zu hören — 

Oberförſter (Hält das Tuch vor die Augen, feine Bruſt hebt 
fih von Schluchzen). 

Paſtor. Dann bleibt Ihnen ein Sreund, der dem Neft 
Ihrer Tage fein Leben widmet. 

Oberförſter (reicht ihm tie Hand). 

Paſtor. Geduld dann. — Lang kann die Bahn Ihres 
Sammers nicht mehr fein. 

Oberförfter. Das weiß ich; (feht auf) das ift auch ber 
befte Troſt. 
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Baſtor. In dieſem ſchlimmen Falle Hat man mir freilid 
auf gewiffe Weiſe eine Ausſicht der Hilfe eröffnet — 

Oberförfter. Wer? 

Paſtor. Der Amtmann — 

OSberförfter. Was will er? 

Paſtor. Wenn Anton feine Tochter heirathen wollte — : 

Sberförfter. Das thut er nit, und — 

Bafter. Wenn Sie in den Dienftgefhäften — 

Oberförfter. Nichts! — Iſt mein Sohn ein Meörder, 
fo wird er felbft fein Recht verlangen. 

Paſtor. Es war indeß meine Schuldigkeit, Ihnen alles 
zu fagen, was zur Rettung führen fönnte — 

Oberförfter. Lieber Paſtor — wenn ein Menſch, mit 
einem Mord auf der Seele, niederträchtig feinen Athem er: 
Fauft, kann man das Leben nennen ? 


Eilfter Auftritt. 


Borige. Amtmaun. Anton. Bier Bauern mit Geweh 
in der Sant. 


Anton (iR in Ketten). Vater! (er ſtürzt auf ihn zu.) 

Oberförfter (in einem Mißton von Schmerz, Liebe und Geis 
tigfeit). Halt! dort bleib! 

Anton (bleibt auf ter Mitte des Weges zu tem Bater betroffen 
fichen). Guter — arıner — lieber Vater! 

Oberförfter. Alles war einig. (Heitig) Deine Hochzeit 
follte in acht Zagen fein. Aber du horteft nicht, liefft wie ein 
unfinniger Menfch von deinen Eltern weg. Ungehorfamer 
Menſch! 
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Amtmanı (befänftigenn). Herr Oberförfter — (Zu ten 
Bauern.) Geht nur hinaus! 

(Die Bauern gehen.) 

OÖberförfter. Nein! 

Amtmann. Bleibt vor der Thür. 

Oberförfter. Bleibt hier, Nachbarn — 

(Die Yauern feben fi in ter Thür um.) 
Kommt herein — Sie erlauben ed — 
(Die Banern treten näher ) 

Seid Zeugen zwifchen mir und meinem Sohne. Anton, 
ich frage dich vor diefen ehrlichen Männern — vor diefem 
Freunde — lauf ten Paſtor teutend) der dich zum.guten Men- 
ſchen gebildet hat, ich, .dein Water, der dir Wahrheit und 
Sehorfam zur Pflicht gemadt hat — id, von dem bu nie 
ein unwahres Wort gehört haft — ich frage dich jetzt — einft 
wird Gott did fragen — bift du ein Mörder, oder bift du 
unfchuldig ? 

Anton, Ih — 

Oberförfter. Eile nicht, daß nicht dein Verderben auch 
eile. Antworte, die Hand auf's Herz — dein Auge auf mein 
Auge angelegt — Warte — (Raufe.) Seht ihn Alle in’6 Ge: 
fiht — So! nun antworte in Gottes Namen. 

Anton (vie Hand aufs Herz, Auge im Auge mit rem Vater). 
Sch bin unfchuldig und Fein Mörder. 

Oberförfter lim Begriff auf ihn zuzugehen, hält er inne). Du 
bift unfchuldig ? 

Anton. So wahr — | 

Oberförſter. Wort ift genug. (Er ſtürzt ihm in tie Arme.) 
Sch vergebe deinen UIngehorfann — 
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Anton. Vater — lieber ehrliher Water — (Er kaiet 
ueber.) | 
Oberförfter. Ich fegne dich, mein Sohn! (Gebt ihn auf 
und fieht ihn ſtarr an.) Geh in dein Gefängniß — fei getroft — 


deine Unſchuld wird an den Tag kommen — traure nidt. |. 


Dein Gewiffen und unfer aller Liebe und Gebet geleiten dic 
und werden dich aufrecht halten. — Die Landftraßen müſſen 
fiher — die Öerechtigkeit muß gehandhabt fein — Geh’ in 
dein ehrliches Gefängniß — deine Ketten Fönnen nicht ſchwer 
fein, wenn dein Herz leicht ift. (Er Fäpt ihn heftig) Geh’ mit 
Gott, Anton. (Gr macht fich los. Anton behält feine eine Sen.) 

Anton, Was macht meine arme Mutter ? 

Oberförfter. Nun Eann ich ihr Troft bringen. 

Anton. Friedrike — ad) Friedrike! 

Oberförfter. Ich fage dir, du wirft fie wieder fehen! — 
Herr Amtmann — thun Sie was Ihres Amts iſt. Ich bin 
nun ganz beruhigt. 

Amtmann. Das Zeugniß des Sterbenden — 

Oberförſter. Warum ſoll ein lebendiger ehrlicher Kerl 
nicht mehr gelten, als ein ſterbender Schurke? 





Bwölfter Auftritt. 


Vorige. Schulze und Nudolph, den Amtsſchreiber in 
der Mitte. 


Rudolph. Herr Oberförſter, um Gottes willen — 
Schulze. Herr DOberförfter — Herr Amtmann — ad 
ich kann vor Freude nicht fprechen — 

Amtmann. Was gibt's, Herr Amtsſchreiber? 
Amtsſchr. Wichtige Dinge — 
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Andolph. Ei, es Eommen mehr Leute, die hieher ge= 
hören. (Gr läuft fort.) Ich gehe ihnen entgegen. 

Amtmann. Ein Tumult — (Zu ven Bauern.) Ihr Leute — 

Schulze. Iſt alles nicht mehr nöthig — 

Oberförfter. Ich ftehe für den Gefangenen — es gehe 
wie ed wolle. Nedet, Leute — 

Paſtor. Was ift denn vorgefallen? | 

Schulze. Matthes Eommt mit dem Leben davon — 

Amtsfchr. Der alte Sri hat den Matthes vermundet 
— der Herr Körfter ift unfehuldig — der Herr Förſter ift un- 
ſchuldig! 

Oberförſter. Anton? 

Paſtor. Was? 

Anton. Seht ihr's nun? Ich bin unſchuldig — Seht 
ihr es? 
Amtsſchr. Wie der alte Fritz hörte, daß man den Herrn 
Förſter beſchuldigte, iſt er nachgekommen, und hat ſich dem 
Schulzen ſelbſt eingeliefert. 

Schulze, Ich habe ein Protokoll vor Zeugen aufgenom= 
men. Da, bier ift ed. (Er reicht es tem Amtmann.) 

Amtmannu (lieft darin) 

Amtsſchr. Matthes ift dem alten Sri unterwegs be- 
gegnet, hat ihn gereizt, darauf hat jener den Matthes ver- 
wundet. Matthes hat ſich von der ſtarken Verblutung erholt, 
die Wunde ift nicht tödtlih, und fein Geftändniß beftätige 
alles. 

Amtmann. Das ift erftaunlihd — 

Oberförfter. Er hat die Wahrheit gefprochen. — (Ex 
ſtürzt auf Anton gu.) Gott fei gelobt! 

Anton. Vater — lieber Vater! 

1, a2 
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Oberförfter. O mein Sohn! Anton, Anton, Anton, 
mein einziger Sohn! — Fort zu der Mutter — 

Amtmann. Halt! Einen Augenblid nur. Ich weiß dech 
nicht, ob alles — 

Amtsſchr. — Alles wahr — 

Schulze. Wahr, überwahr! 

Amtsſchr. Mit allen Sormalitäten erwiefen, In fidem, 
Herr Amtmann. 

Dherförfter. Nehmt ihn gefangen, ihn und mich und 
meine ganze Familie dazu. — Wir wollen zu Gottes Ehre 
und Herrlichkeit jubeln in den alten Mauern, daß jeder, der 
‚ein Herz in der Bruft hat, bitten und flehen muß. — Sort — 
ſperrt mich mit hin zu dem Gluͤckſeligen. 

Amtmaun. Wenn's denn fo ift — — 

Schulze. Sa, ja, ja! 

* So wahr Gott lebt, ſo iſt es! 

Amtsſchr. Allerdings! 

Amtmann. Und — da es denn ſo iſt, ſo gratulire ich 
and wuͤnſche — 

Oberförſter. Wünſchen? — Mein Einziger, ich halte 
dich in meinen Armen — ſeht doch, wie reich ich bin — was 
kann man mir wünſchen, was ich nicht habe? 





Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Friedrike. 
Friedrike (läuft außer Athem auf Anton zu). Ach — Ad! 
Anton (fängt fie auf). Friedrike! — Friedrife! — fchlag 
auf deine Augen — ich bin Eein Mörder! Sriedrife, höre 
mich — ich bin Fein Mörder! 


25> 
Vierzehnter Auftritt. 
Vorige. Die Oberförfterin von Rudolph geführt. 


Oberförftn. Mein Sohn — mein Sohn! Anton! 

Paſtor (ihr entgegen, führt fie herein; fie umarmt Anton von 
ber andern Seite). 

Anton. Mutter! 

Ohberförfter. Nimm mir, Gott, Haus und Hof — 
nimm mir alles — nur laß mich die Menfchen noch eine Weile 
fo glücklich beiſammen fehen. 

Amtmann. So will ih denn die Kutfche beftellen. 
(Seht ab.) 

Ein Bauer. Gott erhalte Ihn, Herr Oberförfter ! 

Ein Anderer, Seht wie fie weint, die arme Frau! 

Alle. Die guten Menfchen! die braven Leute! 

Amtsſchr. (Hat vorher geklingelt und einem Bebienten etwas 
gefagt. Jetzt tritt ein Bauer ein uud nimmt Anton die Ketten ab). 

Friedrike (umarmt ihn von ter Seite). Mein, ich laffe dich 
nicht mehr von meiner Seite — aus meinen Armen reißt dich 
Niemand mehr! 

Oberförftn. Sehe ich dich wieder ? — Bift du unfchul= 
dig? — Iſt er unfhuldig? — — 

Alle. Za. 

Oberförſter. Gott fei gelobt, ja! 

Oberförſtu. Ach wie ift mir zu Muthe! — Ich zittere 
vor Freude und Mattigkeit — 

Oberförſter. Gott fegne und und euch und alle Welt! 
(Rath) Herr Amtmann — Wo ift er? Hort! Nun — Gott 
fegne jeden, der fih noch fhämen kann — Gott fegne und 
beff’ve ihn! — Für den alten Fritz will ih bitten — bettela 

1° 
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— Mein Sohn ift unfchuldig — den Schuldigen muß id 
retten, und dazu wird Gott helfen! Und nun fort — fort — 
Dürfen wir geben, Herr Amtsfchreiber ? 

Amtsſchr. Ja, wenn Sie wollen. 

Oberförfter. Kommt! (Cr führt die Frau.) Unten, füge 
deine Mutter — Friedrike — nimm deinen Mann gefangen 
— Herr Paftor — führen Sie und zum gefegneten Eingange 
in die Hütte des Friedens. Herr Schulze — Eomm Er mit 
zum großen Danffefte, welches er bereitet hat. And wer 
Sreude hat an unferm Glücke — ihr Alle, die ihr Gott 
dankt mit Waffer im Auge — kommt in acht Tagen auf das 
Hochzeitfeft der jungen Leute; dann wollen wir fagen und 
fingen: Zwanzig Jahr wie heute! ' 

(Sie gehen.) 


Innbalt. 
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